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Höhepunkt
des Neichsparteikages

(vrsbtbsrlobt uvssrss in ^ ürnbsrx vstloncksv
Hauptsoliiiltlsitörs)

Nürnberg , 18. September.

Mit dem heutigen Tage erreicht das unbeschreib-
lich schöne Erleben des Reichsparteitages 1938
seinen Höhepunkt . Das will etwas heißen , wenn
man bedenkt , und miterlebt hat all das . bisher
Gebotene an intensiver und von unverrückbar
ernstem Willen getragener Arbeit des Kongresses
und an einzigartigen Aufmärschen , wo sich der
Nationalsozialist als der bcstdisziplinierte poli¬
tische Soldat der ganzen Welt erweist.

Nach . dem von weit über Sü OOO Männern er¬
stellten Appell des Arbeitsdienstes am Donners-

ttnsTr logssspisgel

Staatssekretär Hüll hat dem deutschen Ge¬
schäftsträger in Washington sein Bedauern
über des Urteil des Richters Vrodsky ausge¬
sprochen.

^ Die Signatarmächte des Memelstatuts haben
/U eine Kontrolle der Memelwahle » in Aussicht
A genommen.
M Mussolini hat sich erneut gegen jede Kompro¬

mißlösung im italienisch -abessinischen Konflikt
erklärt.

Britannien erhebt energischen Einspruch gegen
die englandseindliche Rundfunkpropaganda

. Italiens.

Das Bremer Wählamt „Roland " steht nun¬
mehr vor der Inbetriebnahme.
D' e Fleisch - und Kartoffelpreise sind endgültig
auch für Bremen festgelegt worden.
Der Reichsnährstand wendet sich gegen die
unberechtigten Vorwürfe der Preistreibereien
im Einzelhandel.

tcg, nach dem Aufmarsch der weit über 100 000 Po¬
litischen Leiter mit ihren 20 000 Fahnen vor den
Augen des Führers auf der Zeppelinwiese am
Freitagabend , begann der Sonnabend in Nürn¬
berg mit der Stunde der Jugend,  wo 50 000
Hitlerjungen dem Führer schworen , daß sie ge¬
willt sind, die heiligen Ideale der nationalsozia-
Mischen Bewegung hochzuhalten und auf ewig
weiterzutragen.

Bon unermeßlicher Tiefe war der Eindruck , den
die Ansprache des Führers an die Ju-
gens  hinterließ , diese Ansprache , die den Jun¬
gen sagte, was der Führer und somit der natio¬
nalsozialistische Staat von der deutschen staats-
jugend erwartet , und wie diese Jugend anders,
ganz anders zu sein das Recht und die Pflicht
hätte als die es war , welche vor Anbruch der
nationalsozialistischen Weltanschauung in Deutsch¬
land bestand . Unvergeßlich wird diese Stunde

' jedem der einzelnen Jungen Adolf Hitlers bleiben,
und so, wie die 50 000 jungen Herzen dem Führer
zujubelten und sich ihm aufs neue verschworen,
so werden sie nach dem Erlebnis solcher « tunde
ihr ganzes Leben lang verschworen bleiben und
aus Tod und Leben dazugehören,

f Aber nicht weniger unvergeßlich bleibt für alle,
die sie miterlebten , die Stunde der 3. Arbeits¬
tagung der Deutschen Arbeitsfront,
in der durch den Führer persönlich die feierliche
Einsetzung des Reichsarbeits - und -wirtschafts-
rats erfolgte , wobei der Führer , Dr . Ley un
Reichsminister Dr . Schacht sprachen . Das dereinst
vom Führer durch Dr . Ley dem deutschen Arbeiter
gegebene Versprechen , daß unter dem national¬
sozialistischen Regime dem deutschen Arbeiter alles
erhalten bleiben werde , was ihm nur irgendwie
nützen kann . hat sich schon in der kurzen Zeit seit
der nationalsozialistischen Machtergreifung " ich
nur voll erfüllt , sondern es ist darüber hinaus
noch auf den Trümmern eines chaotischen Pu-
sammenbruchs gewissenloser Kewerkschaftspolitiker
die neue , schönere und zweckmäßigere , die wett
nützlichere Organisation der Werktätigen Deutsch¬
lands entstanden , mit der der in allen anderen
Ländern der Erde herrschende Klaffenkampf für
Deutschland endgültig überwunden ist.

Der Betrieb ist eine Ganzheit . Unternehmer
und Arbeiter sind nicht mehr zwei getrennte , sich
bekämpfende Klassen , sondern Soldaten ein und
derselben Arbeitsarmee , die vom Schicksal aus
verschiedene Kommandoposten gestellt sind . Die

Einheit des Betriebes steht über allem , und jedes
einzelne Eefolgschaftsmitglied wacht , eifersüchtig
darüber , daß keine Organisation , keine Vereini¬
gung und keine Ideenwelt oder Gesellschaftsord¬
nung die Einheit des Betriebes stört . Nicht die
Hebung des Lohnniveaus ist unser Ziel , sondern
die Hebung des Lebensniveaus des Menschen muß
erreicht werden, , des Menschen , der im Mittel¬
punkt nationalsozialistischen Wollens steht . Das
sind die Grundgedanken , die in ihrer lapidaren
Größe hinter allem stehen , was bei der 3. Jahres-
tagung der Deutschen Arbeitsfront und bei der
feierlichen Einsetzung des Reichsarbeits - und
-Wirtschaftsrats gesagt worden ist und gesagt
werden konnte.

Was da noch am gestrigen Tage bei der Ta¬
gung der NS . - Vo l ks wo h l fa h r t , bei
der Tagung des Amtes für Beamte,
endlich bei der Fortsetzung des Partei¬
kongresses  nachmittags bis in die Abend¬
stunden hinein geschafft und geleistet worden ist,
muß man im einzelnen erlebt haben oder wenig¬
stens nachlesen , um es in seiner Bedeutung für
das neue Deutschland richtig werten und würdigen
zu können.

Zu einem unbeschreiblich großartigen Erlebnis
der : Volksgemeinschaft gestaltete sich das V ö l k s -
fest , das gestern eine . Viertelmillivn .deutscher
Volksgenossen zu einer gigantischen Kundgebung

. der Lebensfreude vereinte . Hier i.n dem mächtigen
Raum der Zeppelinwiese und dem angrenzenden
Stadion feierten Hunderttaufende unter . dhin
Hoheitszeichen ein Fest , wie es nur in Nürnberg,
möglich sein kann . Das Volk selbst , bestritt ,, das>
Riesenprogramm , das sich in Leibesübungen,
Tänzen , Musik und frohem Trubel vor den Augen
der Unzähligen ^ welche die . Riosentribünen füll¬
ten . abrollte . Unvergeßlicher Höhepunkt wär das
Eroßfeuerwerk „Die vier Jahreszeiten ", das in
diesem Jahre an Pracht und Flammenzauber alle
Erwartungen übertraf . Wir werden . auf dieses
einmalige Erlebnis in einem Sonder -Bildbericht
zurückkommen.

Das ' Größte aber und Schönste erwartet uns
am heutigen Tage, , dem Tage der  SA ., der
SS . und des NSKK ., wo die alten Sturm¬
abteilungen mit ihrem Fahnenmeer die Luitpold-
arena füllen werden , um dem Führer aufs neue
zu huldigen und dem deutschen . Volke .wie der gan¬
zen Welt zu zeigen , daß die Manneszucht und der
Geist der SA . in alter Festigkeit und Stärke in
Deutschland am Leben sind, der SA ., die heute wie
für alle Zukunft das zuverlässigste Instrument
des Führers ist und bleibt.

! Da ist es denn als etwas ganz besonders Denk-
s würdiges noch zm erachten , daß .ant Abend , diefxs

Tages das alte , ehrwürdige Nürnberg glich noch,

eine Reichstags sitzung  des Dritten Rei¬
ches erleben .kann , nachdem ,in seinen Mauern vor

; vielen hundert Jahren so manches Mal die alten.
Kaiser Reichstagungen abgehalten haben . Der
Reichstag ist vom Führer , einberufen , um eine Re¬
gierungserklärung entgegenzunehmen . Man kann

: sich denken , daß . die « Erklärung , zu deren Ent¬
gegennahme in so denkwürdiger Stünde der
Reichstag einberufen ist, über . den Rahmen des
allgemein Politischen hinausgehen wird , und ohne
uns als besondere Propheten erweisen zu wollen,
können wir wohl sagen , daß es sich bei der er¬
warteten Erklärung um einen historischen Akt
von .besonderem Gepräge , handeln wird , der in
seiner Bedeutung für das deutsche Volk und den
nationalsozialistischen Staat bestimmt nicht den
bedeutsamsten Entscheidungen und Erklärungen
des Führers bei anderen Reichstagssitzungen nach
der Machtergreifung nachstehen , ja , die meisten
sogar wahrscheinlich überbieten wird.

So harren wir hier in froher Erwartung des
angekündigte » feierlichen Aktes , der so, wie wir
ihn uns denke» , sich harmonisch in den geschicht¬
lichen Rahme » dieses glorreichen Parteitages
1938 einreihe « wird , in den Rahmen des
Parteitages der wiedererrungenen Freiheit

^ Deutschlands , über den heute wie in aller Ewig-
? keit Adolf Hitlers Fahne weht . s. 8 . 0.
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IlusmaM der Hitler-lungen vor Sem führet
von Schirach zu flöolf Hitler : »Wir alle , Millionen uns Millionen , wir tragen in unsern Händen Ihre sahnen"

rtunden gellen uns die Ohren , wenn
n Führer durch d a s k i l o in e t e r -
>te Spalier der Menschen
Nürnberger Straßen  fahren,
nährten durch jubelnde Menschen-
uns nichts Neues und doch sind sie
Erlebnis , weil sie in jeder Stunde
tätigung sind für diese so unerhörte
>se Einheit von Führer und Volk.
»deren Ländern würden
Tag für Tag 10 und 12

stehen , um einen Augen-
einen Mann zu sehen , und
erz darzubringen?

t am Sonnabeno früh hinaus zum
vie Hitler -Jugend traditionell ihren
l abhält , war wieder wie das Fah¬

ren auf einem Meere . Woge um Woge trug uns
weiter , lebendige Wogen aus gläubigen Menschen.

Am Eingang zum Stadion begrüßte der Reichs-
jugendsührer Baldur von Schirach den Führer
und geleitete ihn zu der Tribüne . Dann meldete
er : „50 000 Mann HJ . und Jungvolk jm Nürn¬
berger Stadion angetreten ."

Mir kennen dieses Bild aus früheren Jahren,
aber uns ist, als ob es von Jahr zu Jahr schöner,
geschlossener und disziplinierter werde . Wir er¬
innern uns jener Stunde im Jahre 1033, als die
Begeisterung dieser Jugend alle Schranken hin
wegschwemmte und der Führer eine Viertelstunde
lang und länger nicht zu Worte kommen konnte.
Heute steht diese Jugend stramm ausgerichtet in
mustergültiger Ruhe da und erst das Kommando

„Rührt Euch " gibt die Bahn frei für ihre Gefühle
und ihre Begeisterung.

Um den Führer herum stehen gruppiert der
Stellvertreter des Führers , Stabschef Lutze,
Reichsführer SS . Himmler , Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley , Reichsleiter Bormann und Reichs¬
kriegsminister von Blomberg , dahinter die Gau¬
leiter und höheren SA .- und SS .-Führer.
Die Gebiets - und Obergebietsführer der HJ . sind
mit Stabsführer Lauterbacher an der Spitze an¬
getreten . Das geschlossene braune Rund des Sta¬
dions wird links und rechts unterbrochen von zwei
breiten Bahnen , auf denen die Jungvolk -Tromm¬
ler mit ihren großen Landsknechts -Trommeln sitzen,

sie leuchten blau , rot , grün , gelb , ein wunderbares
Bild der Einmütigkeit.

Die Stimme eines Sprechers hallt über das Feld:
Das große «dorische Spiel der Hitler -«
Jugend „Bekenntnis der Jugend " von Wolf¬
gang Brockmeier  hat seinen Anfang genom¬
men , das aus Spiel und Art der Jugend geboren
wurde . Sprecher wechseln mit Sprechchor , chori-
schen Liedern und Fanfaren : Hier wächst genau
so wie beim Arbeitsdienst neues kultisches Gut,
entwickelt sich der neue Stil deutscher Feierstunde.

Wir hören die Sprecher:
„Was uns ward übergeben.
Wir wollens rein erhalten,
Daß wir aus unserem Leben
Des Volkes Sein gestalten !"

Und ein anderer Sprecher:
„Wir schreiten eng zusammen
Den Weg , den Gott uns zeigt.
Bis rein aus unsern Flammen
Das künft 'ge Deutschland steigt !"

Das Lied „Heilig Vaterland " mit seiner wuch¬
tigen choralartigen Weise schließt das Spiel . Zu
Beginn des Vorspieles sind Fahnen herausge¬
tragen worden zum Rund.
vaidur von Schirachmeidet die 50000

Mein Führer ! AIs ich Ihnen , mein Führer,
vorhin meldete : „50 000 Jungvolk und Hitler¬
jugend rm Stadion zu Nürnberg angetreten !", da
hätte ich ebenso gut sagen können : Hier steht
vor Ihnen die ganze junge Genera¬
tion unseres Volkes.  Denn sie, die hier in
diesem Stadion versammelt sind, sind nur ein
kleiner Bruchteil , eine Abordnung der ganzen Ju¬
gend Ihres Reiches , mein Führer!

Der Weg von der kleinen ringenden Jugend¬
gemeinschaft von einst bis znr Staatsjugend von
heute ist ein weiter Weg gewesen , und es sind
viele Opfer an Mühe und an Arbeit gebracht
worden von allen , die hier in diesem Stadion
stehen , bis zu diesem Tage . Aber es ist nicht die
Gewalt der Zahl , die uns beschäftigt und ergreift.
Das Kostbarste , das diese Jugend in ihrem Kampfe
sich errungen hat , das ist diese Kamerad¬
schaft ohne Wenn und Aber,  das ist diese
— . ich möchte sagen — neue Gesellschafts¬
ordnung,  die kein arm und kein reich kennt,
die uns alle zu einer gläubigen Gemeinschaft von
Kameraden gemacht hat.

Von loten Helden der HZ!
Wenn wir hier auf diese fröhliche Jugend

blicken, so sehe ich aber unter ihnen 21 bleicho
Gesichter jener toten Kameraden , die gestorben sind
und sich geopfert haben , damit wir in solcher
Kameradschaft leben können . Diese Kameraden,
mein Führer , sie sind im Glauben an Sie ge¬
storben . Die ganze Jugend Deutschlands lebt in
diesem gleichen Bekenntnis . Wir haben an dem
heroischen Beispiel dieser unserer Besten gelernt
und erfahren , daß die Treue zu Ihnen das Tor
ist zu unserer Unsterblichkeit.

Mein Führer ! Dort oben stehen die Fahnen , die
von einem großen Teil dieser Jugend in einem

WLKrsnel «Iss

ist 6 >s „ Ersmsip Leitung"
in clsr 8uc !i - ur>6 LsitscjzMsn-
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Marsch , der teilweise über vier Wochen gedauert
hat , durch Deutschland getragen wurden . Dieser
Marsch wurde von uns der Adolf -Hitler -Marsch
der deutschen Jugend genannt . Denn er ist der
Ausdruck des Wollens und Sehnens des ganzen
jungen Deutschlands . „Wir alle , Millionen und
Millionen , wir tragen in unseren Händen Ihre
Fahnen . Wir tragen sie durch das ganze Deutsche
Reich zu Ihnen und mit diesen Fahnen unsere
Herzen und mit unseren Herzen unsere Treue zu
Ihnen , unsere Liebe zu Ihnen und unseren Gehor¬
sam zu Ihnen . Adolf Hitler , unser Führer Sieg-
Heil , Sieg -Heil , Sieg -Heil!
der sliHrec spricht

Als der Führer vortritt , scheint es zunächst , als
ob der Jubel kein Ende nehmen wollte . Aber eine
Handbewegung schneidet ihn ab und schafft Ruhe
Das ist das Wunder der Disziplin.

Deutsche Jugend!
Zum drittenmal seid ihr zu diesem Appell an¬

getreten , über 54 000 Vertreter einer Gemein-
schaft. die von Jahr zu Jahr größer wurde . Das
Gewicht derer , die ihr in jedem Jahr hier ver¬
körpert , ,st immer schwerer geworden Nicht zahlen¬
mäßig , nein , wir sehen es : wertmäßig . Wenn ich
mich an den ersten Appell zurückerinnere und an
den zweiten und diesen heutigen damit vergleiche,
dann sehe ich dieselbe Entwicklung , die wir im
ganzen anderen deutschen Volksleben heute fest¬
stellen können:

Unser Volk wird zusehends disziplinierter , straf¬
fer und strammer , und die Jugend beginnt damit.
Das Ideal des Mannes auch in unserem Volk ist
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nicht immer gleich gesehen worden . Es gab Zeiten,
sie liegen scheinbar weit zurück und sind uns fast
unverständlich , da galt als das Ideal des jungen
deutschen Menschen der sogenannte bicr - und trink-
feste Bursche . Heute , sehen wir mit Freude nicht
mehr den bier - und trinkfesten , son¬
dern den wetterfesten jungen  Mann,
den harten jungen Mann . Denn nicht darauf
kommt es an , wie viel Glas Vier er zu trinken
vermag , sondern daraus , wie viel Schläge er aus¬
halten , nicht darauf , wie viele Nächte er durch-
zubummcln vermag , sondern wie viele Kilometer er
marschieren kann . Wir sehen heute nicht mehr im
damaligen Bierspießer das Ideal des deutschen
Volkes , sondern in Männern und Mädchen , die
kerngesund sind, die straff sind.

Zäh wie Leder — hart wie Stahl!
Was wir von unserer deutschen Jugend wün¬

schen, ist etwas anderes , als es die Vergangen¬
heit gewünscht bat . In unseren Augen , da mutz
derdeutscheJungederZukunftschlank
und rank sein , flink wie Windhunde,
zäh wie Leder und hart wie Krupp-
Stahl. (Stürmischer Beifall ) . Wir müssen einen
neuen Menschen erziehen , auf daß unser Volk nicht
an den Degenerationserscheinungen der Zeit zu
Grunde geht . Wir reden nicht , sondern wir han¬
deln . Mix haben es unternommen , dieses Volk
durch eine Schule zu erziehen , ihm eine Erziehung

zu geben , die schon mit de? Jugend anfängt und
nimmer enden soll.

Von einer Schul « wird in Zukunft der junge
Mann in die andere gehoben werden . Beim
Kind beginnt es und beim alten Kämpfer der
Bewegung wird es enden . Keiner soll sagen , datz
es für ihn eine Zeit gibt , in der er sich ausschließ¬
lich selbst überlassen sein kann.

Jeder ist verpflichtet , seinem Volke zu dienen,
jeder ist verpflichtet , sich für diesen Dienst zu
rüsten , körperlich zu stählen und geistig vorzu¬
bereiten und zu festigen.

Und je früher diese Vorbereitungen anfangen,
um so besser . Wir werden nicht in der Zukunft
10 oder 15 Jahre in der deutschen Erziehung ver¬
säumen , um später gutmachen zu müssen , was vor¬
her leider schlecht geworden ist. Unsere Absicht und
unser unerschütterlicher Wille ist es , datz wir
schon in die Herzen der Jugend den
Geist hineinbringen , den wir im
großen Deutschland als den allein
möglichen und für die Zukunft er¬
haltenden sehen möchten  und sehen wol¬
len . Und wir wollen das nicht nur . wir werden
es durchführen . Und ihr seid ein Ausschnitt die¬
ser Entwicklung , viel straffer und viel strammer
als vor drei Jahren . Und ich weiß . es wird in
den nächsten Jahren immer und 'immer besser
werden.

Sie lugend— unsere Zukunft
Es kommt eine Zeit , da wird das deutsche Volk

mit einer hellen Freude auf seine Jugend sehen,
da werben wir alle ganz ruhig , ganz zuversichtlich
in unsere alten Tage hineingehen in der tief¬
innersten glücklichen Ueberzeugung , in dem glück¬
lichen Wissen : Unser Lebenskampf  nst
nicht  umsonst . Hinter uns , da marschiert es
schon nach . Und das ist Geist von unserem Geiste,
das ist unsere Entschlossenheit , unsere Härte , das
ist die Repräsentation des LÄens unserer Rasse.
(Stürmischer Beifall .)

Wir werden uns so stählen , datz jeder Sturm
uns stark findet . Wir werden aber auch nie ver¬
gessen, datz die Gesamtsumme aller Tugenden und
aller Kräfte nur dann wirksam werden kann,
wenn sie einem Willen und einem Befehl
Untertan ist.

Wir stehen jetzt hier , nicht durch Zufall gefügt,
nicht weil jeder eiirzelne tat , was er wollte , son¬
dern weil such der Befehl eures Reichsjugend¬
führers hierher gerufen hat und weil dieser Be¬
fehl sich umsetzte in tausend einzelne Befehle.
Und indem jeder dieser Befehle seinen Gehorsam
fand , ist in Deutschland aus Millionen einzelnen
deutschen Jungen eine Organisation geworden,
und aus Zehntausenden in Deutschland lebenden
Kameraden diese heutige Kundgebung , dieser heu¬
rige Appell . Nichts ist möglich , wenn nicht ein
Wille befiehlt , denr immer die anderen zu gehor¬
chen haben , oben beginnend und ganz unten erst
endend . Und das ist neben der körperlichen Er¬
ziehung und Ertüchtigung die zweite große Auf¬
gabe.

Sinn dee Sefolgschaft
Wir sind eine Gefolgschaft , aber wie das Wort

schon sagt , Gefolgschaft heißt folgen,
heißt Gefolgschaft leisten.  Unser ganzes
Volk müssen wir erziehen , datz immer , wenn
irgendwo einer bestimmt ist zu befehlen , die
anderen ihre Bestimmung erkennen , ihm zu ge¬
horchen , weil schon in der nächsten Stunde
vielleicht sie selbst befehlen müssen und es genau
so nur dann können , wenn andere wieder Ge¬
horsam üben . Es ist der Ausdruck eines autori¬
tären Staates , nicht einer schwachen, schwatzenden
Demokratie , eines autoritären Staates , bei dem
jeder stolz sft, gehorchen zu dürfen , weil er weiß,
ich werde , wenn ich befehlen mutz, genau so Ge¬
horsam finden.

Deutschland ist kein Hühnerstall , in dem alles
durcheinander läuft und jeder gackert und kräht,
sondern wir sin dein Volk , das von klein auf
lernt , diszipliniert zu sein.

Wenn die anderen uns nicht verstehen , dann
kann uns das gleich sein (begeisterte Zustimmung ) .
Es ist noch nie das schlechteste auf der Welt
gewesen , was die meisten nicht verstanden haben,
im Gegenteil.

uWplin prägt kie Jugend
Wir haben nicht die Hände in den Schoß gelegt

und erklärt : Das ist uns nun einmal nicht
gegeben , es ist nichts mehr zu machen . Nein : Doch
ist' etwas  zu machen ! Und wir haben es gemacht!
(Stürmische Beifallskundgebungen ) Und ihr,
meine Jungen und meine Mädchen , ihr seid nun
lebendige Zeugen für das Gelingen dieses Werkes.

' Ihr seid die Zeugen , datz diese Idee im deutschen
Reich lebendig geworden ist. Und ihr seid der Be¬
weis , wie diese Idee nun ihre Verwirklichung
erfahren hat . Glaubt mir , es wird einmal eine
Zeit kommen , da wird die deutsche Jugend

ein wunderbar gesundes und
strahlendes Antlitz besitzen , gesund,
offen , aufrichtig , kühn und fried¬
liebend.

Wir sind keine Raufbolde . Wenn uns die
übrige Welt in unserer Disziplin verkennt , kön¬
nen wir nicht helfen . Aus dieser Disziplin werden
für die Welt weniger Händel entstehen als aus
dem parlamentarisch - demokratischen Durchein¬
ander der heutigen Zeit . (Stürmischer Beifall
und Heil -Ruse ) . Mögen doch die anderen uns auf
diesem Wege in Ruhe lassen . (Brausender Bei¬
fall ) . Das ist der einzige Vorbehalt,
den wir für unsere Friedensliebe
auf st eklen müssen : Keinem etwas
zuleide tun und von keinem ein Leid
erdulden! (Tosende Beifallskundgebungen ) .

Verantwortung der Jugend
Wenn wir so dem deutschen Volke den Lebens¬

weg zeichnen und festlegen , dann wird , glaube ich,
auch in anderen Völkern das Verständnis für
eine so anständige Gesinnung allmählich kommen
und wachsen und man wird uns vielleicht da und
dort aus diesem inneren Verständnis heraus
brüderlich die Hand reichen . Nie aber wollen wir
vergessen , datz Freundschaft nur der Starke ver¬
dient und der Starke gewährt , Und so wollen wir
uns denn stark machen , das ist unsere Losung.
(Langanhaltende jubelnde Begeisterung ) .

Und datz dieser Wunsch in Erfüllung geht , da¬
für seid Ihr mir verantwortlich . Ihr seid die Zu¬
kunft der Nation , die Zukunft des Deutschen
Reiches ! (Mit grenzenloser Begeisterung bereiten
die Jungen und Mädel dem Führer nicht enden-
wollende Ovationen .)

Nach seiner Rede schritt der Führer , vom
Reichsjugendführer und seinem Stavsfllhrer be¬
gleitet , die Fronten der angetretenen Verbände
ab und grüßte insbesondere jene Marsch -Gefolg¬
schaften der HJ ., die im Adolf -Hitler -Marsch die
Fahne nach Nürnberg trugen . Noch einmal fährt
er , im Wagen stehend , um das Rund des
Stadions , dann . hat die . große Feierstunde der
jungen Generation , dieses Erlebnis gläubiger
Hingabe einer Jugend an ihren Führer , ihren
Abschluß gefunden.

ssrbettsftont beim sichrer
Am Sonnabend kurz nach 8 Uhr marschierten

vor dem Deutschen Hof in Nürnberg  in
ihrer kleidsamen blauen Tracht Werkscharen
d e r D eutschenArbeitsfront  auf , deutsche
Jungarbeiter,  die dem Führer eine
Huldigung bringen wollten . Mächtig erklang das
Lied vom deutschen Arbeitsmann . Als dann der
Führer in der Tür des Hotels erschien , kannte der
Jubel der Jungarbeiter und der Tausende von
Zuschauern kaum Grenzen . Der Reichsorgani¬
sationsleiter der NSDAP ., Dr . Ley,  meldete dem
Führer die Werkscharen . Dann schritt der Führer
zusammen mit Dr . Ley die Front der angetretenen
Gruppe ab und begrüßte viele der deutschen
Jungarbeiter mit einem Händedruck.

Nudoss Heß bei der Zss. und SS.
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz,

weilte am Sonnabendabend einige Zeit in den
Lagern der SA . und SS.

Volksfest des NeichsparreitWW
Im Zeichen der sreude und des Sports / Sunderttaufende auf dem sestgelände / das N-esenjeuerwerk

Nürnberg , 15. September.
Das ist das neue Deutschland : Nach Tagen an¬

strengender Arbeit sucht es seine Erholung nicht
bei schalen und nichtigen Freuden , sondern durch
Leibesübungen und wertvolle Erholung , die auch
dem inneren Menschen etwas zu geben vermag.
Das nationalsozialistische Deutschland bejaht die
Freuden dieses Lebens . Aber es stellt auch an
diese Freuden höhere Ansprüche und steht auf dem
Standpunkt , daß für das deutsche Volk das Beste
gerade gut genug ist.

Nach diesem Leitspruch war auch das große
Volksfest des Reichsparteitages auf allen um den
Dutzendteich gelegenen Aufmarsch - und Sport¬
plätzen ausgerichtet . Es bot in seinem über¬
wiegenden Teil ein sportliches Programm . Die
bei den Olympischen Spielen 1928 mit der Gol¬
denen Medaille gekrönte Kampfbahn erlebte einen
Rekordbesuch . Mit 65 000 Zuschauern ist dieser
eher zu niedrig als zu hoch geschätzt. Das Mosaik
der Zuschauer auf den Wällen , beherrscht von dem
Braun der Uniformen , hob sich von der sattgrünen
und gepflegten Rasenfläche und dem Grau der
Aufbauten wirkungsvoll ab . Von den Wällen
wehten die Freiheitsfahnen unter dem mit schwe¬
ren Wolken bedeckten Himmel.

Nach schmissiger Marschmusik der Ruhrknappen¬
kapelle künden Fanfaren um 16 Uhr den Beginn
der Darbietungen an , die mit einem bunten Feld
des Sportamtes der NS .-Eemeinschaft „Kraft
durch Freude " eingeleitet werden . Im ganzen
Jnnenraum verstreut zeigen die Sportgrupp 'en der
NS .-Gemeinschaft ausgezeichnete Darbietungen,
die erkennen lassen , welcher Wert auf die körper¬
liche Gestaltung des deutschen Arbeitsmenschen
gelegt wird . Geradezu akrobatisch aber muten die

Motorrad -Borsührungen der NSKK .-Fahrer an,
die in atemraubendem Tempo freihändig oder gar
aus den Rädern stehend über die Aschenbahn rajen.
Die Deutichland -Riege der Deutschen Turnerschaft
zeigt am Reck Uebungen , an denen aulb der Welt¬
meister Winter -Frankfurt teilnimmt . Es ist über¬
flüssig , über die Leistungen dieser auserlesenen
Riege noch Lobenswertes zu sagen.

Das Hauptinteresse gilt natürlich dem Fuhball-
lampf zwischen dem Deutschen Meister FC . Schalke
01 und einer Städtcmannschast NUrnberg -Fürth.
Der Deutsche Meister trat in stärkster Besetzung an
und lieferte ein hervorragendes Spiel , das die Er¬
wartungen der Zuschancrmasscn vollauf befrie¬
digte . Datz Schalke nur einen knappen 1 :!>-Sieg
davontrug , ist dem aufopfernden Spiel der ge¬
samten Städtcmannschast Niirnberg -Fiirth zuzu¬
schreiben . Mit etwas mehr Glück hätte Niirnberg-
Fiirth auch einen unentschiedenen Ausgang er¬
zwingen können.

Der zweite Hauptteil des Volksfestes spielte sich
auf der großen Zeppelinwiese angesichts der mäch¬
tigen Haupttribüne ab . Hier eröffneten um
1 Uhr die Werkscharen der Deutschen Arbeitsfront
das Programm . Sie trugen ein höchst wirkungs¬
volles Chorwerk vor . dem die Masten mit ehr¬
licher Bewunderung folgten . 24 Fahnen-
schwinge:  standen auf den hohen Aufbauten
und zum Klänge der Fanfaren ließen sie die
wallenden Tuchs , die das Hakenkreuz und das
Zeichen der Arbeitsfront trugen , sich entfalten.
Das Chorwerk kündete im Sprechchor und Einzel-
sprechern von dem Willen der jungen deutschen
Werkmannschaft , nicht nur zur Leistung , sondern
auch zum ewigen Glauben an Deutschland.

2m Anschluß daran entwickelte sich auf , der
Zcppelinwiese ein fröhliches sportliches Treiben.

M NMslustwaffe in Nürnberg
Hermann göring besichtigt die siugzeuggeschwader

Fürth , 15. September.
Auf dem Flughafen Fürth besichtigte am Sonn¬

abendvormittag Reichsluftfahrtminister General
Göring  die Flugzeuggeschwader und Flugzeug¬
einheiten , die . an den Vorführungen der Wehr¬
macht anläßlich des Reichspärteitages am Montag
auf der Zeppelinwiese teilnehmen und dort zum
ersten Mal die junge Reichsluftwaffe vertreten.
Die insgesamt 108 Flugzeuge der Reichsluftwaffe,
die an den Vorführungen der Wehrmacht in
Nürnberg teilnehmen , stellen den größten
Eeschwaderverband  dar , mit dem seit dem
Bestehen der Reichsluftwaffe diese jüngste
Waffengattung des deutschen Heeres an die
Oeffentlichkeit tritt . Nachdem General Göring mit
seiner Begleitung die lange Front der in drei¬
facher Gliederung aufgestellten Geschwader abge¬
schritten hatte , nahmen die Besahungsmann-
schaften auf dem Rollfeld im Viereck Ausstellung.
In seiner Ansprache an die Führer wies General
Göring u . a . darauf hin , daß die Reichsluftwaffe
zum ersten Male zum Reichsparteitag nach Nürn¬
berg gekommen ser, zum Reichsparteitag 1935, der
ganz im Zxichen derneuendeutschenFrei-

heit  stehe . Die Flieger der Reichsluftwaffe sollen
vom Reichsparteitag den Geist jenes gewaltigen
Fluidums mitnehmen , das von diesem Höhepunkt
nationalsozialistischen Lebens ausstrahlt.

Der Reichsparteitag der deutschen Freiheit ist
Tag des deutschen Volkes geworden . Die Wehr¬
macht nimmt an diesem Tage als lebendiges Glied
des Volkes teil . Zur Disziplin und strammen
Haltung unserer jungen deutschen Rekruten komme
heute noch die uneingeschränkte Freude am Dienst,
am Dienst sür das Volk.

Es gibt heute in der Wehrmacht keine falsche
Unterwürfigkeit , sondern nur treueste Kamerad¬
schaft vom obersten Führer herab bis zum jüngsten
Rekruten . Dieser Geist unserer jungen deutschen
Wehrmacht ist auch in der Reichsluftwasfe
lebendig . Er ist das schärfste Schwert , das Deutsch¬
land einsetzen kann , denn über Maschinen und
Technik steht immer noch der Mensch und über den
Verstand noch das Herz . Das Letzte und Ausschlag¬
gebende ist nicht das Material , sondern der Geist.

Die einzelnen Geschwader führten dann vor
General Göring einen Massenstart und eine Reihe
von Uebungen in der Luft durch.

Zahlreiche Sondertagungen
Neichsrechtsamt und Nasse

2m Kulturvereinshaus Nürnbergs versammel¬
ten sich am Freitag bei der Tagung des Reichs¬
rechtsamtes über 1900 Parteigenossen
des NS . - Juristenbund  es.

Die Tagung wurde eingeleitet durch eindrucks¬
volle Ausführungen des Frankenführers Julius
Streicher,  der sich für die rassische und
geistige Neugeburt des deutschen Juristentums
einsetzte und ' mit Wärme von der hohen Auf¬
gabenstellung für den rassenbewutzten , volksnahen
und von klarem Empfinden beseelten Richtern
sprach , die der Nationalsozialismus gebracht hat.

Anschließend ergriff Reichsleiter Dr . Frank
das Wort zu einem eindringlichen Appell an die
Juristen.

Nach einem herzlichen Dank an Pg . Streicher
beauftragte Dr . Frank seinen Stellvertreter in
der Reichsführung des NS .-Juristenbundes , Dr.
Raeke,  mit der Verlesung seiner eigentlichen
Ansprache , da er selbst verhindert sei, der Kund¬
gebung bis zum Ende beizuwohnen . Reichs¬
amtsleiter Dr . Raeke verlas sodann die An¬
sprache des Reichsjuristenführers , die zunächst
einen geschichtlichen Ueberblick über die bisherige
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nationalsozialistischeRechtsentwick-
lung  bot . Sodann wurde die Notwendigkeit des
im letzten Jahr in seinen Grundfesten geschaffenen
einheitlichen deutschen Rechts  st an«
des  ausführlich begründet , wobei insbesondere
auf die durch ihn zu erfolgende Bekämpfung der
Gefahr einer weiteren jüdischen
Rechtsbeeinflussung  hingewiesen wurde.
Der Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juri¬
sten sei der Ausdruck der Zukunft des deutschen
Rechtslebens als des Trägers des Volksrechtsge-
wissens . Der NS .-2urist stehe erst am Anfang
seiner Entwicklung , die von dem Gedanken der
Unabhängigkeit eines freien Richter - und An-
walttums getragen sei.

Die Ansprache schloß: „Deutsches Recht und
deutsches Volk gehören zusammen wie deutscher
Staat und deutsche Bewegung . Mögen immer
wieder aus den Reihen des NS .-Juristenbundes
Kämpfer erstehen , die die Fahne des deutschen
Rechts stolz und mannhaft hoch halten ! Dann
wird aus dem Gesamtwirken von Bewegung und
Staaü von Freiheit und Stärke , von Glauben
und Wissen , das ewig nationalsozialistische Reich
deutschen Rechtes erstehen ."

Hochschulreform und NS . - Studenten
Der NS .-Studentenbund, ' der auf dem

diesjährigen Parteitag zum ersten
Male als besondere Gliederung der
NSDAP . auftrat,  hielt im ehrwürdigen
Katharinenbad seine Sondertagung ab.

Reichsamtsleiter Dcrichsweiler  er¬
öffnete die Tagung und gab als erstem Redner
Reichsleiter Rosenberg  das Wort.

Seine Ansprache war ein Appell an das
deutsche Gewissen der Hochschule  und
eine scharfe Kritik an den Leistungen der gleich¬
geschalteten Wissenschaft . Der nationalsozialisti¬
sche Student sei ein Garant der wirklichen Erneue¬
rung der deutschen Hochschule. Die weltanschau,
liche Ausrichtung des Studentenbundes werde an
erster Stelle dazu beitragen , die Erstarrung an
den deutschen Hochschulen zu beenden und end¬
gültig den Trennungsstrich unter Auffassungen zu
zieben , die in das Reich des Mittclalters gehören

Dann nahm der Führer des NS .-L-tudenten-
bundes . Ministerialdirektor Schulze,  das Wort
Seine Ausführungen waren ein Bekenntnis der,
Kameradschaft von Dozent und Student , die aus
verschiedenen Arbeitsgebieten dem gleichen Ziele
zustrebten.

Anschließend nahm Reichsamtsleiter Derichs-
weiter  das Wort zu einem Rechenschafts¬
bericht  über das erste Jahr der Arbeit des neu¬
gegründeten NSD . - Studentenbundes
Insbesondere befaßte er sich mit den Ver¬
bands - und Korporationsfragen.  Der
endgültige Schlußstrich , so betonte der Redner,
wird unter dieser Entwicklung durch eine Ver¬
fügung gezogen , die der Studentenbund heraus¬
gibt und die besagt , daß d i e am . 1. Novem¬
ber neu zur Hochschule kommenden
jungen Studenten sich zu entscheiden
haben , ob sie Angehörige des Studen¬
tenbundes  werden oder einer Korpora¬
tion  beitreten wollen Die Aufgabe des Stg-
dentenbundes sei es , den politischen Studenten
zu schaffen, der die Idee des Nationalsozialismus
nicht nur verstandesmäßig erfaßt bat , sondern von
dem Geist dieser Bewegung bis ins letzte durch¬
drungen und immer bereit ist . sich einzusetzen für
das deutsche Volk und seinen obersten Führer.

Zum WmrerWfswerk 1SZ5 - Z6

Zu der Sondertagung des Haupt¬
amtes für Volkswohlfahrt in der
Reichsleitung der NSDAP.  waren am
Sonnabend mittag im Kultur -Vereinshause einige
tausend Amtsleiter , Helfer und Schwestern der
Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt erschienen.

Auf den Maldwicsen luden Waldthimte, . xawE.
und Puppcntbeater , Ausstellungszelte , Lanznne?
und der Reichstheaterzug der Deutschen AWW 5-
front zur fröhlichen Kurzweil ein . Wohin man auch
kam , man konnte überall das eine jestpr '.lcn : Aal!
der Arbeit hat sich hier ein gläubiges Voll zu
wahrer Freude und zu einer wahren Volksgemein¬
schaft zusammengesunden.

Den prachtvollen Abschluß dieses einzig da¬
stehend Volksfestes brachte das ^ Stunden dau¬
ernde grandiose Feuerwerk , das unter dem Motto
„Vier Jahreszeiten " stand . Immer wieder ritzen
die malerischen Figuren und Lichtene -te die tzun-
dertauscnde zu lebhaften Bsifallstürmen hin.
Grüne Bäume , blühende Sträucher , Maibäume
und frische Blumen symbolisierten dann den
Frühling . Der Sommer schloß sich an mit Kronen,
Schlangen und Schleifen . Früchten und Leuibt-
kugelu .' Hakenkreuzseilerräder leiteten über zur
gewaltige !, Sommersonnenwendfeier , die eine der
Höhepunkte des Feuerwerks wurde.

Der Herbst stand im Zeichen des Erntefestes.
Korngarben wechselten ab mit Blumensträuße»
und Girlanden . Inzwischen ist es Winter gewor¬
den . Silbernes Funkeln und Schnecfall künden
ihn an . Zum Abschluß leuchtet uns das Feuer der
Wintersonnenwende . Nach Bombenstürmcn ver¬
sinnbildlicht das bengalische Feuer das Zeichen
der Morgenröte des neuen Jahres.

An das gewaltige Feuerwerk schloß sich als
letzte Vorführung der Film „Arbeiter
heute"  an , der Bilder zeigte von der ersten
Madeira -Fahrt von 3000 deutschen Arbeitern.
Die Hunderttausende blieben nun bei Kurzweil
und Belustigungen der verschiedensten Art noch
lange Zeit beisammen.

Nach dem Leistungsbericht des Haupt¬
amtsleiters Hilgenfeldt  über die Ar¬
beit der NSV . und das Winterhilfswerk aus dem
Parteikongreß galt diese Sondertagung in erster
Linie der Rechenschaftslegung über die
Kleinarbeit des Alltags  der Dienst¬
stellen der NSV . und der Millionen Helfer und
Sammler.

Nach Erösfnungsworten des Hauptamtsleiters
Hilgenfeldt  sprach als erster Redner der
Amtsleiter des Amtes für Volkswohlfahrtspflege
und Jugendhilfe im Hauptamt Althaus  über
„Idee und Sinn nationalsozialisti¬
scher Wohlfahrtspflege " . In seinen
grundsätzlichen Ausführungen zeigte er die Unter¬
schiede zwischen der nationalsozialistischen Wohl¬
fahrtspflege und liberalistischer Almosenvertei¬
lung auf . Der Redner ging dann auf das Hilfs-
werk Mutter und Kind , die Mutter-
erholung und die Krnderverschickuiig
ein und betonte , daß mit diesen Erholungsmog-
nahmen den Müttern körperliche Kräftigung und
geistige und seelische Vorbereitung vermittelt wer¬
den soll, ihre verantwortungsvolle Aufgabe im
Hinblick auf die Erziehung ihrer Kinder besser
erfüllen zu können . Abschließend hob der Redner
den erzieherischen Gesichtspunkt der Arbeit der
NSV . hervor.

Ueber die Erfahrungen der täglichen
Arbeit  im Dienste der NSV . berichtete Eau-
amtsleiter Werdelmann (Gau Kur-
mark ) . Er streifte alle Tätigkeitsgebiete der
nationalsozialistischen Wohlfahrtspflege und ging
auf eine Reihe praktischer Fragen der Wohl-
fahrtsarbeit ein . Er hob vor allem den
Wert der Propaganda durch die Tat her¬
vor und schloß mit einem Appell an die
Pioniere der NSV ., das ganze deutsche Voll zur
aktiven Mitarbeit in der NSV . zu gewinnen.

Auch der letzte Redner . Eauamtsleiter Uebel-
hoer (Halle -Merseburg ) , sprach über den Kamps
an der Front der NSV . Er schloß mit einem
Ausblick auf die größte sozialistische
Aufgabe der  NSV ., das Winterhilss-
werk 1935/36,  für das die Vorbereitungen
in vollem Gange und zum Teil schon abgeschlossen
seien . Zweimal schon sei der Kampf gegen Hunger
und Kälte siegreich durchgeführt worden und
werde auch in diesem Winter erfolgreich durch¬
gekämpft werden.

Nechenschastsdericht
des NeilHsschassmeisters

Die EauschatzmeisterderPartei  traten
am Freitag im großen Sitzungssaal des Rathauses
zu ihrer Sondertagung zusammen . In zweistün¬
digen eindrucksvollen Ausführungen gab ihnen
Reichsschatzmeistcr Schwarz  ein um¬
fassendes Bild von der Verwaltung und Finanz¬
gebarung der Bewegung , indem er zunächst in
einem geschichtlichen Rückblick die Entwicklung aus
dem Nichts schilderte . Der Verwaltungsapparat
begann bei dem Neuaufbau der Bewegung im
Jahre 1925 mit nur fünf Räumen . Heute bean¬
sprucht der gesamte Verwaltungsapparat das
Braune Haus in München . Allein die Reichs¬
schatz m e i st e r e i umfaßt insgesamt 17 Aemter,
die der Reichsschatzmeister eingehend und ausführ¬
lich in ihrer Bedeutung , rechtlichen Stellung und
ihrer Wirksamkeit nach innen und nach außen be¬
handelte.

Unsere außenpolitischen Meldungen bringe«
wir dieses Mal aus der zweiten Seite der zweite«
Beilage.
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perikoks-IZailade
Da« Gaswerk Bremen bietst — .

richtung soll natürlich möglichst vjck ^ DMks-
genossen zuaute kommen. Leider ist es Siter vo.gekommen, oaß von einzelnen vor.
Glieder ankamen und sich dadurch ^ um
anderer -in größere « Quantum HZLks sZ,»
ten, als dies der sozialen Absickt v-s
entspricht. Biterolf , dem diese?
Ohren kam. läßt sich darüber 'in natbiteb^
treffenden Versen au «. nachstehenden

Das Bremer Gaswerk , das verehrt-
tzat IMich denEntfch 'luß aefaßt,'
Daß Perlkoks , der so vrelbeaehrte
In Hohe erner Zentnerlast , ^ ^ '
Dem ganzen Volk,u Nutz und Frommen
(Solange Vorrat , das ist klar ' s '
Soll j ^ erzeit zugute kommen —
Ich find « so was wunderbar.

Hier braucht auch keiner lang zu geizen
Der Preis ist niedrig angesetzt ^ °
Ein jeder soll die Stube heizen
Wenn er sich draußen abgehetzt
Da mag sich jeder gratulieren,
Befreit von Frost und Winteraual
Es soll kein Volksgenosse frieren , '
Den unser Gaswerk ist sozial.

Nun seh' ich leider immer wieder
Den Eigennutz verblendet steh'n
Wenn mehrere Familienmitglieder
Sich Perlkoks dort zu holen geh 'n
Die Oma kommt , die Enkelkinder
Für ihre Heizung wohl bedacht,
Sie fragen dafür um so minder,
Was sonst «in armer Teufel macht.

Die Volksgemeinschaft , laßt euch sagen
Erfordert , vag man Rücksicht nimmt
Laßt jeden seinen Perlkoks tragen,'
Für alle ist er ja bestimmt;
Und besser ist ' s in jedem Falle,
Daß man auch seinen Nächsten schont
Staat daß sie ohne Perlkoks alle
Am Gaswerk schauen in den Mond.

Litsrolk.

Danziger Urlauber in Vremen
1l>4 Kameraden sind drei Wochen im 6au weser-5ms zu Laste

Am Sonnabend gegen Mittag trafen auf dem
Bremer Hauptbahnhof 104 Danziger
Volksgenossen  ein , die , auf Bremen , Varel,
^ever und den ganzen Gau Weser -Lms verteilt,
bei uns drei Wochen zu Gast sein sollen.

Zum festlichen Empfang der Urlauber hatten
sich der Mustkzug der SA ., Kreisamtsleiter Pg.

und der Leiter der Hilter -Freiplatz-
Spende , Pg . Ordemann,  auf dem Bahnsteig
erngefunden.

^ . ^ "I. .L ^ i>d-Wartesaal hieß dann Pg . Makler
dre Gaste im Namen der NS .-Volkswohlfahrt
herzlich willkommen , um ihnen zunächst Lei ihren
kameradschaftlichen Gastgebern recht schöne und
frohe Wochen zu wünschen.

In knappen Worten schilderte Pg . Makler die
Große und die Bedeutung dieser Urlauberver¬
schickung. Während der Marxismus einst das
Paradies auf Erden versprach , während noch
heute in der Welt Streiks und Revolten toben,
habe Adolf Hitler den Sozialismus der
Tat  wahrgemacht . „Dank seiner Führung ." so
betonte Pg . Makler , „ist uns nicht nur die
Existenzmöglichkeit erhalten geblieben , stehen wir
nicht nur mitten im gewaltigsten Aufbauwerk,
sondern durch Adolf Hitler ist es auch erst möglich
geworden , solche großen Urlauberverschickungen
vorzunehmen . Darum belehrt den Nörgler , wie
falsch es ist, an große Dinge einen kleinen Maß¬
stab anzulegen ! Verlebt euren Urlaub im Gefühl
wirklicher Verbundenheit mit euren Gastgebern.
Tragt an alles , was ihr erlebt , die großen Ge¬
sichtspunkte heran , wie sie unser Führer lehrt !"

Nach dieser Ansprache , die auf alle tiefen Ein¬
druck machte , marschierten die Urlauber geschlossen
zum Lloydheim -Hotel Washington,  wo für
sie eine riesige Mittagstafel auf weißgedeckten
Tischen bereitstand.

Der Verband der Kleingärtner  hatte
es sich nicht nehmen lasten , zu seinem Teil mitzu¬
helfen an der festlichen Bewirtung : Sämtliche
Tische waren mit Blumen reich geschmückt, so daß

Hute AUme »Ane
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„Der Sefangene des Königs"
Georg Hurdaleck  hat Geschichte und Le¬

gende, was und wie es sich ihm grade darbot , zu
seinem Drehbuch „Der Gefangene des Königs"
benutzt, in dem ihm eins der reizvollsten Themen,
die man sich für den Film überhaupt denken kann,
nämlich die Erfindung des Porzellans , gestellt
war. Welche Möglichkeiten waren da : es ist der
Hof August des Starken , des prachtliebenden
Königs in Sachsen und von Polen , der den histo¬
rischen Hintergund für die Filmfabel abgeben
muß! Es ist das Porzellan , das wundervolle Ma¬
terial Porzellan , das hier erfunden wird . Dar¬
aus mußte sich etwas machen lasten.

Und in der Tat haben Hurdaleck und Carl
Boese,  der Regisseur des Films , den Vorwurf
ausgenutzt . Sie lassen allerdings jenen an vielen
szenischen Möglichkeiten so dankbaren historischen
Spielraum , den Hof zu Dresden , nicht übermäßig
hervortreten . Sie behandeln diese Welt sehr ge¬
schickt als Hintergrund , während die Geschichte
Fritz Böttgers und seiner Erfindung das Schwer¬
gewicht behält . Hier ist der Erfinder ein kleiner
Berliner Apothekengehilfe , dem man es in der
stimmen Zeit , da das Gold sehr rar war und
die vielen Potentaten viel davon gebrauchten aus
Kosten des Volkes für ihren Aufwand an Pomp
und Pracht , einfach ausschwätzt , daß er Gold
machen könne . Wie Böttger dann der Gefangene
des Königs wurde , wie er als Schwindler ge¬
hängt werden soll und wie in der Nacht vor der
Hinrichtung die Erfindung des Porzellans durch
einen verblüffend gut erfundenen Zufall gelingt,
wie die Erfindung in letzter Minute den armen
Böttger vor dem Henker rettet , das ist so reizvoll
und spannend , dabei aber doch auch wieder so
humorvoll und erheiternd geschildert , daß man
sich diese köstliche Filmanekdote nicht entgehen
lasten darf . Man hat die Haupthandlung mit
einer anmutig keuschen Herzensaffäre Böttgers
gekoppelt, so daß der Film eigentlich den viel
sinnvolleren Titel „Porzellan und Liebe " ver¬
dient hätte.

Ein wesentlicher Vorzug des Films ist der be¬
wußte Verzicht auf den üblichen Tonfilmschlager.
Es geht, wie man sieht , auch ohne ihn . Der musi¬
kalische Teil bleibt darauf beschränkt , Musik am
Hofe des Königs zum Beispiel bei einem Garten¬
fest mit übrigens hervorragend schönen histori¬
schen Stimmungsbildern anzudeuten . Den Helden
der Handlung spielt Paul Kemp.  Man kann
sich einen natürlicheren , gewitzteren und lebens-
klügeren Böttger kaum vorstellen . Kemp macht
einen Naturburschen , einen von Haus aus mit
Humor, Harlekinereien (und mit unfreiwilligem
Witz) gesegneten Jüngling aus dem Goldsucher,
aber er spielt ihn so lustig , so echt in der harm¬
losen Kindlichkeit des Gemüts , daß man die Dar¬
stellung nicht mit historischen Einwänden wider¬
legen sollte . Pompös und glaubhaft auch Michael
Bohnen  als August der Starke . Adele Sandrock
hat als Tante Sophie eine dezente Charge.

Aus dem reichhaltigen Beiprogramm des Tivoli
heben wir den Film .Kreuzer Emden in der Sud¬
see" hervor , der uns über eine bedeutende Reise
unserer Matrosen berichtet.

bästropol-Isiscitsr
„km idealer Satte"

Die Theaterstücke Oscar Wildes darf man vor
allem als historische Dokumente nicht überschätzen.
2n der 1895 geschriebenen Komödie „Ein idealer
Gatte " ist die Handlung durchaus nicht abhängig
von der englischen Gesellschaft um die Jahrhun¬
dertwende . Der Mann mit einer Vergangenheit,
mit einem bösen Fleck auf der eleganten weißen
Frackweste , ist ebenso gut in jeder anderen Ge¬
sellschaft denkbar . Das beweist die Verfilmung,
die die Handlung ja in die Gegenwart übertrug.
Die Drehbuch -Schreiberin konnte deshalb auch ohne
Gefahr für die Glaubwürdigkeit der Handlung
über die Zeitschranken des Theaterstückes hinweg¬
gehen , und die Menschen dieses Stückes , von denen
sicherlich einige die Züge der Menschen jener Ge¬
sellschaft tragen , deren ausgemachter Liebling
und Modeschrittmacher Oscar Wilde war , modern
anziehen und ausziehen , sie dürfen ruhig in ele¬
ganten Autos durch das London unserer Tage
fahren . Das macht nichts aus . Aber abhängig
war der Film von vornherein von der Besetzung.
Denn Wildes Eesellschaftsstiicke sind — übertragen
'aufs Theater — Kammerspiele . Ein Kammer¬
spielfilm ist auch dieser Tonfilm geworden , das
Wagnis , die Handlung in den größeren Rahmen
der modernen Filmtechnik zu stellen , ist dabei
ganz geglückt.

Wir sehen also Lord Lhiltern als Industriellen
und vorbildlichen Chef seines großen Eisenerz¬
werkes . Wir sehen ein Stück London , stimmungs¬
voll und fast raffiniert photographiert , aber die
Hauptsache ist und bleibt die Besetzung : Carl Lud¬
wig Diehl  als Lord Chiltern , Brigitte Helm
als Lady Gertrud , Sybille Schmitz als Gloria,
Georg Alexander  als Lord Göring . Paul
Henckels  als Lord Caversham . Das ist eine
Parade deutscher Schauspieler , die aus den Rollen
viel mehr macht , als ein Theater bieten kann,
zumal ja kein Theater in sogenannten Groß¬
aufnahmen mimische Meisterleistungen und charak¬
teristische Szenen so nahebringen kann.

Diese Besetzung spielt also .die Tragikomödie
von dem Großindustriellen , der seinen Reichtum
mit einer Unredlichkeit begründete . Eine einge¬
weihte Abenteuerin versucht eine Erpressung , da
sie mißglückt , verletzt sie die Frau des idealen
Gatten , die zuvor die Erpresserin schamlos be¬
handelte , tödlich . Die Ehe droht zu zerbrechen . Da
zeigen Brigitte Helm und Sybille Schwitz in
einer erschütternd gespielten Szene , in weichem
Punkte sich zwei Frauen , die einander hassen,
immer verstehen . In einer Szene mit Georg
Alexander , in der Sybille Schwitz die um Liebe
und um ein Zuhause bettelnde und flehende Frau
spielen muß . übertrifft sie ihre Szene mit der
Helm noch. Aber gerade jene Szene ist ein unbe¬
zahlbarer Regie -Einfall : während eine Tanz¬
kapelle einen Meisterschlager spielt , geht die Aus¬
sprache der Frauen vor sich. Das ist der beste der
zahlreichen ..Kniffe " , mit denen der Spielleiter
sein Spielfeld der Kunst der Solisten angleicht.
Diesem starken Vorzug des Films kann man sich
nickt verschließen . , ^ ^ . . .

Das Beiprogramm des Metropol -Theaters ist
abwechslungsreich . Beachtung verdient der Kul¬
turfilm aus der Welt der Glasbläser in der
bayerischen Ostmark . ' vn.

sich unsere Danziger Gäste sehr bald heimisch
fühlten.

2m Anschluß an das Mittagessen führte die
Begleitmannschaft der Technischen Not-
hilfe  die Gäste , soweit die Zeit dazu reichte,
durch Bremen.

Am frühen Nachmittag dann verließen die
Urlauber , außer vier Kameraden , die für Bremen
bestimmt sind, unsere Stadt wieder , um in ihre
Quartiere im Gau Weser -Ems zu fahren.

Schulung der vertrauensröke
Unter Bezugnahme auf unseren Artikel in der

letzten Sonntagsausgabe wird nochmals auf diese
Schulung aufmerksam gemacht.

Es ist Pflicht eines jeden Vertrauensrat¬
mitgliedes , diese Schulung zu besuchen . Die Stell¬
vertreter sind in diese Schulung nicht mit einbe-
zogen . Die Anmeldung hat ab Dienstag
nachmittag  in den verschiedenen Geschäfts¬
räumen der zuständigen Reichsbetriebsgemein¬
schaften bei gleichzeitiger Bezahlung des Unkosten-
beitrages von 1 RM . bis spätestens Sonnabend,
21. September , zu erfolgen . Es wird dann gleich¬
zeitig der Lehrplan ausgehändigt werden.

Es wird gleichzeitig auf die große Eröffnungs¬
tagung am Montag , 23. September , hingewiesen,

§est der deutschen Schule am
22. September

Am kommenden Sonntag findet , wie in früheren
Jahren , im ganzen Reich der vom Volksbund für
das Deutschtum im Ausland (VDA .) veranstaltete
„Tag des deutschen Volkstums " statt . In Stadt
und Land wird in Feiern und Kundgebungen mit
Musik , Volkstänzen und Volksliedern , Sprech-
chören , Aufführungen , sportlichen Mitkämpfen
und Reden dieser Tag der Volksdeutschen Ver¬
bundenheit festlich begangen werden . Millionen
werden sich zusammenfinden im Gefühl unlöslicher
Verbundenheit mit den 38 Millionen Volks¬
genossen jenseits der Grenzen.

Der Bundesleiter des VDA ., Dr . Steinacher,
hat angeordnet , daß der Tag des deutschen Volks¬
tums in diesem Jahre mit Rücksicht auf die zeit¬
liche Nähe des Reichsparteitages und um dessen
Auswirkungen nicht zu beeinträchtigen , nicht in
dem großen Rahmen wie im vorigen Jahre statt¬
finden soll. Größter Wert wird vor allem darauf
gelegt , daß der Tag des deutschen Volkstums
überall , das heißt auch in jedem Dorf und in jeder
kleineren Stadt , durchgeführt wird.

Für die Abhaltung des Festes in der alten
Form kommt für die Stadt Bremen erschwerend
hinzu , daß die Bremer Kampfbahn , die in den
beiden letzten Jahren den vorzüglichen Rahmen
für das erhebende und einzigartige Fest der
deutschen Schule abgab , im Hinblick auf die
olympischen Spiele 1936 stark um - und ausgebaut
wird . Die Leitung der Schulgemeinschaften des
VDA . in Bremen hat deshalb der bremischen
Landesschulbehörde vorgeschlagen — auch mit
Rücksicht auf die Tatsache , daß die nächstjährige
große Pfingsttagung des VDA . in Bremen statt¬
finden wird — von einer gemeinsamen Veran¬
staltung aller Schulen in diesem Herbst abzusehen
und die Feiern in die einzelnen Schulen zu ver¬
legen.

Diesem Wunsche entsprechend hat die Landes¬
schulbehörde verfügt , daß am Montag , 23. Sept .,
in allen bremischen Schulen Gedenkstunden durch¬
zuführen sind und daß am gleichen Tage — gemäß
einem Erlaß des Reichserziehungsministers Rüst
— alle Schulen zu flaggen haben.

Die Staffelläufe um den Wanderpreis
desSenats  finden schon am Freitag , 26. Sept .,
statt . _

Reichsbund . der Kinderreichen RDK . Der
Sprechstundendienst in den einzelnen Ortsgruppen
ist in vollem Umfange wieder aufgenommen . Da
die Sprechstunden gern besucht werden , weisen wir
Mitglieder und Interessierte auf die heutige An¬
zeige betr . Sprechstunden hin.

Komme/ Vereine/Vortrüge
<I)Ie kleriinier keklniitlvtien «littollunxvn xeiinren
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Gerhard Hüsch kommt!

Diesjähriger einziger Liederabend am Freitag,
11. Oktober, im großen Saal der Glocke. Vorbestellun¬
gen (1,50—3,—) werden schon jetzt entgegengenommen
im Konzertbürv Georg Bartsls,  Dvms-
hos 18» (Tel . 291 84) und bei Feddsn , Am Wall
(Tel . 295 55).

Wilh . Kempfss einziger Klavierabend in diesem Win¬
ter sinket bereits am 3. Oktober mit Werken von Hän¬
del, Bach, Schumann und BrahmS statt . Karten bei
Praeger L Meier.  Bischossnadel 1.

Philharmonische Gesellschaft! In diesem Winter sin¬
ken >N Montags - u . 1l> Dicnstagskonzerte mit dem
Staats »rchcster unter Leitung von GMD . Pros . Ernst
Wendel und unter Mitwirkung der bedeutendsten So¬
listen, sowie 4 Kammermusikabende, statt . Stammsitze
in allen Preislagen , sowie genaue Programme find bei
Praeger L Meier,  BischofSnadcl 1, zu haben.

KLnstlcrvercin in Bremen . Der Künstlervcrein be¬
ginnt am Donnerstag , 17. Oktober 1935, abends 8.15
Uhr, die Veranstaltungen des Winters 1935/33 mit
einem Klavierabend von Professor Ed. Erdmann . Das
gesamte Winterprogramm und Rundschreiben wird in
Kürze den Mitgliedern zugestellt. Der Vorstand.

Deutsche Kurzschrift. Die Deutsche Stsnograsenschast
eröffnet am Montag . 16. Sept .. 2V Uhr, in der Ober-
realschule, Tcchanatstr . 5, einen Anfängerlehrgang.

an der sämtliche Vertrauensmänner und die Be¬
triebsführer mit mindestens 26 Gefolgschafts¬
mitgliedern teilnehmen müssen . Die Teilnehmer¬
karten sind dem Lehrplan angeheftet und sind
nach Schluß der Veranstaltung abzugeben.

Vollgummireifen an Kraftfahrzeugen . Die
Reichs -Straßenverkehr -Ordnung hatte besondere
Anforderungen für die Güteeigenschaften von
Vollgummireifen festgesetzt und für die Voll¬
gummireifen aller Art (sogenannte hochelastische
Vollgummireifen ) Auslaufsristen vorgesehen , die
für Kraftwagen — von Ausnahmen abgesehen —
bis zum 1. Oktober 1938 laufen sollten . Wie
soeben bekannt wird , hat der Reichs - und preu¬
ßische Verkehrsminister einen Erlaß heraus¬
gegeben , in dem er im Interesse eines möglichst
wirtschaftlichen Eummiverbrauchs bekannt gibt,
daß die an den Rädern oder auf Lager befind¬
lichen Vollgummireifen aufgebraucht wer¬
den können.  Jeder Lastkraftwagenbesitzer , der
sonst am 1. Okt . 1933 seinen Lastkraftwagen auf
Luftreifen oder auf die Vollgummireifen neuer
Art hätte umstellen müssen , kann jetzt die auf den
Rädern befindlichen Vollgummireifen alter Art
noch bis zu der für diese Reifen gültigen Abfahr-
grenze abfahren , wenn der Reisen sonst noch in
gutem Zustande ist. Da die Reifen alter Artspäter
im Handel nicht mehr erhältlich sein werden,
wird zwangsläufig jedes Kraftfahrzeug oder jeder
Anhänger nach Verbrauch seiner alten Voll¬
gummireifen entweder mit Luftreifen oder mit
dem Vollgummireifen neuer Art versehen werden
müssen.

Zum Neichssporttag der fjZ.
Ausmarsch des Gebietes 7 Nordsee in Bremen am

27.—29. September

In den Tagen vom 27. bis 29. September wird
Bremen im Zeichen der HJ . stehen , die , gleichzeitig
mit den übrigen Gebieten des Reiches , mit einer
gewaltigen Fülle von Einzelveranstaltungen und
Massenaufmärschen ihren Reichssporttag
abhält . Ein Gebietsausmarsch  ist damit
verbunden mit rund 16 606 Teilnehmern von aus¬
wärts , die in einer Zeltstadt aus den Neben-
anlagen der Bremer Kampfbahn nächtigen ; —
insgesamt werden reichlich 27 666 Jungen in
Bremen sein , mit Einschluß der Bremer natürlich,
zuzüglich einiger Gruppen des BDM.

Es sind sehr ungewöhnliche Veranstaltungen
vorgesehen , die die gesamte Arbeit der HJ . über¬
blicken lassen und Aufschluß geben über jegliche
Einzelheit der erstrebten Ziele und das , was
bereits geleistet werden konnte . So wird im Rat¬
haus eine umfassende Ausstellung  zu sehen
sein , eine Leistungsschau der Hitler-
Jugend.

Am Freitag , 27. September , ist abends Er-
öffnungdesZeltlagers  mit einem öffent¬
lichen Lagerabend des Jungbannes 1/73 . Am
Sonnabend ist sodann feierliche Flaggenhisfung
auf dem Rathaus und anschließend Eröffnung der
Ausstellung . Am Abend findet eine Feier¬
stunde  aller Teilnehmer in der Bremer Kampf¬
bahn statt.

Der Sonntag ist ausgefüllt mit einer Unzahl
von Veranstaltungen . In der Kampfbahn ist in
jeder Minute des Tages die HJ . bei der sport¬
lichen Arbeit zu sehen . Gleichzeitig finden auf der
Weser seemännische Wettkämpfe  der
gesamten Marine - Hitlerjugend  des Ge¬
bietes statt . Platzkonzerte und Wett¬
spiele der Musikzüge und HJ . -
Fanfarenzüge  finden statt auf allen Plätzen
der Stadt . Nachmittags sind die Hauptvera n-
staltungen  in der Bremer Kampfbahn mit
Schauvorführungen aller Art,  vorge¬
führt von der H I . und den Marine -, Motor-
und Fliegereinheiten.  Ferner fallen die
Entscheidungen in den Mannschafts - und Einzel-
wettkämpfen . Der Abend bringt einen Vorbei¬
marsch  am Rathaus.

Näheres über die bevorstehenden Festtage
bringen wir in den nächsten Tagen . —ob.

Silberhochzeit in zweiter Ehe . Das betagte
Ehepaar Heinrich Hartmann,  Sewenjestrnße,
feiert am morgigen Montag Silber -Hochzeit.
Frau Friderike Hartmann ging , selbst Witwe , mit
dem Witwer Heinrich Hartmann vor 23 Jahren
ihre zweite Ch« ein . Sechs unmündige Kinder
und ein Pflegesohn waren damals zu versorgen.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Auf eine 23jährige
Tätigkeit im Hause der Bremer Chocolade -Fabrik
Hachez 6c Co , kann am morgigen Montag die
Lohnbuchhalterin Helene Franke,  wohnhaft
Mainstraße 85, zurückblicken.

Hauspslcge. Die Abteilung Hauspflege der Zentrale
für private Fürsorge , Altenwall 6, Fernruf D. 247 89.
vermittelt Hauspslsgerinnen , die sich in ihren Stellun¬
gen im Haushalt und in der Pilege als tüchtig und
gewissenhaft erprobt haben. Die Pflegerinnen können
für ganze, halbe Tags und für Stunden angefordert
werden. Auch stehen geübte Pflegerinne » für Nacht¬
wachen znr Verfügung . Näheres ' in den täglichen
Sprechstunden von 9—11 Uhr. Aufträge werden in der
Zentrale für private Fürsorge von 8—13 und 15̂ bis
19 Uhr entgegengenommen, außer Mittwoch und
Sonnabend nachmittags.

Dampfer „Berlin " des Norddeutschen Llohd, heim¬
kehrend von Newhork, trifft voraussichtlich Dienstag,
den 17. September um 4 Uhr morgens in Brcmerhavcn
ein. Die Fahrgäste werden , um 7.36 Uhr gelandet.

Schnelldampfer „Europa " des Norddeutschen Llohd.
Kapitän O. Scharf , heimkehrend von Newhork, trifft
voraussichtlich auch Dienstag , den 17. September um
8 Uhr morgens in Bremerhaven ein. Anschließend
werden die Fahrgäste gelandet.

Programm der Neichskirchentagung
vom 26. bis 23. September 1935 in Bremen

Für den niederdeutschen Raum findet in der Zeit
vom 20. bis 23. September in Bremen — wie
bereits mehrfach bekanntgegeben — die erste
Reichskirchentagung statt . Die Tagung ist ^ür
Theologen und Laien bestimmt , die den großen
Gedanken der Reichskirche bejahen und will in der
klaren Erkenntnis bestärken , daß wir als evange¬
lische Kirche d«s deutschen Volkes in unserer Zeit
neue Wege und neue Formen suchen und finden
müssen . Der Besuch aller Veranstaltungen ist un¬
entgeltlich . Karten werden nicht ausgegeben , doch
werden zur Sicherung ausreichender Sitzplätze An¬
meldungen unter Angabe der zu besuchenden Ver¬
anstaltungen an die ' Evangelische Kirchenkanzlei,
Sandstraße 16/12 , erbeten.

Programm:
Freitag , den 26. September 1935:

Im gr . Elockensaal , 26.36 Uhr : Eröffnungsver-
sammluna : Begrüßung : Reg . Bürgermeister
Heider : „Unser Kampf für die Reichskirche " .
Redner : Reichsbischof Müller , Landesbischof
Lic . Dr . Weidemann.

Sonnabend , den 21. September 1935:
In der Glocke, 9 Uhr : Morgenfeier . Vortrüge:

Reichsvikar D. Engelke : „Die innere Hal¬
tung der Vekenntnissront ". 11 Uhr : Ober¬
regierunasrat Leffler (Weimar ) : „Die
innere Haltung der Deutschen Christen " .
16 Uhr : Rem Bürgermeister Heider : „Wie
sehe ich als Nationalsozialist die kommende
Reichskirche ? " Pros . D . Fascher (Jena ) :
Ketzerrichterei oder Toleranz ? "

Im Dom , 19 Uhr : Abendseier.
Sonntag , den 22. September 1935:

Im Dom , 16.15 Uhr : Gottesdienst . Landes¬
bischof Lic . Dr . Dietrich ( Hessen-Nassau ) ,
Mitwirkung des Domchors;

in der Glocke, 12 Uhr : Vortrag : Oberkirchen-
rat Leutheuser (Weimar ) : „Von der Wan-
delbarkeit der gottesdienstlichen Formen ."

In St . Martini , 19 Uhr : Äbendfeier;
im kl. Elockensaal , 26.36 Uhr : Krau Liebe-

Harkert (Leiterin des Evans . Frauen-
dienstes Westfalen ) : „Was fordert die
Stunde von der evangelischen Frau ? " (Un¬
kostendeckung 10 Psg .) .

Montag , den 23. September 1935:
In der Glocke, 9 Uhr : Morgenfeier ; anM.

Vortrüge : Vizepräsident Hahn (Hannov «r) :
„Von den Juden und ihren Lügen ." 10.36
Uhr : Oberkirchenrat Dr . Voll (Hamburg ) :
„Politischer Katholizismus und feine Bun¬
desgenossen ". 11.30 Uhr : Landesbischof Lic.
Dr . Weidemann : „Hat die deutsche Glau¬
bensbewegung Heimatrecht in der kommen¬
den Reichskirche ?" 16 Uhr : Pros . D . Hem-
pel (Eöttingen ) : „Luther und das Alte
Testament " ; anschl . Schlußfeier : Landes¬
bischof Lic . Dr . Weidemann.

Zweiter werbeabend der HSKg.
Die von Reichsleiter Alfred Rosenberg 1ns Le¬

ben gerufene NS .-Kulturaemeinde hat sich als
Mittlerin zwischen Volk und Kunst eine hohe Auf¬
gabe gestellt . Wie ernst und ehrlich man re¬
gierungsseitig an der Erreichung dieses Zieles
mitarbeitet , hat schon der diesjährige Reichspartei¬
tag in Nürnberg wieder bewiesen . Die deutsche,
arteigene Kunst gehört mit all ihren verschiedenen
Teilkomplexen dem gesamten deutschen Volk . Ihre
Pflege kann heute nicht mehr das Vorrecht be¬
güterter Kreise sein.

Von diesen Gedanken war der am Freitag in
dem gefüllten großen Saal der „Centralhallen"
von dem Lrtsverband Bremen der NS .-Kultur-
gemeinde veranstaltete zweite Werbeabend ge-

lläk!msnn8 Ksfks
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tragen , auf dem Geschäftsführer Pg . R . Jae-
nisch  grundsätzliche Ausführungen über die kul¬
turpolitischen Aufgaben und Ziele machte . Unter
dem Wahlspruch „Die neuen Künstler des Staats-
thcaters stellen sich vor " hat die NS .-Kulturge-
meinde ihre Werbung in einem dreimaligen Vor¬
tragszyklus auf die deutsche Oper abgestellt . Wie
der erste Abend in der „Union " , so fand auch die
zweite Werbeveranstaltung einen recht guten Be¬
such, der den Willen aller Volksgenossen zur

freudigen Mitarbeit in ein treffliches Licht rückte.
Immer wieder wurden die Künstler des Staats¬
theaters von Beifall überschüttet . Wurden Thea
Consbruch,  Margarethe Herbst  und Hans
Gleixner  schon bei ihrem Erscheinen stürmisch
gefeiert , so schwoll der Beifall nach den Dar¬
bietungen zu einem wahren Beifallssturm an.
Natürlich gab es Zugaben . Die Darbietungen
bestanden u. a . aus Arien aus „Fidelio " , „Car-
men " , „Waffenschmied " und Operettenliedern.
Kapellmeister Alfred Habermehl  war seinen
Kollegen ein feinsinniger Begleiter , der seiner
Aufgabe voll gerecht wurde . Die orchestrale Um¬
rahmung lag bei dem HI .-Musikzug unter Leitung
ihres Musikzugführers W . Kunkel  in besten
Händen . Alles in allem ein Abend , der seinen
werbenden Zweck, die Förderung des Opern-
(eüens . befriedigend erfüllt haben dürste , m—

Bremer Tierschau . Ji der Weserlust findet am
Mittwoch , dem 18. September , eine Ausstellung
von Pferden , Rindvieh . Schafen , Schweinen , Zie¬
gen , Geflügel , Kaninchen und landwirtschaftlichen
Erzeugnissen wie Obst und Gemüse statt.

ieWtmußpersil jÄu
wenn es eme solch herrliche Wäsche gibt.
Ich sage immer- je schmutziger die Wäsche,
um so besser wäscht persil.
Da zeigt persil erst so recht, was es kann!
Ja, ja-
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Ausklang der NLrnbergfahrt für Bremens
Männer des NSAD.

Die aus den drei Bremer Lagern Oberneuland,
Werderhöhe und Burko zusammengestellte Ab¬
teilung der Nürnbergfahrer , insgesamt 118 Mann
unter der Führung von Feldmeister Abteilungs¬
führer Stachlys  holte gestern ihre Fahne vom
Rüten , um sie zur Arbeitsgauleitung zurückzu¬
bringen . Mit stolzer Freude erzählte uns Abtei¬
lungsführer Stachlys von dem schneidigen Vorbei¬
marsch vor dem Führer in Nürnberg , bei welchem
die Bremer Abteilung einen ganz
ausgezeichneten Eindruck hinter¬
lassen  hat.

In der Kirchbachstr ., Ecke Schwachhauser Heer¬
straße , wurde die Truppe anmarschierender Ar¬
beitsmänner von dem Gauspielmannszug und dem
Eaumustkzug unter der persönlichen Leitung des

isikmeis " 'Obermusikmeisters Vahrs  empfangen . Eins
stattliche Anzahl von Volksgenossen hatte sich
außerdem in der Umgebung der Elückszahlwachs
angesammelt ^ um freudigen Anteil an dem Ereig¬
nis dieses Rückmarsches der Nürnbergfahrer mit
ihrer Fahne zu nehmen . Nach einer kurzen Mel¬
dung setzte sich die Abteilung unter Borantritt
des Spielmannszuges und des Eaumusikzuges in
Bewegung , und unter den prächtigen Klängen der
Marschweisen ging es nach Bremen hinein.

Wir bringen heute unseren Lesern ein Bild , das
die Arbeitsdienstmänner beim eifrigen Aus¬
schmücken ihrer Lokomotive vor der Abfahrt nach

T'oto : Rsirrdsardsitsälsust

Nürnberg darstellt . Für die schönste Ausschmückung
wurde ein Preis ausgesetzt . Dazu wird uns fol¬
gendes Gedicht übermittelt:

Wir fuhren , im tiefsten Herzen beglückt,
Mit frohem Singen und Sagen
Die Lokomotive herrlich geschmückt,
Geschmückt die festlichen Wagen.

Gekreuzte Spaten wiesen genau
Das Zeichen , in dem wir marschieren —
Sie durften die Männer vom Arbeitsgau
Auf der Fahrt nach Nürnberg zieren.

Wir brachten den Stolz und die Freude mit,
alsDie haben noch niemals getrogen,

Wir sind mit wuchtig dröhnendem Schritt
Am Führer vorbeigezogen.

Die aanze ^ Stadt war ein Fahnenmeer,
oaUnd das Volk wie ein einziges Feuer

Doch die Arbeitsfahne vor uns her,
Sie wär uns am meisten teuer.

Nun kehrten wir wieder nach Bremen zurück!
Da Großes durften wir schauen:
Nun wollen wir weiter , Stück um Stück
An der deutschen Zukunft bauen.

Bis der letzte Mann und die letzte Frau
Vereint im gemeinsamen Plane —
Heil unserem Führer , dem Arbeitsgau
Und Heil unserer herrlichen Fahne!

—dk—.

Her Winterarbeitsplan ist erschienen!

--.'siLtz-

Die Belieferung der Betriebe beginnt am Mon-
tag . Auskunft und Anmeldung für alle Lehrgänge
in der Geschäftsstelle der Schule der Deutschen
Arbeitsfront , Am Wall 179/180 . Unsere neue Ge¬
schäftszeit : Montags , Dienstags , Donnerstags,
Freitags von 9—13 Uhr und 15—18.30 Uhr , Mitt-
wachs von 9—16 Uhr , Sonnabends von 9—13 Uhr,
außerdem jeden Donnerstag von 19—21 Uhr.

Vremer Fleisch- und Kartoffelpreise
Zur Vekanntmachung der Preisüberwachungsstelle im heutigen flnzeigenteil

Die Behörde für Schiffahrt , Handel und Ee-
eisüberwachiwerbe hat als Preisüberwachungsstelle für das

bremische Staatsgebiet für Fleisch und Kartoffeln
im Zuge der letzten diesbezüglichen Verordnungen
Festpre ! 'ise für Fleisch und Kar¬
toffeln  festgesetzt , die für die einzelnen Ver¬
kaufsstellen , einschließlich den Verkaufsständen auf
den Wochenmärkte « verbindlich sind. Wir ver¬
weisen auf die Amtlichen Bekannt¬
machungen im Anzeigenteil dieser
Ausgabe!  Es dürfen für Rind - und Schweine¬
fleisch (außer für Rinderfilet und Lende ) nur die
Kleinhandelspreise gefordert werden , die Ende
März 1935 in denselben Verkaufsstellen üblich
waren . Schweinespeck und Flomen gelten als
Schweinefleisch im Sinne dieser Vorschrift.

Solche Schlächter , die in Bremen 70 v . H. ihres
Friichfleischbedarfes ruft Tieren der Schlachtwert¬
klasse A, oder höher bewerteten Tieren decken
und nachweisen , daß sie dies bereits seit dem
1. Januar 1935 getan haben , können mit Geneh¬
migung der Preisüberwachungsstelle beim Ver¬
kauf von Fleisch aus den Hintervierteln einen
Zuschlag bis zu 7 Reichspfennig je Pfund mit
Knochen und bis zu 10 Reichspfennig je Pfund
ohne Knochen fordern . Ebenso werden für
Wurstsorten , die für die Volksernährung von be¬
sonderer Bedeutung sind, Höchstpreise festgesetzt:
Blutwurst 0,80  RM . , Gekochte Mett¬
wurst 0,80 RM . , Leberwurst  1 RM . ,
Streichmettwurst 1,18 RM . und Sülze
1 RM . pro Pfund . Schlächter , die diese Sorten
bisher schon geführt haben , sind verpflichtet , die¬
selben in gleicher Weise weiterzuführen.

In den Monaten September , Oktober und No¬
vember betragen die Erzeugerpreise für Kar¬
toffeln  mindestens 2,30 RM . (für weiße , rote
und blaue Sorten ) , jedoch nicht mehr als 2,50
RM . : für gelbe Sorte . , insbesondere Industrie-
kartoffeln 2,60 RM ., höchstens aber 2,80 RM.
Hierzu treten bei Einkellerunq entsprechende Zu¬
schläge. Bei pfundweiker Lieferung betragen die
Preise 0,04 RM . . ". für weiße , rote und blaue

M . ji . . "Sorten und 0,05 RM . je Pfund für gelbe Sorten,

Zuwider-
esie

insbesondere für Jndustriekartoffeln.
Handlungen werden auf Grund der bestehenden
Verordnungen entsprechend bestraft werden . Die
neue Preisordnung tritt mit oem 15. September
bereits in Kraft. »

Die Preisüberwachungsstelle Bre¬
men  selbst teilt uns zu dieser Bekanntmachung
noch folgendes mit:

Die Festsetzung der Preise für Fleisch und Kar¬
toffeln erfolgt um bei gleichbleibenden Löhnen
unter allen Umständen einer Verteuerung der
Lebenshaltung entgegenzuwirken . Nach den Be¬
stimmungen des Reichsernährungsministeriums,
die der Bekanntmachung der Preisüberwachungs-
stelle zu Grunde gelegt sind, werden die Einzel¬

eisHandelsverkaufspreise für Fleisch , Wurst und Kar¬
toffeln auf den Stand von Ende März
19 35  zurückgeführt . Damit wird die im Laufe
der Sommermonate bei diesen Waren in Er¬
scheinung getretene Preiserhöhung wieder aufge¬
hoben und dem Lohnniveau angepaßt.

Die Bekanntmachung der Preisüberwachungs¬
stelle regelt nicht sämtliche Fleisch - und Wurst¬
preise . Da die Preisregelung vor allen Dingen
der werktätigen Bevölkerung dienen soll, be¬
schränkt sich die Maßnahme auf die für die Volks¬
ernährung wichtigsten Sorten . Der Preis für
Kalb - und Hammelfleisch und für Rinder -Filet
und Lende wird nicht geregelt . In der Bekannt¬
machung wird jedoch mit allem Nachdruck darauf
hingewiesen , daß nach wie vor ungerecht¬
fertigte Preis st eigerungen ver¬
boten  sind . Das gilt selbstverständlich auch sii»
diejenigen Fleisch - ' und Wurstsorten , für die
Höchstpreise nicht festgesetzt sind.

Die Preisüberwachungsstelle wird die Einhal¬
tung d«r Preisbestimmungen aus das genaueste
überwachen und von ihrem Ordnungs¬
strafe«  cht bei allen Zuwiderhandlungen aus
das schärfste Gebrauch machen . Eine Nachprüfung
der Qualität der in den Geschäften feilgehaltenen
Fleisch - und Wurstwaren wird von Amts wegen
erfolgen.

25 Jalire Vienst an der Operette
Zu Heinrich liastners pichnenjubiläum

^ 'X -'S
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Für das Staatstheater Bremen hat Heinrich
Kastner eine völlige Neueinstudierung der klassi¬
schen deutschen Operette „Die Fledermaus " vor¬
bereitet . Am kommenden Mittwoch wird die neu
inszenierte Operette aufgeführt werden . Mit die¬
ser Arbeit schließt Kastner die ersten fünfund¬
zwanzig Jahre seines Dienstes an der deutschen
Operette ab . Er selbst singt den Eisenstein , sein
Freund , Kammersänger Josef Degler  von der
Staatsoper Hamburg , der zusammen mit ihm die
Bühnenlaufbahn begann , singt den Frank . Das
war seit geraumer Weile bereits abgemachte
Sache . „Wenn du dein 25jähriges feierst, " hatte
Degler vorgeschlagen , „dann feire ich mit , wie du
dein Ehrenfest auch feierst : mit Arbeit nämlich.
Und wenn ich soweit bin , dann singst du , Heini
Kastner , den Siegmund . . . !"

Beide Freunde haben über diese lustige Ab¬
machung natürlich herzlichst gelacht , denn Kastner
wird den Siegmund natürlich nicht singen , aber
er hat ihn mal gesungen — auch öffentlich und
mit einigem Erfolg . Das war auf dem Podium
des Konzertsaals in Frankfurt a . M ., in dem die
Schüler des Raffschen Konservatoriums damals
zum Studienabschluß , gewissermaßen bühnenreif,
mit Maske und im Ensemble , auftraten und sich
die erste öffentliche Kritik holten . Der Konser¬
vatoriumsschüler Kastner hatte nämlich einen
guten Tenor . Aber da er , Sohn eines angesehenen
Frankfurter Kaufmannshauses , selbst nach Vaters
Wunsch und Willen Kaufmann werden sollte , be¬
gann die Vorbereitung auf die Bühnenlaufbahn
erst , als Kastner schon wohlbestallter kaufmänni¬
scher Angestellter war . Seine freien Abende hatte
er immer im Frankfurter Opernhaus zugebracht
. . . natürlich oben auf dem „Olymp " . Da saß
der junge Kaufmannslehrling also seine Abende
jahrelang . Er wurde ein begeisterter Wagner-
Verehrer . Wagner war seine heimliche Liebe,
vielleicht hatte er sie von der Mutter geerbt , die
gerne musizierte . Der gestrenge Herr Papa wollte
jedenfalls nicht viel vom Theater wissen . Als
Kastner aber auf eigenen Beinen stehen konnte,
als er so ziemlich unabhängig vom Vater war,
setzte er es doch durch , daß er das Konservatorium
besuchte , um später selbst einmal auf der Bühne
zu singen . Wagner natürlich , das versteht sich.

Die drei schweren , arbeitsreichen Jahre auf dem
Konservatorium sind nicht leicht gewesen . Schwe¬
rer aber noch war die Enttäuschung , die Kastner
dann erleben mußte.

Mit dem Vorsingen auf Engagement wollte
und wollte es nicht klappen . Immer wieder wurde
der junge Heldentenor abgewiesen oder vertröstet.
Er ließ sich nicht entmutigen . Er arbeitete und
arbeitete . Er saß abends im Theater . Er studierte
neue Partien . Er arbeitete für sich allein an der
Ausbildung und Durchbildung des schauspiele¬
rischen Elements . Und das alles , insbesondere das
gründliche Eesangsstudium , hat sich später viel¬
fach gelohnt . Denn wenn ein Sänger sein Mate¬
rial haargenau kennt , wenn er mit der Stimme
arbeiten kann , wenn er den Ton setzen und ge¬
stalten kann , wenn er das winzige Stimmbänd-
chen zu pflegen weiß und zu atmen gelernt hat,
dann hat er einen Grund , auf dem man weiter
Lauen kann . Und dieser Grund war da.

So kam Kastner zum Vorsingen nach Kiel und
— wurde verpflichtet , zwar nicht als Helden¬
tenor . Aber er durste singen . Auch seinen gelieb¬
ten Wagner ! Zum Beispiel den Mime . Das war
schon etwas . Und es war um so mehr , als sich
. ' ' Sö.dabei sein natürliches , starkes Schauspielertalent
entfalten konnte . Kastner war aber mit diesem
Stand der Dinge nicht zufrieden . Er hielt es in
Kiel nicht aus und ging nach Heidelberg , als sich
dort zufällig etwas bot . In Heidelberg war er
mit seinem Bruder Jakob zusammen , der es in-

"che ' . " 'zwischen zu einem geschätzten Bassisten der dor¬
tigen Oper gebracht hatte . Jakob Kastner hat den
richtigen „Riecher " für das eigentliche Talent
seines Bruders gehabt . Im richtigen Augenblick
hat er ihm den richtigen Tip gegeben : die Ope¬
rette — zum Entsetzen Heinrichs , der als Wag¬
ner -Verehrer ein wenig einseitig war und nichts
von der Operette wissen wollte . Er hatte wie so
viele Leute ein Vorurteil gegen dieses sogenannte
Musenstiefkind , er wußte damals noch nicht , daß
man mit dem richtigen Einsatz echter künstlerischer
Mittel aus der Operette auch ein Kunstwerk
machen kann . Immerhin ließ er sich dazu über¬
reden , den „Lieben Augustin " zu singen und zu
spielen . Der Erfolg war nicht nur groß — die
Aufführung wurde auch entscheidend über Kast-
ners ganze Bühnenlaufbahn . Von nun an , da
Kastner es ja selbst erlebt hatte , wieviel Anfor¬
derungen die Darstellung einer Operettenfigur
stellen kann , sang er alle Operetten , die klassischen
und die modischen.

Der Weltkrieg hat die Laufbahn für einige
Jahre unterbrochen . Kastner wurde Frontsoldat.
Gleich nach dem Kriege kam er nach Bremen.
Das „Bremer Schauspielhaus " hatte ihn auf vier
Monate für die Sommer -Operette verpflichtet.
Seither hat Kastner einen erheblichen Abschnitt
der Geschichte der Operette in Bremen mitgemacht.
Ja , er hat dazu beigetragen , daß der Operette
ein großer Teil des Publikums gewonnen wurde,
der , wie er selbst ja als junger Wagner -Verehrer,
das Wesen der Operette nicht vom richtigen
Standpunkt aus beurteilte.

Ein sehr wichtiger und bedeutungsvoller Ab¬
schnitt in der Geschichte der Entwicklung der Ope¬
rette in Bremen ist die Verschmelzung des „Stadt¬
theaters an der Weide " mit dem Stadttheater auf
dem Bremer Theaterberg . 1924. Kastner wurde
natürlich mit übernommen . Er ist ja eine brauch¬
bare Kraft , die immer ihren Platz ausfüllt , und
überdies hat sein Name in Bremen bereits Zug¬
kraft . Im Schauspiel zum Beispiel kann man ihm
eine ganze Reihe von Rollen anvertrauen . Er ist
u . a . der Leopold im Lustspiel „2m weißen Rößl ".
Als Spalanzani in „Hosfmanns Erzählungen"
holt er sich so begeisternde und anerkennende , ja,
ermunternde und ernste Pressestimmen der in der
Meinung über diese Leistung einmütigen Kritik,
daß er in den Operetten , die im Spielplan des
Stadttheaters auch auf der gegnerischen Seite
geduldet wurden — in der „Fledermaus ", dem
^Zigeunerbaron " und „Drei alte Schachteln " —
zur ersten Besetzung gezählt werden mußte . Auf
der Grundlage dieser Operetten hat er dann in
zäher Arbeit und im festen Glauben an die echten
künstlerischen Werte und Aufgaben der Operette,
die heute niemand mehr der Operette streitig

machen wird , den Operettenspielplan am Stadt-
theater bzw . am Staatstheater mit aufgebaut und
ausgebaut . Er hat 1930 den Mut gehabt , die erste
sogenannte „Ausstattungsoperette " zu inszenieren.
(„Drei Musketiere " .) Und er hat dabei immer
eine glückliche Hand , die Unterstützung der Lei¬
tung des Hauses und gute Mitarbeiter gehabt.
In lebhaftester Erinnerung sind noch die Insze¬
nierungen : „Das verwünschte Schloß " , „Der Laus
ins Glück" und „Der goldene Pierrot ".

Etwa vierzig Operetten hat Kastner im Ver¬
laufe seiner 25jährigen Tätigkeit inszeniert . Da
er selbst in rund zweihundert Rollen
auftrat , ist ihm aus dem reichen Schatz seiner
Erfahrungen eine Regie -Technik erwachsen , die
den leider meistens sehr mäßigen Textbüchern eine
oft ideale Uebersetzung in die anschauliche Welt
der Rampe sichert. Kastner hat seit zwölf Jahren
auch die „Kinderkomödie " überwacht , d. h. er hat
die Weihnachtsmärchen -Aufführungen des Stadt-
bzw . Staatstheaters inszeniert . Auch das hat dazu
beigetragen , daß er in Bremen so bekannt undbeliebt wurde.

Mit der Darstellung des Eisenstein in der
„Fledermaus " will sich' Kastner von seinem alten
Fach des Operetten -Buffos verabschieden , um
dann die netten älteren Herren zu spielen , dazu
ist ein junges Herz ja auch eine bleibende Vor¬
aussetzung , weil ohne jene älteren Herren auch
die jüngste Operette nicht gut denkbar ist. Als
Operetten -Oberspielleiter des Staatstheaters
wird Kastner noch vielen schönen Aufgaben ent¬
gegensehen . Die beste und dankbarste darunter
lst und bleibt sie, die sich Kastner selbst als vor¬
nehmste schon immer stellte : dazu beitragen , daß
ein Musenstiefkind zu allen Ehren und Rechten
gelangt.

Asinriak Lsstnsr »Is Scknksrt („OrelaM -rl.
bans " ) . Stuttgart 1917 : Beispiel einer guten
klasks , bei der auk die okt verzerrte „^ .ebnlicd-
ksit " verrücktet ist eugunstsn eines gehaltvolles

inneren Ausdrucks.

„Iwelfch Night"
im Neuen Kymnasium zu vremen
In einer Reihe von englischen Schulen bestehen

seit längeren Jahren Laienspielgruppen , die es
sich zur Aufgabe gemacht haben , fähige Schüler
an den Werken der besten englischen Dichter
sprachlich zu schulen. Sie sind dabei ein hervor¬
ragendes Mittel , um eine starke Verbindung
zwischen den gegenwärtigen und den ehemaligen
Schülern sowie der Lehrerschaft herzustellen und
die junge Generation in die alte , bewährte
Ueberlieferung hineinwachsen zu lassen . Dichter
aller Jahrhunderte kommen dabei zu Wort , be¬
sonders die jüngeren und jüngsten . Aber der
Dichter der englischen Jugend ist zweifellos Shake¬
speare , der sprachgewaltige , der gedankenreiche,
von dem die Engländer rühmen , er bedeute für
das englische Weltreich mehr als alle englischen
Heere und Flotten zusammengenommen.

So sahen wir vor zwei Jahren eine solche
Schulgruppe im Neuen Gymnasium Shakespeare 's
Julius Cäsar aufführen , eine achtbare Leistung.
Und vorigen Dienstag und Mittwoch erlebten
wir Shakespeare 's „Twelfth Night " in einer ganz
vorzüglichen Darstellung durch die Laienspiel¬
gruppe der Worthing High School (bei Brighton ) .
Die Szenerie war auf die einfachste Weise durch
ein paar Stühle , durch Tisch und Bank ange¬
deutet , die auf offener Bühne , je nach Bedarf,
umgesetzt wurden , ganz nach Shakespearescher
Art , und doch wird niemand es als Mangel
empfunden haben , daß die gewohnten Theater-
kulissen fehlten . Der Leiter der Gruppe , Mr.
Füller , hatte seine Leute straff eingeübt und hielt
die Handlung in starkem Schwung , so daß eins
wirklich gute Gesamtleistung sowohl darstellerisch
wie sprachlich erzielt wurde . Ganz besonders
prächtige Leistungen boten Mr . A . Rae , als Mal-
volio , Mr Turner als Narr . Miß Vlackburn als
Viola und Mr Dickenson als Sir Toby . Gewiß
war es für unsere Schüler , und Schülerinnen nicht
leicht , dem schnellen Rhnthmus der Shakespeare-
schen Verse zu folgen , obwohl eine Einführung in
das Lustspiel in allen Schulen gegeben worden
war . Aber alle folgten mit gespanntester Auf¬
merksamkeit und gaben ihrer Freude und ihrem
Dank nicht nur am Schluß , sondern oft mitten im
Stück durch lebhaften Beifall Ausdruck . Die drei
Vorstellungen waren sämtlich ausverkauft.

Die englische Gruppe war in Bremer Familien
untergebracht , die dankenswerterweise Quartiere
zur Verfügung gestellt hatten . Sie hatten vorher
bereits in Hamburg , Kiel , Lllneburg , Hannover
und Oldenburg gespielt : sie hatten auch ein Ar¬
beitslager besuchen können und waren bei sport¬
lichen Wettkämpfer , Zuschauer gewesen . Immer
und immer wieder gaben die Gäste ihrer Be¬
wunderung für das heutige Deutschland Ausdruck,
am Schluß der Vorstellung auch durch eine vor¬
gelesene Erklärung , und wir sind überzeugt , daß
solche Sendboten am besten imstande sind, die
verlogene Hetze gegen Deutschland im Auslande
endlich zum Schweigen zu bringen . Dr . Asidrick.

Note - kreuz - werbeabend
Vberneuland

Es war ein wohlgelungener , seiner Abend , zu welchen,
der 2 . Zug der Sanitätskolonne 3 in Oberneuland (Zug¬
führer Junge )' gestern in Jürgens Holz eingeladen
hatte . Der schöne Saal war dicht gefüllt . Die Dar.
bictungen rechtfertigten den glänzenden Besuch voll und
ganz . In hervorragendem Maße wirkten der Musikzug
der Bezirkskolonnenabteilung Bremen unter Leitung
des Musikzugsührers Bellebaum  in Stärke von
28 Mann , sowie die Männer - und Frauenabteilung di?
Turnverein Oberneuland bei der Ausgestaltung deß
Werbeabends mit.

Der Zugarzt von Oberneuland Dr . Teich mann
entbot allen Erschienenen einen herzlichen Willkom¬
mengruß . Er begrüßte u . a . den Landeskolonnenfühier
Dr . Bruckmeher , Dr . Röhrscheidt,  den E-,
meindevorstand K ö h n k e n , Zugarzt Dr . Hage?
und den Kolonnensührer Dr . K r e t s ch m a n n . Der
Redner brachte nach warmen Worten der Werbung
auf den Schirmherrn des Deutschen Roten Kreuze?,
unseren Führer , ein dreifaches „ Sieg -Heil ' aus . An¬
schließend sprach Dr . Bruckmeyer,  welcher auch
die Grüß « und Wünsch « des Präsidenten Dr.
Brau neck  überbrachte . Der Präsident des Teutschen
Roten Kreuz , Herzog Karl Eduard von Koburg -Eotha
habe gesagt , der Sanitätsmann müsse mehr sein al?
scheinen . Er müsse klein leben , und groß denken . Heule
habe er national zu leben und sozial zu handeln . Da?
Deutsche Rote Kreuz sei eine Säule für das neue
deutsche Reich . Dr . Bruckmeher schloß seine AuSsüh-
rungen mit einem Hoch aus das Deutsche Rote Kreuz.

Während der Musikzug das Programm durch seine
ausgezeichnet gespielten Weisen wirkungsvoll be-
reicherte , fanden die hervorragenden Vorsührungcn der
Oberneuländer Turner und Turnerinnen vollperdien-
ten , stürmischen Beifall . Was hier geboten wurde,
war höchsten Lobes wert l

Nachdem der offizielle Teil des Programms beendet
war , blieben die zahlreichen Teilnehmer noch einige

. " " nfe'Stunden in gemütlichem Beisammensein vereint . Der
Werbeabend hat dem Zug Oberneuland der Sanität ?-
kolonne viele neue Freunde gewonnen.

Or . —Ir.

Steuerkalender . In der Woche vom 15. bis zum
21. September 1985 sind folgende Steuern zu be¬
zahlen : Lohn -, Kirchen - und Bürgersteuer für die
Kit vom 1. bis 15. September 1935, fällig am
20: September 1935.

St . Petri -Dom . Am Mittwoch , 18. September,
findet um 16.30 Uhr wieder ein Frauennachmittag
im Domjugendbundsaal der Glocke statt . Kurzer
Vortrug und dann sollen vor allem die Lieder
für die Reichskirchentagung geübt werden . Die
Frauen der Gemeinde sind herzlich eingeladen,
Tee wird gereicht.

Kunsthalle Bremen . Die Ausstellung „Krieger
und Krieg " , die in beiden Räumen des Erd¬
geschosses gezeigt wird , ist, da ab 15. September
der Winterdienst beginnt , täglich (außer
Dienstags ) von 10 bis 14 Uhr geöffnet.

Die Nordische Kunsthochschule veröffentlicht im
heutigen amtlichen Anzeigenteil den Lehrplan
ihres neuen Semesters.

Verehre VecanLkaAltttHM
Ausflug der Polizeiwache 14s , Oslebshausen . Kürz¬

lich machten die Beamten der Polizeüuache 14s , Os-
lcbshausen , einen Ausflug mit ihren Angehörigen nach
Berne in Oldenburg . Mit dem Motorboot „ Saturn"
fuhr man von Burg aus die Lesum und Weser ab¬
wärts bis Marge , legte dort auf der oldenburgischen
Seite an und setzte dann die Fahrt auf Schusters Rap¬
pen fort . Trotz des recht regnerischen und stürmischen
WetterS war die Stimmung ausgezeichnet . Mit Musik
und fröhlichem Gesang wurde der Weg nach dem
„Stedinger Hos " in Berne zurückgelegt , wo ein schmack¬
haftes Mittagessen alle Teilnehmer erfrischte . Flotte
und ^reckst beifällig aufgenommene Tischreden würzten
die Lpcisen und trugen dazu bei , daß sich eine recht
behagliche und wohltuende Fröhlichkeit bemerkbar
machte . Der Nachmittag sah dann lebhaftes Treiben an
Tchietzständcn und Kegelbahnen , allwo recht „ beacht¬
liche " Ergebnisse gezeitigt wurden . Eine nachfolgende
Verlosung , Tanz und unterhaltsame Einlagen kürzten
die Stunden in Berne derart , daß der Heimweg „ virlzu
früh " angetreten werden mußte . Am Wescrufer , gegen¬
über Marge , gab es dann aber eine so unvorhergesehene
und programmwidrige Ncberraschnng , daß sicher den
meisten Teilnehmern recht flau geworden ist Eine
Sturmflut ließ uns nicht ans Schifften , gelangen.
Wieviel kostbare Gehirne mögen dort zergrübelt wor¬
den sein ? — Schließlich beendete der Fährmann von
Farge die an Schissbruch erinnernde Hilflosigkeit der
Ausflügler und setzte alle nach und nach auf den „ Sa¬
turn " über . Die dann solgende Heimfahrt aber dürfte
für den unfreiwilligen Aufenthalt hinreichend ent¬
schädigt haben . Die schöne Mondnacht auf der Weser
und dann der Lesum mit ihren weitüberschwemmten
Ufern , silbern umsponnen und einzigartig über¬
schattet , dürfte allen Teilnehmern ein einmaliges Er¬
lebnis bleiben . Nachdem man in Burg über eine Not¬
brücke endlich das sichere Ufer erreicht hatte , war die
Stimmung so gestiegen , daß man noch lange im Lokale

von Büschen beieinanderblieb . Erst die vorgerückte Zell
ließ endlich an das Zuhause denken . All denen aber.
die so selbstlos und tatkräftig für das Zustandekommen
und die Ausschmückung des Ausfluges sorgten — be¬
sonders Obermeister R e i n h o l d — sei an dieser
Stelle nochmals herzlich gedankt.

Eine Jubiläumsfahrt aus Anlaß ihres 75jährigm
Bestehens veranstaltete die Firma Engelhardt ".
Förster GmbH . Der Betriebssührer hatte die Eesolg-
schastsmitglieder mit ihren Frauen und außerdem drei
Veteranen eingeladen , welche dieser Einladung mit
großer Freuds folgten . Die Fahrt ging in Omnibussen
nach Fischerhude , wo eine festlich geschmückte Kasstt-
tafel wartete . Während der gemütlichen Stunden , die
wie im Fluge vergingen , wurde u . a . von einem Ee-
solgschaftsmitglied , der trefflich und zum Vergnügen
aller einen Lautsprecher nachahmte , das Entstehen der
Firma und ihr Werdegang 1860 — 1935 geschildert . Nach
kurzer Umsicht in Fischerhude ging die Fahrt , nachdem
unterwegs die Reichsautobahn besichtigt worden war,
weiter nach Beiden.  Nach einem Rundgang durch
die Stadt wurde die Fahrt fortgesetzt . Unser Znl war
dann Baden,  wo in einem herrlich geschmückt-'»
Saal das Abendessen gemeinsam eingenommen wurde.
Nach einer Rede , in der besonders die Volksgemeni-
schast und ein noch innigeres Zusammenarbeite»
zwischen Betriebssührer und Gefolgschaft , wie es unser
Führer Adolf Hitler anstrebt , hervorgehoben wurde,
fand die Preisverteilung über das große Rätselrole»
über die Ziele der Fahrt statt . Mit Kegelschieber » und
Tanzvergnügen nahm dann in vorgerückter Stunde
die harmonische Fahrt ihr Ende . Alle Gefolgschastsim --
glieder danken an dieser Stelle nochmals dem Lr-
triebssührer für die so schön verlebten Stunden in de?
Betriebsgemeinschaft . Auch werden alle Eefolgscham-
mitglieder den Jubtläumstag in steter Erinnerung be¬
wahren . lldsi .' Vsit
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Neiltmrbeits - und Vittschastsrat eingesetzt
VriNe Jahresversammlung der deutschen slrbeitssront / losender Jubel empfängt den sichrer / sldols Hitlers Pläne

für die NS.-öemeinschaft „Kraft durch sreude"
0r . Leg spricht

abend die Dritte Jahrestagung d°? DeutL
Arbeitsfront , Auf der Fahnenem ^ re Ld n
diesmal tau,end Fahnen der Deutschen Arbeits¬
front getragen von der jungen Werkickmr in
ihrer kleidsamen dunkelblauen Tracht In ihrer
Mitte stand hinter dem aus vier Werkschar¬
kapellen zu,ammenge,etzten Orchester in einer Ge¬
samtstärke von 120 Mann der Sing - und Sorkch-
cher. vor ^ 12 Ähr erschien der Reichs-
organi,ationsleiter Dr . Ley,  begleitet von
Reichsminister Dr . Schacht . Dr . Seldte  und
dem Frankensuhrer Julius Streicher  mit
markigen Heil -Rufen empfangen.

fllle Soldaten einer flrbeitsarmee
Dr . Ley eröffnete sofort die Tagung mit einer

längeren Rede m der er in kurzen ' Worten zu-
nächst das Erbe schilderte , das der National¬
sozialismus am 2. Mai 1833 antrat Dr Leg
fuhr dann fort : Wir gingen mit frischem ' Mut
an die Arbeit . Doch all unser Wollen wäre nutz-
und zwecklos gewesen , wenn der deutsche Arbeiter
die Hoffnung verloren und damit sich selber auf¬
gegeben hätte . Es wird dermaleinst zu den Wun¬
dern dieser Revolution gehören , daß dieser deut,
sche Arbeiter trotz aller Enttäuschung , die er in
den langen Jahren seines unerhörten Kampfes
erlebt hatte , noch einmal von neuem versuchte
sein Schicksal anzupacken . '

Die neue deutsche Sozialordnung beruht auf
einem fundamentalen Grundsatz , und alle Werk¬
tätigen in Deutschland haben einen unumstöh-
lichen Glaubenssatz : Der Betrieb ist eine Ganzheit.

Unternehmer und Arbeitgeber sind nicht mehr
zwei getrennte , sich bekämpfende Klassen , son¬
dern sie sind Soldaten  ein und derselben
Arbeitsarmee , die vom Schicksal auf verschiedene
Kommandoposten gestellt sind.

Nicht, dass der eine befehlen und der andere
gehorchen mutz, ist entscheidend und belastend für
das Verhältnis der Menschen untereinander . Nicht
darunter leidet das Verhältnis der Menschen , son¬
dern allein unter der Tatsache , datz dieses soldati¬
sche Verhältnis durch anonyme profitlüstern ?;
Fremdrassige getrübt und vom machthungrigen
Dunst des Eeldsackes umgeben wurde.

wir wollen stabilen Sargeldlohn
In dem augenblicklichen Stadium unserer Ent¬

wicklung interessiert uns die Preisentwick¬
lung und Preis st eigerung.  Oberster
Grundsatz für uns alle ist folgende Erkenntnis:
Wir wollen nicht , wie die Gewerkschaften — um
die Notwendigkeit des gewerkschaftlichen Klassen¬
kampfes zu beweisen — den Bargeldlohn „dauernd
in Fluß halten ", sondern wir Nationalsozialisten
wollen ein stabiles Bargeldlohnsystem und müssen
deshalb ebenso verlangen , daß die Preise erträg¬
lich und stabil bleiben . Denn die Preise  sind
einl-Teil dieses , Bgrgeldlohnes.

Welche Verbvauchsgllter sind nun tatsächlich
verteuert worden ? Einmal ist es die Beklei¬
dung.  Die Preiserhöhung ist aus Gründen des
Exports und Imports  bedingt . Zweitens
sind die Nahrungsmittel um 13 v. H. erhöht , wäh¬
rend sie beim Erzeugerpreis bis zu 35 v. H . hoher
liegen . Daraus erklärt sich, datz die Händlerspanne
ganz erheblich zurückgegangen ist. An sich kein
Fehler , jedoch sind auch hier Grenzen vorhanden,
wenn nicht der Mittelstand  dabei vor die
Hunde gehen soll . Jedoch ist zu hoffen , datz im
Herbst infolge der guten Ernte die Preise für
Nahrungsmittel wieder von selber sinken werden.
. Dr . Ley wies dann im einzelnen die bedeu¬

tete Erhöhung des Gesamteinkommens des deut¬
schen Volkes nach und betonte , datz diese Er¬

höhung durch die Behebung der Arbeite
- " l .' Ukeit  bedingt worden sei. Dr . Ley fuh.

Einkommen der Familie ist ganz er¬
heblich gesteigert worden . Während früher in
rch- bestenfalls ein Ernährer war der

arbeitslosen Familienmitglieder mi,
durchhalten mutzte , arbeiten heute durch die Nie
derzwlngung der Arbeitslosigkeit fast alle Fa-
milwnrmtglieder wieder mit . Die Deutsche Ar
beltssront hat zur Erhöhung des allge

getragen.
:bcnsniveaus  entscheidend bei

Schutz den srauen und Jugendlichen
Wie segensreich sich die Ausdehnung der Ve-

die Deutsche Arbeitsfront auf alle
auswirkt , wissen vor allem die

werktätigen Frauen . Nicht datz Frauen durch
Lohnarbeit ihr Brot verdienen müssen , ist für die
»van und damit für das Volk eine Gefahr oder
ein Schaden . In dem Augenblick jedoch, wo
man von der Frau körperlich mehr verlangt , als
ihrer Konstitution zugemutet werden kann, ' bricht
ste zusammen . So war es ein Verbrechen,
der tirau Schwer - und Schwerstarbeit
zuzumuten . Auch hier hat die Deutsche Arbeits-
front grundsätzlichen Wandel geschaffen . Das

^v^b über die Frauenarbeit gesagt wurde,
gilt für die Jugendlichen.

2n ^ unendlich vielen Fällen sind durch neue
Tarifordnungen effektive Lohnerhöhungen her¬
ausgeholt worden . Wenn tatsächlich vereinzelt
hier und dort Lohnsenkungen durchgeführt wur¬
den , so nur im Wege des Ausgleichs , d. h. in

derselben Wirtschafts - und Berufsqruppe.
Die Heimarbeiterschaft litt unsägliche Not . Hier

griff die Deutsche Arbeitsfront ein . Sie Selieh
die vorhandenen Tarifverträge und schaffte dort
neue , wo keine bestanden und setzte durch das Ge¬
setz anerkannte Verrechnungsstellen ein . Allein
durch diese Maßnahme wurde eine Lohnerhöhung
von 10 Prozent erzielt.

Eine weitere gewaltige Verbesserung im Leben
des arbeitenden Menschen ist die Erreichung
efe llst laubs  für nahezu alle Schaffenden in
Deutschland . Bor unserer Machtübernahme war
nur ganz vereinzelten Gruppen ein Urlaub ge¬
setzlich zuerkannt . Selbst dieser Urlaub wurde
nur zum Teil innegehalten . Heute kann man
wohl sagen , datz der weitaus größte Teil aller
Werktätigen den Segen eines Urlaubs kennt.
Und dort , wo eine anerkannte Regelung noch
nicht vorhanden ist, sorgt die NS .-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " immer wieder dafür , dem
Schaffenden einen Erholungsurlaub zu ver¬
schaffen . Einen erweiterten Kündigungs¬
schutz kannte früher der Arbeiter kaum . Auch
hierin hat der Nationalsozialismus Wandel ge¬
schaffen , und es ist auch auf diesem Sozialgebiet
sehr viel erreicht worden.

Datz die Deutsche Arbeitsfront die Verufs-
erziehung und Berufsausbildung so wirksam und
intensiv aufgenommen hat , wird von den Werk¬
tätigen dankbar begrüßt . Auf die gewaltigen
Leistungen der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude '' will ich in dieser Rede nur skizzenhaft
eingehen . Dafür möchte ich jedoch einen Ausblick
geben , wie ich mir den weiteren Ausbau denke.

Vrei Massenbäder für je 20000
Unser Ziel heißt , 14 Millionen Menschen — die

Jndustriearbeiterschaft , die Handwerker und Händ¬
ler und den kleinen Bauer — mit diesem Werk
dauernd zu erfassen . Wenn wir auch vorläufig
nicht daran denken können , jedes Jahr alle
14 Millionen auf die Reise zu schicken, so mutz
doch erreicht werden , dies zum mindestens alle zwei
Jahre möglich zu machen . Gegenwärtig sind die
Reisen trotz ihrer wirklich niedrigen Preise noch
zu hoch. Es mutz gelingen , sie noch um ein Drittel
zu ermäßigen . Diese Ermäßigung kann nur beim

Soto : Zeder!
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Unterkunftspreis herausgeholt werden . Wir wer¬
den es schaffen, wenn wir eigene Massenregie-
betriebe — eigene Landheime , eigene Seebäder
und eigene Schiffe — einrichten.

So werden wir weiter 3 Millionen Menschen
wie bisher in den Privatunterkünften unter¬
bringen , und für vier Millionen werden wir in
einem großzügigen und kühnen Plan , den der
Führer angeregt hat , Unterkunft und Erholung
schaffen.

Der Führer befahl mir , die Möglichkeit eines
Massenbades von 20 KKÜ Betten durchzndenken
und , wenn möglich , zu verwirklichen . Das erste
Seebad ist bereits projektiert , seine Pläne werden
bereits auf diesem Parteitag gezeigt . Davon sollen
insgesamt drei Bäder gebaut werden.

Zu Land sollen weitere Erholungsheime mit
insgesamt 50 000 Betten — 15 000 Betten besitzen
wir bereits — errichtet werden ! Und als letztes
in diesem gigantischen Plan ist der Bau von
Schissen mit je 1500 Betten vorgesehen . Die
Finanzierung dieses kühnen Werkes ' wird zu zwei
Drittel aus eigenen Mitteln der Arbeitsfront
sichergestellt . Ich hoffe , diesen Plan in zehn Jah¬
ren durchgeführt zu haben.

Der Bolschewismus trägt Terror und Vernich¬
tung hinaus in die Welt , wir Nationalsozialisten
Aufbau , Schönheit und Freude . Der Bolschewis¬

mus schicktJuden als Repräsentanten zu den Völ¬
kern , wir Nationalsozialisten lassen Deutschland
durch den deutschen Arbeiter würdig und stolz ver¬
treten.

Die Organe der Selbstverantwortung
Die Deutsche Arbeitsfront betrachtet sich

nicht,  wie das schon vorher des öfteren gesagt
wurde , als die Amme für die werktätigen Men¬
schen, sondern sie hat nach kaum zwei Jahren ihres
Bestehens die Schaffenden selber  aufge¬
rufen , ihr Schicksal in die Hand zu nehmen.
Durch das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit wurde die unterste Stufe dieser Selbstver¬
antwortung geregelt . Wir sind jetzt bereits einen
Schritt weitergegangen und haben in den ver¬
schiedenen Bezirken in den einzelnen Betriebsge-
meinschastcn Arbeitsausschüsse gebildet , in denen
50 Prozent Betriebsführer und Eefolgschaftsmit-
glieder zusammen sind . Im Reich sorgt der Ar-
beits - und Wirtschaftsrat,  der sich aus
der Arbeitskammer und der Wirtschaftskammer
bildet , dafür , datz Wirtschafte - und Sozialpolitik
engstens zusammenarbeiten . All das sind Organe
der Selbstverantwortung , die den Werktätigen
dazu bewegen sollen und müssen , sein Schicksal
selber zu formen  und zu bilden.

Der heutige Tag bedeutet für uns alle den An¬
fang einer neuen Epoche in der Entwicklung der

deutschen Sozialordnung . Sie , meine Männer aus
der Deutschen Arbeitsfront , sind heute zu der
ersten Sitzung des Wirtschaft ?- und Arbeitsrates
in dieser schönen Halle zusammengekommen , um im
Rahmen dieses gewaltigen Parteitages vor dem
Führer und vor dem Volk zu bekunden , datz der
unselige Streit und Kampf der Klassen unterein¬
ander endgültig in Deutschland vorbei
sind, und datz Betriebsführer und Gefolgschaft in
Anständigkeit und ehrenvoll zusammenarbeiten
wollen.

Sorgen Sie Lasur , daß wir immer unser Tun
und Handeln und unser Wollen alljährlich dem
Volke zur Diskussion stellen können , so wie es das
Gesetz will und vorschreibt . Und den Führer bitte
ich, uns immerdar ein freudiger und gerechter , und
wenn es sein mutz, auch strenger Schirmherr zu
sein . Der deutsche Arbeiter ist sein treuester Ge¬
folgsmann und des Volkes treuester Sohn . Der
Führer aber ist des Volkes Vater und Schützer!

Die fast 1l4stündigen Ausführungen des Reichs-
organisationsleiters finden immer wieder stür¬
mische Zustimmung des Fllhrerkorps und der
30 000 Mitglieder der Arbeitsfront , die die ge¬
räumige Halle bis auf den letzten Platz besetzt
hielten . Als sich der minutenlange Beifall gelegt
hatte , nimmt der Rsichswirtschaftsführer Dr.
Schacht das Wort.

ilk. Schacht: Wirtschaft Im Menst des Samen!
Dr . Schacht führte u. a . aus : Meine deutschen

Volksgenossen ! Liebe Arbeitskameraden!
Als ich zu Beginn dieses Jahres mit dem Ein¬

verständnis des Führers und im Einvernehmen
mit dem Reichsarbeitsminister dem Leiter der
Deutschen Arbeitsfront , Herrn Dr . Ley , als
Ergebnis eingehender Beratungen den Vorschlag
machte , datz die Organisation der gewerblichen
Wirtschaft in ihrer Gesamtheit in die DAF . ein¬
treten solle, da habe ich mich besonders gefreut,
wie lebhaft diese Anregung aufgegriffen wurde.
Die außerordentliche Bedeutung , die das Zu¬
sammengehen von Vetriebsfllhrern und Eefolg-
schaiken im Dritten Reich erhalten hat , kann gar
nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Wir dürfen heute nach keiner Richtung mehr
Einzelgänger sein , mag dem einzelnen das be¬
sondere Ziel , das ihm dabei vor Augen steht , auch
noch so erstrebenswert erscheinen . Wir müssen alle
zusammenstehen in einer einzigen Schicksals-
gemeinschaft , um das Leben unseres Volkes in der
Mitte Europas sichern und in seinem Bestand
erhalten zu können.

Wenn wir in der Leipziger Vereinbarung den
Willen zur Gemeinschaft der arbeitenden und
wirtschaftenden Menschen an die Spitze gestellt
haben , und wenn wir jetzt im Begriff stehen , den

"Arbeits - und Wirtschaftsrat zu bilden , so haben
wir damit die sich aus den verschiedenen Spezial-
anfgaben ergebende Selbständigkeit und
Eigenverantwortlichkeit  weder der
DAF . noch der Organisation der gewerblichen
Wirtschaft aufgehoben . Wir wollen und müssen
aber jetzt und in aller Zukunft verhindern , datz
aus der Eigenverantwortlichkeit beider  Organi¬
sationen und aus der lediglich einseitigen Be¬
handlung der ihnen wesensgemätz zufallenden
Arbeiten und Probleme neue Gegensätze entstehen.
Diese Gefahr ist schon deshalb gering , weil die
Organisation der gewerblichen Wirtschaft in
keiner Weise Nachfolgerin der aufgelösten Arbeit-
geberverbände ist und mit der Vertretung sozial¬
politischer Interessen , für deren Ausgleich allein
der Staat und die DAF . zu sorgen haben , nichts
zu tun hat.
per Neilftsarbeirs - und Wirtschaftsrat

Die nationalsozialistischen Kräfte , die mit dem
30. Jaguar 1933 zum Durchbruch und ans Werk
gelanat sind, haben erst die Voraussetzung dafür
geschaffen , datz die Gewerkschaften und Arbeit-
geberverbände verschwinden konnten , und datz
statt feindlicher Organisationen sich heute nur
Menschen gegenüberstehen , die nicht gegenein¬
ander , sondern füreinander  arbeiten . Die
Zeit darf nicht wiederkehren , in der so oft das
menschliche Verhältnis zwischen Arbeitgeber Mnd
Arbeitnehmer , zwischen Hausbesitzer und Mieter,
zwischen Nachbar und Nachbar und zwischen
Hausvorstand und Hausgenossen aufgelöst zu sein
schien in blotzvertragliche oder geldliche Be¬
ziehungen , von denen man glaubte , datz sie den
einzelnen seiner Gewiss enspflicht  entheben
könnten . Dieser niederschmetternden allseitigen
Entpersönlichung gegenüber kommt heute allent¬
halben das ursprüngliche Gefühl gegenseitiger
menschlicher und persönlicher Verbundenheit wie¬
der znr Geltung . Es schließt alle diejenigen in
einem starken echt deutschen personenrechtlichen
Treueverhältnis zusammen , die an einem Werke
arbeiten , in einem Betriebe schaffen , in einem
Hause leben . Es ist das niemals wieder wegzu-
löschcnds Verdienst unseres Führers , datz er in
unsere Herzen und Hirne hineingehämmert hat
die Erkenntnis , datz wir eines Blutes und einer
kulturell -m Gemeinschaft , datz wir Kameraden
sind un - darum menschliche Pflichten gegenein¬
ander haben.

Es darf nicht sein , datz die deutschen Menschen
ein zwcitesmal wieder erst dann den Sinn der

Kameradschaft begreifen , wenn es um Sein oder
Nichtsein unseres Volles geht , wenn autzenpoli-
tische Mächte uns bedrohen . Nein , wir wollen ge¬
rade im Alltag unserer Arbeit unlösbar zusam¬
menwachsen.

Wie wir menschlich uns gegenseitig verstehen
und achten wollen , so wollen wir auch sachlich
wieder lernen , miteinander und nicht gegenein¬
ander zu schaffen . Das ist der Sinn des Ge¬
meinschaftsorgans , das wir im Reichs-
arbeits - und Wirtschaftsrat  geschaffen
haben , der sich aus Mitgliedern des Beirats der
Reichswirtschaftskammer und der
Reichsarbeits  k a m m e r zusammensetzt.
Hauptaufgabe dieses Eemeinschaftsorgans soll vor
allem sein eine offene und ehrliche Aussprache
zwischen Vetriebsführern und Gefolgschaft über
gemeinsame Fragen der Betriebe und der Be¬
ziehungen von Betriebsführern und Eefolgschafts-
mitgliedern wie auch der allgemeinen Lage
unserer Wirtschaft . So wird aus der Selbstver¬
waltung heraus die Sozial - und Wirtschafts¬
politik der Reichsregierung eine Unterstützung er¬
halten , die auf unmittelbaren Erfahrungen der
Gemeinschaft von Vetriebsführern und Gefolg¬
schaften beruht.

Sie Wirtschaft dient der Nation
Meine deutschen Volksgenossen ! Nicht nur Ar¬

beiter und Betriebsführer haben ihre Sorgen , die
Reichsregierung hat sie auch. Es ist ja nicht so,
datz wir die Aufgaben , die jeder Tag uns neu
bringt , mit Leichtigkeit lösen könnten . Da ist die
Mitarbeit aller Schaffenden dringend notwendig.

Die Auffassung von Sinn und Zweck unserer
Wirtschaft hat sich in den letzten Jahren grund¬
legend gewandelt . Die Zeiten sind vorüber , in
denen die Vorstellung vom Selbstzweck der Wirt¬
schaft und der beliebigen Verwendungsfreiheit
der in ihr erzielten Erträge herrschte.

Zwar kann kein Einzelunternehmen genau ko
wenig wie die Volkswirtschaft bestehen , ohne
Uebcrschuh zu erzielen , aber die Erträge der
Wirtschaft müssen wieder im Sinne und Dienst
der Gesamtheit verwendet werden.

Die Wirtschaft hat der Nation zu dienen . Die
Erfahrung hat gezeigt , datz im Gegensatz zu früher
heute kaum eines der großen an der Weltwirt¬
schaft beteiligten Länder , am wenigsten Deutsch¬
land , ohne eine verantwortungsbewußte , nur dem
Ganzen verpflichtete staatliche Wirtschaftsführung
auskommen kann . Die Völker haben zulange
unter der Geißel der Arbeitslosigkeit gelitten,
als datz sie nicht davor schrecken sollten , das
Schicksal arbeitsloser Massen lediglich dem freien
Spiel der Kräfte zu überlassen.

Diese staatliche Wirtschaftsführung
darf freilich niemals in Bürokratismus
ausarten,  wir können den Wirtschaftswillen
des einzelnen Betriebsführers und Arbeiters
nicht entbehren,  es wird bei allen Schaffen¬
den eines Volkes immer in erster Linie daraus
ankommen , was er selber leisten will und kann.
Einer unserer Heerführer hat einmal gesagt , datz
entscheidend für die Wehrmacht eines Volkes nie¬
mals die technische Ausrüstung allein ist, ent¬
scheidend ist der Wehrwille des einzelnen Mannes.
Genau das gleiche gilt von der Wirtschaft . Wir
mögen unsere technische Ausrüstung noch so voll¬
endet gestalten , entscheidend für den wirtschaft¬
lichen Erfolg ist und bleibt allein der Wille jedes
einzelnen schaffenden Mannes , die höchste Leistung
zu erzielen.

Wir Deutschen befinden uns nicht in der glück¬
lichen Lage , auf großen natürlichen Reichtümern
zu sitzen. Wir müssen hart arbeiten  und
die Regierung kann es weder dem Arbeiter noch
dem Betriebssichrer leicht machen . Das liegt nicht
in ihrer Hand Die vor uns liegenden Aufgaben

sind so groß und so schwer, datz kein Raum bleibt
für die Befriedigung irgendwelcher Sonder-
wünsche der einen oder der anderen Seite . Mi»
Genugtuung , mit Stolz und Freude darf diq
Reichsregierung feststellen , datz sich heute alle in
den Dienst der allgemeinen Sache stellen . Hierin
allein liegt die Garantie des Gelingens . Der
Alpdruck der Arbeitslosigkeit ist von uns genom¬
men . Wir wissen sehr wohl , datz der größte Teil
des deutschen Volkes zurzeit nur mit bescheidenem
Verdienst auskommen mutz, und wir werden noch
eine ganze Weile brauchen , bis unser Wirtschafts¬
erfolg gegenüber dem Auslande eine Verbesse¬
rung unserer Lebenshaltung erlaubt , aber diese
Verbesserung der Lebenshaltung
werden wir nur erreichen durch Lei¬
stung.

per siiftrer leb» uns vor
Neid auf der einen und Dünkel auf der anderen

Seite sind die Triebfedern des Klassenkampfes.
Das berechtigte Streben , vorwärtszukommen , darf
niemals in Neid ausarten und das Bewußtsein,
etwas geleistet zu haben , keinen Dünkel erwecken.
Die hinter uns liegende Systemzeit hat den Neid
und den Dünkel günstig gefördert . Der National¬
sozialismus hat die menschliche Ordnung der
Dinge wiederhergestellt . Er hat uns gelehrt , zwi¬
schen dem gesunden Kern und den schädlichen Aus¬
wüchsen zu unterscheiden . Er wird nie dulden , datz
das Streben zum Neid und der Stolz zum Dünkel
führt . Die große Idee der Volksgemeinschaft , die
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uns der Führer vorlebt , erstickt solche Ausartun¬
gen im Keime . Wenn wir einmal das Bewußtsein
der Volksgemeinschaft als etwas Selbstver¬
ständliches  in uns tragen , so ist der Gedanke
eines Klassenkampfes tot für alle Zeiten . Manch
einer hat diese tragende Idee heute noch nicht be¬
griffen . Manch einer macht den anderen schlecht,
nur um selbst besser zu erscheinen . Das ist nicht
Nationgljozialismus , sondern abgewandelter
Klassentampf . Wenn einmal jeder Deutsche nur
den einen Ehrgeiz kennen wird , auf dem ihm an¬
vertrauten Posten das Beste für sein Volk zu
leisten , dann wird das Dritte Reich vollendet sein.

Für dieses Dritte Reich , das uns unser Führer
Adolf Hitler geschenkt hat , wollen wir gemeinsam
wirken , solange unsere Brust atmet.

Auch die Ausführungen des Reichswirtschafts¬
ministers , die in ein begeistertes Bekenntnis zur
Volksgemeinschaft auf der Grundlage unseres
staatlichen und völkischen Seins ausklangen , fan¬
den ebenso wie die Begrützungsworte , die der
Reichsarbeitsminister Seldte an die Tagung rich¬
tete , starke und herzliche Zustimmung.

Neichsministcr Sekte: Uns eint die gleiche Idee
Der Reichsarbeitsminister führte dann anläß¬

lich der Einsetzung des Reichsarbeits - und Wirt¬
schaftsrates u . a . aus:

Das Ereignis , das uns heute hier zusammen¬
geführt hat , die Einsetzung des Reichsarbeits - und
Wirtschaftsrates in Gegenwart unseres Führers,
berührt den Aufgabenkreis des mir anvertrauten
Sozialministeriums io sehr und liegt auch so sehr
in der Gedankenrichtung , die ich persönlich von
der Entwicklung unseres sozialen und wirtschaft¬
lichen Lebens habe , daß auch ich eine herzliche Be-
grützung aussprechen möchte.

Mit großer Freude begrüße ich die Auswirkung
unseres Leipziger Abkommens , der Vereinbarung
von Dr . Schacht , Dr . Ley und mir vom 20. März
1935.

Unser aller unermüdliches Bestreben ist es , das
Gedankengut der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung in allen Bereichen unseres Lebens und
nicht zuletzt im wirtschaftlichen und sozialen Leben
überzeugende Wirklichkeit werden zu lassen . Und
so liegt es mir darum besonders am Herzen , dem
Gedanken der Gemeinschaft , unter dem unser Füh-
len und Handeln nach dem Willen unseres Führers
stehen soll, auch im Bereich der Sozialpolitik mit
allen meinen Kräften pflegen und fördern zu

helfen . Der Gedanke der Gemeinschaft hat uns im
Kriege zusammengehalten . Um ihn haben wir nach
dem Kriege gekämpft . Nach ihm wollen wir weiter
im neuen Reich leben . Dieser Gedanke ist der
Grundsatz , von dem auch wir im Neichsarbeits-
ministeriüm bei der Ausarbeitung des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit ausgegangen sind.

Legenssitige ftkhtung und Ireue
In der Betriebsgemeinschaft sollen sich zum

Nutzen von Volk und Staat Ästriebsführer und
Gefolgschaft zusammenfinden . Gegenseitige
Achtung und Treue , ehrliche Zusammenarbeit in
allen betrieblichen Angelegenheiten , Anerkennung
der Lebensrechte des anderen sollen die Richt¬
schnur dieser Gemeinschaft sein.

Die ethischen Grundgedanken der Ordnung der
Arbeit werden ihre Fortentwicklung auch aus
anderen Gebieten des Arbeitsrechts erfahren.
Zunächst auf dem Gebiete des Arbeitsoer-
trages.  Dort gilt es , die abstrakte , rein schuld¬
rechtliche Betrachtung des Arbeitsverhältnisses
zu ersetzen durch eine Regelung , die persön¬
liche und menschliche  Beziehungen zum Aus¬
gangspunkt hat . Diese Beziehungen sind in der
Betriebsgemeinschaft begründet . Die Aufgaben,

die vor uns liegen , sind schwierige . Mit gespannter
Wachsamkeit . verfolgen wir alle , verfolge ich aber
besonders als Sozialminister die Entwicklung der
Lebenshaltung des deutschen Arbeiters . Wir sind
uns der unlöslichen Verbundenheit von Lohn und
Preis bewußt . Wir wissen , datz die Arbeiterschaft
in Erkenntnis dieser Zusammenhänge weitgehende
Opfer gebracht hat . Wir verkennen aber auch nicht
die natürlichen Grenzen , die jedem Opfer gezogen
sind . Ein gerechter und befriedigender Ausgleich
mutz gefunden , werden . Die Sorge um ihn und
das Streben danach ist uns allen gemeinsam.

Wir Deutschen sind das Volk der Soldaten und
Arbeiter . Aus dem soldatischen und für uns
Frontsoldaten besonders aus dem Fronterlebnis,
und aus der Arbeit erringen wir und erhalten
wir jetzt wiederum die Erneuerung des deutschen
Menschen.

Wir wissen , was Arbeit und was Nichtarbeiten-
können bedeutet.

Der geregelte Fluß der Arbeit ist der Lebens¬
pulsschlag - es deutschen Volkes . Wir brauchen die
Freiheit der Arbeit und die Möglichkeit der
Arbeit . Ein jeder schaffende Deutsche hat das
Recht auf Arbeit.

Wenn heute , dank dem Führer , der heiße Wunsch
von Millionen von Deutschen erfüllt ist, wenn der
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Wille zur Wehrhaftigkeit Gestaltung gewonnen
hat in unserer Wehrmacht , die dem Schutze der Ar¬
beit und des Friedens dient , dann können wir auf¬
atmen , dann ist die Freiheit und die Auswir¬
kungsmöglichkeit deutscher Arbeit wieder gegeben.
Unser aller Zusammenarbeiten soll uns helfen,
die Einheit des deutschen Lebens und des deut¬
schen Volksstaates zu erreichen. Sie soll uns
helfen , daß wir ein auskömmliches und uns art-
aemäßes und ein lobenswertes Dasein führen
können.

Unter Adolf Hitler werden wir weiter das
arr.ße Arbeitsprogramm anfassen und erfolgreich
durchführen.

Ich boffe auf eine enge Zusammenarbeit zwischen
uns allen , denn uns alle eint die gleiche Idee
und der gleiche Wille . Vertrauensvolle und «mge
Zusammenarbeit soll so zwischen uns herrschen
nun uns so verbinden , daß wir alle erfolgreich
an dem großen , sozialpolitischen Aufbauwert des
FiUrers mitarbeiten können.

Nach der Ansprache Seldtes sangen zweihundert
Werkscharmänner das wuchtige im Takte der Ma¬
schinen dröhnende Lied : „Wir sind des Werktags
Soldaten ".

Der Badenweiler Marsch kündete das Eintref¬
fen des Führers an , der von Dr . Ley und Dr.
Schacht am Eingang der festlichen Halle empfan¬
gen und durch die jubelnden 30 000 geleitet wird.
Als Dr . Ley den Führer als den geistigen Schöp¬
fer der DAF . auf der dritten Iahrestagung be¬
grüßt , antwortet die Halle mit tosenden Heilrufen,
die sich wiederholen und verstärken, als der Füh¬
rer das Wort nimmt.

sortsestung des Parteikongresses:

6eWGe,Smnund Sendungderpresse
Keichsietterflmann : 8er Nationalsozialismus befreit diepresse von allen eigensüchtigen kmflüssen

Nürnberg , 15. September.
Die Tagung der Deutschen Arbeitsfront war

am Sonnabend kaum beendet und die Kongreß¬
halle geräumt , da strömten schon wieder neue
Scharen herein , die auf den Vorfeldern geduldig
die Fortsetzung des Parteikongresses erwartet
hatten . Kurz nach 3.30 Uhr traf der Führer wieder
in der Halle ein . Nach dem Einmarsch der Fahnen
und eines musikalischen Vorspiels des Reichs¬
sinfonieorchesters gab der Stellvertreter des
Führers , Rudolf  H e ß, als erstem Redner dem
Reichsleiter Amann  das Wort , der über Presse
und Nationalsozialismus sprach. Er führte u. a.
folgendes aus.

Die nationalsozialistische Revolution fand eine
in sich zersplitterte Presse vor , die insbesondere in
ihrem politisch maßgebenden Teil ganz über¬
wiegend geschäftlichen Zwecken  oder
Parteien und Jnteressentenhaufen
diente . Der Zweck dieser Presse war der Verdienst

MMrerhMerNutllWMMZlrmt
Sie Kraft der öemeinsamkeil jwmgt unser Schicksal

Nürnberg , 16. September.
2n seiner Rede vor der Deutschen Arbeitsfront

sprach der Führer Sonnabend mittag in eindrucks¬
voller Weise von der Ueberwindung des Klassen-
kampfes im nationalsozialistischen Deutschland und
kennzeichnete die Bedeutung der Tatsache, daß
nun zum erstenmal die Vertreter der gesamten
schaffenden Arbeit , Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer, zu einer gewaltigen Kundgebung versammelt
seien . Der Führer sprach von der Gemeinsamkeit
der Interessen aller am nationalen Wirtschafts¬
prozeß beteiligten Volksgenossen und gab seiner
festen Ueberzeugung Ausdruck, daß die unermeß¬
liche Kraft , die aus der Gemeinsamkeit ströme,
das deutsche Schicksal zwingen und meistern werde.

Schon mit den ersten Sätzen hatte der Führer
nicht nur das Ohr, sondern auch das Herz seiner

Arbeiter gefunden . Man kann nicht aufhören , all¬
täglich aufs neue die unvergleichliche Gabe dieses
Mannes zu bewundern , die größten zeitgeschicht¬
lichen Probleme auch dem einfachsten Manne nahe¬
zubringen , Entscheidendes , Bindendes und End¬
gültiges in einer wundervollen Sprache zu
sagen , die auch vom einfachsten Mann nicht nur
verstanden sondern miterlebt wird . Sie geht zu
Herzen , weil sie aus dem Herzen kommt. Als der
Führer geendet hatte und unter den Klängen
seines Lieblingsmarsches die Kongreßhalle verließ,
übertönte die schmetternden Hörner und den
tosenden Jubel die Stimme eines Arbeiters
irgendwo in . der riesigen Halle , der dem Führer
dankt. Diese Stimme war die Stimme des gan¬
zen deutschen Volkes.

und der Dienst für Parteien , ihr Erfolg die Zer -
störung der Kraft der Nation.  Große
Zeitungen , die auch in den vergangenen 15 Jahren
einem nationalen Deutschland der Ehre und
Freiheit dienten , bildeten eine zahlenmäßig kaum
beachtliche Ausnahme . Neben dieser Presse der
Systemparteien und der Geschäftsverleger standen
in großer Zahl Verleger kleiner und mittlerer
Presse , die ohne Bindung an Parteien ihre ver-
regerische Tätigkeit ausübten und meist in einem
besonders engen Verhälrnis zu einem begrenzten
und bestimmten Heimatbezirk standen.

Zufolge des zahlenmäßigen Ueberwiegens die¬
ser kleinen und mittleren Verlage trägt das
deutsche Zeitungswesen im Gegensatz zu anderen
Ländern den Stempel persönlicher Verantwor¬
tung . Der Aufbau und das Eindringen von Kon¬
zernen in die deutsche Presse störte ihre Struktur.
Das entscheidende politische Gepräge erhielt das
vorrevolutionäre Pressewesen aber durch jene
schwarzrotgoldene Parteipresse und die Presse , die
nur einen Willen kannte : Unter jedem herrschen¬
den System unter Verzicht auf die Vertretung
einer Weltanschauung Geld zu machen.

Neben der Gesamtheit dieser Presse , die aus
etwa 3000 Zeitungen bestand, kämpften nur 100
nationalsozialistische Zeitungen einen heldenhaf¬
ten Kampf für die Durchsetzung der national¬
sozialistischen Weltanschauung.

Unsere Ausgabe besteht darin , dem deutschen
Volke seine Presse zu schaffen, die ihm verpflich¬
tet und verantwortlich ist, und die das Leben und
Erleben der deutschen Volksgemeinschaft wider¬
spiegelt.

Die nationalsozialistische Revolution hätte die
ihr fremde Presse machtpolitisch beseitigen kön¬
nen , sie vernichtete aber nur die marxistisch-kom-
mulftl " >sb- Bresse und gab den anderen Zeitungen
die MöZickfteit der Weiterarbeit . Dieses groß¬
zügige Verhalten  war dem Nationalsozia¬
lismus möglich, weil er kraft seiner in seinem
Programm niedergelegten Gedankenwelt die Ge¬
wißheit besaß, sein Ziel auch auf dem Gebiete
der Presse in organischer Arbeit zu erreichen.

Punkt 23 des Parteiprogramms fordert den
Kampf gegen die politische Lüge in der Presse.

Neugestaltung des deutschen Nechts
Neicksietter Vr. srank auf dem Partei-Kongreß — „Wir lassen uns nicht von Juden beleidigen"

Nürnberg , 15. September.
Der Leiter des Reichsrechtsamtes der NSDAP .,

Dr . Frank , führte in seiner Rede auf dem Par¬
teikongreß u. a. aus:

Wir verlangen vor allem Ersatz für das der
materialistischen Weltordnung dienende fremde
Recht durch ein deutsches Eemeinrecht.

Im letzten Jahre hat sich der Reichsgedanke
rechtspolitisch durch das Reichsstatthaltergesetz
vom 30. Januar 1935 ganz besonders weiterent-
wickelt. Ergänzt wurde diese Förderung des
Reichsgedankens durch die großartige Reichs¬
organisation des deutschen Eemeinderechtes . Die
in den örtlichen Gemeinschaften lebendigen Kräfte
des Volkes wurden zur engen Zusammenarbeit
mit Partei und Staat durch die neue deutsche
Gemeindeordnung vom 30. Januar 1935 auf¬
gerufen.

Von größter Bedeutung für den Rechtsaufbau
unserer ' Nation ist die Erfüllung der Gleichbe¬
rechtigung des deutschen Volkes gegenüber den
anderen Nationen durch das Gesetz für den Auf¬
bau der Wehrmacht , durch das der Führer dem
deutschen Volk nach langen Jahren ohnmächtiger
Wehrlosigkeit wieder seine Wehrhoheit zurück¬
gegeben hat.

Es muß in aller Form festgestellt werden , daß
dieses Gesetz auch völkerrechtlich voll wirksam ist
und in dieser Form selbstverständlich unbestritten
geblieben ist.

Eine weitere großartige rechtliche Verpflichtung
des deutschen Staatsbürgers wurde neben dem
Wehrgesetz  vom 20. Mai 1935 im Reichs¬
arbeitsdienstgesetz  vom 26. Juni 1935 ge¬
schaffen.

Dieses große Aufbauwerk der deutschen Nation,
das , wie alle erfolgreiche Politik , in der Form
von Rechtssätzen erscheint, muß vor den in jedem
Staatswesen vorhandenen destruktiven Elementen
unter allen Umständen wirksam geschützt werden.

Kein verbrechen ohne Strafe
Durch das Gesetz vom 18. Juni 1935 wurde der

liberalistische Ausgangspunkt des alten Straf¬
gesetzbuches „Keine Strafe ohne formelles Gesetz"
entgültig verlassen , und an seiner Stelle die For¬
derung „Kein Verbrechen ohne Strafe " verwirk¬
licht. Diese grundlegende Erneuerung wurde er¬
möglicht durch die nationalsozialistische Ein¬
stellung gegenüber dem Verbrecher , daß die Ge¬
meinschaft einen Rechtsschutz vor den Auswirkun¬
gen des Verbrechertums zu genießen hat . Endlich
ist damit die formalistische Rechtsauffassung ver¬
drängt und damit dem sachlichen Unrechtsbegriff
der germanischen Rechtsauffassung wirksamer Gel¬
tung verschafft.

Diese verschiedenen Verschärfungen des be¬
stehenden Strafrechtes werden durch einen
straffen Strafvollzug zu einer wirksamen Waffe
gegen alle Volks - und Staatsfeinde.
Aber der nationalsozialistische Gesetzgeber will
nicht warten , bis das Verbrechen geschehen ist. um
es dann abzuurteilen , sondern er will jede Maß¬
nahme ergreifen und durchführen , die der vor¬
beugenden Verbrechensbekämpfung dient . Die
Eesetzesvorschriften zur Kastration von Sittlich¬
keitsverbrechern und zur Sterilisierung rassisch
Minderwertiger im Interesse eines , erbgesunden
Nachwuchses werden allen Angriffen zum Trotz
in dem hierfür vorgesehenen R -chtsverfahren
konsequent durchgeführt . Der Beschluß der. ersten
Internationalen Strafrechts - und Eefängniskom-
mission bedeutet , daß auch ausländische Juristen
die Sterilisierung als empfehlenswerte Präven¬
tivmaßnahmen im Vorbau der der Verbrechens¬
bekämpfung dienenden Gesetzgebung begrüßen.

Ein weiteres Gebiet des bürgerlichen Rechtes,
das Recht des einzelnen Menschen, steht unter
dem Zeichen der fortschreitenden Zurückdrängung
der liberalistischen Prinzipien.

einheitliche Nechtsfeoge
Die besten Gesetze und Reformen können jedoch

für sich allein nicht genügen . Auch die Rechts¬
anwendung muß von nationalsozialistischem Geist
getragen sein. Die Schulung und Erziehung aller
Diener am deutschen Recht ist daher eine der vor¬
dringlichsten Aufgaben.

Das wirkliche Recht kommt aus der einheitlichen
Wurzel des deutschen Volksgemütes und kann
daher nicht stammesmäßig verschieden gehandhabt

werden . Es darf uns mit Stolz und Dankbarkeit
erfüllen , daß gerade in dieser Hinsicht unser Stre¬
ben nach der Einheit von Reich und Recht von
Erfolg gekrönt war.

Durch die Schaffung einer einheitlichen Justiz¬
verwaltung ist ein weiteres Fundament für den
Ausbau eines einheitlichen deutschen materiellen
Rechtes geschaffen und der Jahrhunderte alte
Traum des deutschen Volkes nach einer einheit¬
lichen Neichsrechtspflege über die trennenden
Grenzen der Länder hinweg erfüllt.

Der Nationalsozialismus ist Ausgangspunkt
Inhalt und Ziel der Rechtspolitik des Dritten
Reiches . Es ist daher auf die Dauer unerträglich
daß Juden in der deutschen Rechtspflege irgend¬
eine Rolle spielen.  Nationalsozialistische
Gesetze können niemals durch einen jüdischen
Richter oder jüdischen Rechtsanwalt richtig ange¬
wandt werden.

Es wird daher unser unverrückbares Ziel blei¬
ben, den Juden im Laufe der Zeit aus der Rechts¬
pflege immer mehr auszuschalten . Im Namen
des gesamten deutschen Rechtsstandes und der
deutschen Justiz habe ich auch gegen die echt jüdi¬
sche Unverfrorenheit des Richters Brodsky in
Newyork protestiert . Die Zeiten sind vorbei , da
das deutsche Volk irgendwie von Juden beleidigt
werden konnte!

In Z Jahren 4S00V Menschenerschossen
Aber aus diesem jüdischen Richter Brodsky er¬

wächst uns Nationalsozialisten ein wichtiger Typ,
der uns in unserem Kampfe gegen das bolsche¬
wistische Judentum stets zur Seite stehen wird,
denn er zeigt die Verwahrlosungsgefahr , die auch
dem Recht aus dem Juden wird.

In diesem Zusammenhang wies der Reichs-
juristenführer daraus hin , daß das autoritäre
Recht unseres Reiches die Sicherheit des deut¬
schen Volksgenossen auf deutschem Boden wieder

gewährleistet . Die Kriminalität ist als Eesamt-
solge der Maßnahmen des Nationalsozialismus
in absteigender Linie begriffen.

Die nationalsozialistische Bewegung wirkt sich
also insgesamt zum hohen Segen des deutschen
Volkslebens aus . Was sollen daher die ewigen
Anklagen von anderen Länderstimmen gegen die
Justiz ? In Deutschland lebt der Volksgenosse
wieder sicher. Der Gedanke der Volksgemeinschaft
beherrscht das deutsche Rechtsleben so wie der Ge¬
danke des Rassenschutzes. Und nun sehe man ein¬
mal auf die Rechtslage etwa des Bürgers im
Sowjetstaat:

Man schätzt die Zahl der in der Sowjetunion
in den letzten drei Jahren durch Erschießung
Hingerichteten Menschen an ? über 18 000. Es sind
in Rußland über 10 000 Personen in Konftnie-
runashaft oder in Strafarbeit . Eine Rechtssicher¬
heit des Sowjetbürgers existiert nicht. Dabei
wird im großen Maßstab in Rußland bei politi¬
schen Delikten nicht nur der Täter , sondern seine
ganze Familie , ja sogar seine Bekannten mit in
das Verfahren und die Verurteilung einbezogen.
Ein Beispiel : Als 1931 ein prominenter Bolsche¬
wik in Leningrad erschossen wurde , wurden ohne
jedes Gerichtsverfahren 31 Personen zum Tode
verurteilt , ihre gesamten Familienangehörigen —
800 Personen — nach Sibirien verbannt . Der
Nationalsozialismus sieht daher im Bolschewis¬
mus nichts anderes als organisiertes Verbrecher¬
tum , das zur Schande der Welt auf das russische
Volks losgelassen wird.

Im Bewußtsein dieser großen Sendung werden
wir nationalsozialistischen Rechtswahrer uner¬
müdlich weiter tätig sein, das deutsche Recht dem
deutschen Volke wieder näherzubringen , das
deutsche Recht zu einem stolzen Gut des nationalen
Bewußtseins emporzuheben und es damit zu einem
wirksamen Bollwerk unserer Kultur gegen die
Störer unseres nationalen Aufbaues auszuge¬
stalten.

Zu diesem Zweck proklamiert er, daß nur Deutsche
Verleger , Schriftleiter und Mitarbeiter der
Zeitungen sein können, und daß Zeitungen , die
gegen das Gemeinwohl verstoßen, zu verbieten
sind. Er stellt die Presse unter ein Gesetz: Einzig
und allein Volk und Reich zu dienen.

Der Entschluß zur Verwirklichung des
Parteiprogrammes  durch die Neichspresse-
kammer fand für die Zeitungen seinen Ausdruck
in meinen Anordnungen „zur Wahrung der Un¬
abhängigkeit des Zeitungsverlagswesens " und
über die „Schließung von Zeitungsverlagen
zwecks Beseitigung ungesunder Wettbewerbsver¬
hältnisse " vom 21. April 1931.

Der Grundsatz der persönlichen Verantwor¬
tung  des Verlegers für seine Zeitung soll auch
weiterhin der deutschen Presse ihr Gepräge geben.
Die Zeitung kann nicht als Ware wie jede andere
angesehen werden , sondern ist in ihrem täglichen
Bild der Ausdruck der Persönlichkeit des Ver¬
legers und der mit ihm in seiner Zeitung schaffen¬
den Volksgenossen.

Zur Sicherung der Existenz und Auf¬
gabe der Presse  war die erwähnte Anord¬
nung über die Schließung von Zeitungsverlagen
zwests Beseitigung ungesunder Wettbewerbsver¬
hältnisse erforderlich . Vor der nationalsozialisti¬
schen Revolution wurde der Kampf der Vielzahl
der politischen Parteien und sonstigen Interessen¬
ten zum großen Teil mit Druckerschwärze ausge¬
suchten.

JüdischeSeieMsunsen beseitigt
Nach Beendigung der Durchführung dieser An¬

ordnungen kann ich dem Führer melden , daß auf
dem Gebiet der Zeitungen das Parteiprogramm
durchgeführt ist. Schon heute kann ich erklären
daß im deutschen Zeitungsoerlagswesen als einem
Teil der deutschen Kultur die jüdischen Beteiligun¬
gen beseitigt sind. In den restlichen zwei oder
drei Fällen werden sie soeben beseitigt.

Aus Anlaß meiner Anordnungen ist eine An¬
zahl Fragen aufgeworfen worden , die das Grund¬
sätzliche unserer Pressepolitik betreffen . Zu ihnen
will ich kurz Stellung nehmen . Nach national¬
sozialistischer Erundaiiffassung ist die Arbeit jedes
in der Presse tätigen Volksgenossen nichtwirt-
schaftlicher,  sondern kultureller  Art.
Die Presse bedarf zwar einer gesunden wirt¬
schaftlichen Grundlage , ihre Zielsetzung ist jedoch
eine ideelle , deshalb ist sie nicht ein Teil der ge¬
werblichen Wirtschaft , sondern Glied der Reichs¬
kulturkammer.

, Me koste flu gäbe Ser presse
Wenn die Zukunft des deutschen Volkes aber

" on abhängig ist, daß ein Wille und ein Geist
^ erfüllen und daß eine Partei diese Aufgabe
vertritt und damit Trägerin Deutschlands ist,
dann ist die Ausgabe der Presse vorgezeichnet,
und ich kann es nicht zulassen , daß im Rahmen
der Preise gegen diese Notwendigkeit gesündigt
wird . Es gibt für irgendeine Presse , mag sie in
einem Lande wo immer bestehen, keine höhere
und schönere Ausgabe , als an der Grundvoraus¬
setzung der staatlichen Existenz und der Wohl¬
fahrt des Volkes entscheidend mitzuarbeiten.

Genau so wenig , wie ich Ständen und Wirt¬
schaftsunternehmungen das Verlegen politischer
Presseerzeugnisse aus einer Feindschaft zu ihnen
untersage , bringe ich eine feindselige Gesinnung
z. B . den Konfessionen gegenüber dadurch zum
Ausdruck, daß ich eine konfessionelle Spaltung
des Volkes durch die politische Presse unterbinde.

flusmsriuns des Sekchüftsverlegertums
Mit der größten Entschiedenheit lehnt der Na¬

tionalsozialismus als die charakterminderwer-
tigste Erscheinung des vorrevolutionären Presse¬
wesens jene Leute ab , die ihre Zeitung nicht in
den Dienst einer Gesinnung gestellt haben , und
für die der Leser lediglich ein Objekt ihrer ge¬
schäftlichen Kalkulation gewesen ist. Und es is
ein Zweck meiner den Punkt 23 des Parteipro¬
gramme ? durchführenden Anordnung vom
21. April 1935 und der Einzelentscheidungen über
die verlegerische Eignung und Zuverlässigkeit,
dieses Eeschäftsverlegertum rücksichtslos aus der
politischen Tagespresse auszumerzen . Das ist der
Wille derPartei und des Staates
gleichermaßen

Indem der Nationalsozialismus die Presse von
allen eigensüchtigen Einflüssen durch gesetzliche
Maßnahmen — Reichskulturkammergesetz und
Schriftleitergesetz — freimacht und sie nur auf
das gemeine Wohl der Nation verpflichtet , gab

509909 schaffen bei den Neichsautobaßnen
Sas größte Sau- unk»flrbettsprojekl der Welt: die Straßen ftdolf Killers

Nürnberg , 15. September.
Hauptamtsleiter Dr . Todt hielt auf dem Partei¬

kongreß eine Rede , in der er u. a. ausführte : In
stiller und zäher Arbeit ist ein Jahr vergangen.
Die Zahl der Arbeiter hat sich mehr als ver¬
doppelt : Aus den Baustellen der Reichsautobahn
stehen heute direkt beschäftigt 120 000 Mann.
Weitere 150 000 Mann arbeiten indirekt sllr die
Reichsautobahn in den Steinbrüchen , Brückenbau¬
anstalten , in den Werkstätten der Vaumaschinen-
industrie und in den Lieferwerken der Baustoff¬
industrie . Planmäßig , wie vom ersten Tage an
vorgesehen , haben seit Beginn des zweiten Bau¬
jahres über eine Viertelmillion Volksgenossen
durch den Bau der Straßen Adolf Hitlers Arbeit
und Verdienst gefunden . Weitere 170 000 Mann
arbeiten beim Aufbau der Reichs - und Land¬
straßen. Der deutsche Straßenbau beschältet zur
Ze't direkt und indirekt 410 000  Volksa -nossen.

Mit rund 2001 Kilometer ist ein Viertel des
Gcsamtnetzes des gigantischen Straßennetzes im
Bau.

Die ersten fertigen Strecken wurden in diesem
Jahr bei Frankfurt und München dem Verkehr
übergeben Im Laufe des Herbstes und W n ers
folgen weitere 100 Kilometer , die zur Zeit -hre
Fahrbahndecken erhalten.

Der Baufortschritt wird am bellen du'-'*'
Tatsache ermesien , oaß seit dem 19. Mai , dem Tags
der Eröffnung der Strecke bei Frankfurt a. M .,
pro Tag ein Kilometer Reichsautobahn fertig
wird.

Am 23. September werden es zwei Jahre , seit
der Tiihrer in ^ rankiart a. M '"'t seim-in Spaten
die Bauarbeiten eröffnet hat . Aus diesem einen
Spaten ist der gewaltigste Eerätepark geworden,
der je für eine Bauaifgai «- «'n- - >lt
Es dienen dem Werk zur Zeit : 52 000 Rollwagen,
2200 Lokomotiven , über 3000 Kilometer Bau¬
gleise , über 300 Bagger , rund 1000 Beton-
moschinen.

Bis zum 1. August ds. Js beträgt die gelei¬
stete Bodeubewegnng 123 Millionen Kubikmeter.
Die deutsche Bäuwirtschaft hat sich von ihrem

schweren Zusammenbruch erholt . Im Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit hat der Straßenbau mit rund
508 099 neugeschaffenen Arbeitsplätzen in knapp
28 Monaten das gesteckte Ziel erfolgreich erreicht.

70 große Brückenüauwerke mit einer Gesamt¬
länge von 13 Kilometern sind zur Zeit im Bau.

Zu einer Zeit , in der noch immer die Aufgabe
besteht, die letzten anderthalb Millionen Arbeits¬
losen zu beschäftigen , konnte der Varlohn der
Bauarbeiter nicht wesentlich erhöht werden . Zur
Verbesserung der Lohnverhältnisse wurden jedoch
eine Reihe von Sozialzulagen eingeführt , die vor
allem der Unterstützung und der Erhaltung des
Familienlebens des auswärts wohnenden Volks¬
genossen dienen.

Noch radikaler , noch nationalsozialistischer
waren die Verbesserungen der Unlerkunstsver-
hältnisse der Bauarbeiter . Im Herbst 1931 wur¬
den vor Eintritt der kühlen Witterung nahezu
sämtliche bisherigen Unterkünfte an der Reichs¬
autobahn geschlossen  und in Zusammenarbeit
mit der Deutschen Arbeitsfront und dem Arbeits¬
dienst durch neue Musterlager ersetzt. Insgesamt
sind zur Zeit 130 derartige Arbeitslager für
Bauarbeiter an der Reichsautobahn im ganzen
Reich eingerichtet , in denen rund 21000 Mann,
das ist ein Fünftel der Gesamtbelegschaft , unter¬
gebracht sind. Der Arbeiter bezahlt für diese Ein¬
richtung , die rund 1,50 RM . pro Nacht kostet,
höchstens 20 Pfennige.

Die dritte neu eingeführte nationalsozialistische
Maßnahme beim Bau der Straßen Adolf Hitlers
dient der Wiederherstellung Unfallverletzter . Sie
geht weit über die bisherige Versorgung durch
die Berufsgenossenschaften hinaus und verschafft
dem im Betrieb Verunglückten die bestmöglichste
medizinische Hilfe bis zur Wiederherstellung . Der
Vorkehr auf den beiden seit drei bzw. vier
Monaten befahrenen Strecken geht weit über das
hinaus , was wir für den Anfang erwartet haben.

In Frankfurt ist etwa die Hälfte des Verkehrs
der bisher bestehenden Straßenvcrbindung
zwischen Frankfurt und Darmstadt aus die Auto¬

bahn abgewandert . Es fahren dort rund 2988
Fahrzeuge pro Tag . Ueber die bei München
eröffnete Strecke sind in den bis heute zurück¬
liegenden 78 Tagen über 189 899 Fahrzeuge
gefahren . Die durchschnittliche tägliche Belastung
beträgt dort an Werktagen rund 2589 Fahrzeuge,
an Sonntagen rund 9989 Fahrzeuge.

Die Motorisierung Deutschlands ist trotz des
gewaltigen Aufbruches in den letzten zwei Jahren
erst in ihren Anfängen . Wenn wir bis zur Fertig¬
stellung der 7000 Kilometer Reichsautobahnen in
fünf bis sieben Jahren nur ganz bescheiden mit
einer Verdoppelung des Kraftwagenverkehrs
rechnen, so laufen über das fertige Netz der
Reichsautobahn täglich 28 Millionen Betriebs-
kilometer von Motorrädern , Personen - und Last¬
kraftwagen . Diese Fahrzeuge sparen bei der Fahrt
über die Kraftsahrbahnen , gering gerechnet, täg¬
lich den Gegenwert von rund 800 000 Reichsmark
oder 300 Millionen Mark im Jahr an Betriebs¬
kosten ein . So wird dieses große Werk der Straßen
Adolf Hitlers dereinst nicht nur einen großen
kulturellen und verkehrstechnischen, sondern auch
einen hohen materiellen Wert besitzen.

Mit Bewunderung , mit Anerkennung und nicht
immer ohn« Neid sieht das gesamte Ausland auf
das Werden des großen Merkes Adolf Hitlers.

Mein Führer ! So entsteht unter Beteiligung
des ganzen deutschen Volkes , unter den Augen
aller Kulturstaaten der Welt Ihr Werk. Die
Straßen Adolf Hitlers werden das größte sicht¬
bare Werk nationalen Wollens und
nationalsozialistischer Gesinnung
sein. Sie werden durch die Erschließung aller
deutschen Gaue die Voraussetzung schaffen zur
engen kulturellen Verbundenheit des gesamten
deutickicn Volkes Mit dem Parteitag beginnt für
die Neichsautobabnen das dritte Baujahr . Es
bringt die Fertigstellung der ersten 1000 Kilo-
meter . Für alle Mitarbeiter gelobe ich auch für
das dritte Jahr hoch st e Pflichterfüllung
in der Arbeit für Ihr Werk.

Heil mein Führer!

er ihr die größte Freiheit , die eine Presse über¬
haupt haben kann. . .

Freilich : Der Begriff „Pressefreiheit " in dem
Sinne westlicher Demokratien besteht bei uns
nicht Wenn von Freiheit die Rede ist. erhebt -
osort die Frage , worin die Freiheit gewahrt ist

und wofür ; denn die Freiheit setzt immer eine
Gebundenheit voraus.

Da die Presse nun nie für sich lebt , also
nicht Selbstzweck ist, hat die Freiheit ihre
Bindung im Wähle der deutschen Nation.

Wir haben Achtung vor der Leistung derjenigen
ausländischen Zeitungen , deren Inhalt tatiächljj.
nur vom Wissen und Gewissen der sie gestaltenden
Personen beeinflußt ist. Diese Presseleute wissen
aber so gut wie wir , daß sie in ihrem Lands
allein stesten und daß der weitaus überwiegende
Teil der Presse in seiner Gestaltung anderen Ein¬
flüssen unterliegt Wir glauben daher , daß die
nationalsozialistischen Grundgedanken über die
Presse den Ausdruck des guten und reinen Willen¬
für die Presse darstellen . Wenn irgendwo , dann
sollte gerade auf dem Gebiet der Presse der gutz
Wille aller Nationen sich vereinigen , denn sie ist
für ihre gegenseitigen Beziehungen von größter
Bedeutung.

Da das Bild der deutschen Presse im Gegensatz
zu manchen Ländern nicht von einer maßlosen
Verkapitalisierung und Vertrustung bestimmt ist
sondern sein ihm eigenartiges Gepräge von der
Vielzahl kleinerer und mittlerer Verlage , die im
persönlichen Besitz stehen, erhielt , wird unsere
Presse auch in Zukunft aus den parteieigenen
und den im Privatbesitz befindlichen Zeitungen
bestehen. Ihren Verlegern ist dann kraft der
Entscheidung des nationalsozialistischen Staate-
die Zuverlässigkeit und Eignung für die verlegeri-
iche Tätigkeit zuerkannt worden.

Partei und Parteipresse
Es versteht sich von selbst, daß zwischen der

Partei und der parteieigenen Presse ein besonders
enges Verhältnis besteht. Die besondere Verbum
denheit der Partei mit ihrer Presse bewirkt den
Appell an ihre Angehörigen , die Mitglieder ihrer
aktivistischen Gliederungen und die deutsche Be¬
amtenschaft , in erster Linie die parteieigene Presse
zu beziehen und durch die tägliche Verbundenheit
mit diesem Instrument der Partei die Volksge¬
meinschaft und Verschworenheit aller Kämpfer des
Nationalsozialismus immer wieder zu erneuern.

Diese besondere Verbundenheit der Partei mit
der parteieigenen Presse ist die eine mir gestellte
pressepolitische Ausgabe . Die andere ebenso wich-
tige besteht in der Mitarbeit , die bestehenbleibende
im Privatbesitz befindliche Presse zu einem immer
bewußteren und ausgeprägteren Teil der großen
deutschen Presse im Sinne des National¬
sozialismus  zu gestalten . Diese Presse ist
überwiegend in ernster Arbeit auf dem Wege,
immer mehr und mehr dem nationalsozialistischen
Denken über die Presse zu entsprechen. Sie bedarf
hierzu der tatkräftigen Hilfe , insbesondere der auf
dem Gebiet der Presse tätigen Parteigenossen,Der
Wille des Führers auf Aufrechterhaltung der
Vielgestaltigkeit der deutschen Presse hat not-
wendig zur Folge , daß auch im Zeitungswesen
derjenige , der die Sache des Nationalsozialismus
zu seiner eigenen macht, die ehrliche Unterstützung
des Nationalsozialismus findet.

Für die Haltung der deutschen Presse müßte ich
neben dem Hinweis auf die Ausführungen des
Führers in seinem Buche „Mein Kampf " zu die¬
ser Frage den Ende 1920 im „Völkischen Beob
achter" erschienenen Artikel des Führers , betitelt
„Ist die Errichtung einer breite Massen ersassen
den völkischen Zeitung eine nationale Notwcn
digkeit ?", in Erinnerung bringen . Es heißt
dort:

„Wecker unseres Volkes"
„Eine Presse , die in rücksichtsloser Entschlösse

heit an sozialen und nationalen Schäden ar
deckt, was aufzudecken ist, die als ununterbr
chener Mahner des völkischen Gewissens auftri
die nicht müde wird , Tag für Tag , Woche u
Woche und Jahr für Jahr das Volk hinzuweiß
aus die Schande der Knechtschaft, und die nie um
läßt , das Elend unserer Not als Folge dies
Knechtschaft zu beweisen . Eine Presse, die zu
Wecker unseres Volkes wird in einer Zeit e
bärmlichster Gleichgültigkeit gegenüber jed
nationalen Entehrung , die das Rückgrat bild
der Organisationen des Widerstandes unsev
Volkes gegenüber seinen jiidisch-internationab
Verderbern , und einer Presse , die alles dies nü
tut in einer Klasse unseres Volkes , sondern die bi
ausbringt bis in die letzte Hütte der Acrmsü
unserer Nation , und so mithilft an der Bcrwir
lichung der Seumeschen Prophezeiung , dl
Deutschland am größten sein werde dann, wen
sein ärmster Bürger zum treuesten Sohn gewo
den sei."

Ich habe die innere Gewißheit : Kraft di
nationalsozialistischen Idee wird die beutst
Presse leben und gedeihen , Volk und Rei
treuer Helfer sein und durch ihr Beispiel z
ihrem Teil an der Verwirklichung des Appeli
des Führers gegen die Vergiftung der Bi
Ziehungen der Völker mitarbeiten.

Nürnberg
in Erwartung des Neichslags

Nürnberg , 15. Septembe
Die ganze Stadt Nürnberg steht nun in

Wartung des Reichstages , der am Sonntagab
im Nürnberger Kultur -Vereinshaus tagen w
Im Kultur -Vereinshaus selbst haben bereits
Fraktion der NSDAP . und die Reichstags:
waltung Büros eingerichtet , in denen es M
wie in einem Taubenschlag . Quartiere für
Abgeordneten werden beschafft. Bei
beschränkten Platzverhältnissen ist die P>
einteilung sehr schwierig . Im Saül ^
gehämmert , geklopft , genagelt und gewerkt,
ihn einigermaßen für die Sitzung herzuriap
Telephonzellen werden aufgestellt , Telepd
leitungen gelegt , für die Reichstagsstenograpl
Räume und Pulte hergerichtet.

100 Jahre hat Nürnberg kein
Reichstag mehr gesehen.  Die stsi,
Nürnberger Reichstage haben stattgefunden m -
Jahren 1522, 1523, 1524, 1512 und 15̂ 3. ?
waren aber nicht Zeugnisse deutscher Macht, 1
dern boten ein Bild der Zersplitterung und:
Niederganges der deutschen Reichszentralgewc
Es war die Zeit der Glaubenskämpse , der dp
tung zwischen Nord - und Süddeutichland, >
Spaltung zwischen den protestantischen llsi
Reichsstädte , zu denen auch Nürnberg ged^
zwischen den evangelischen Fürsten des Noroc
einerseits und den katholischen Fürsten des -
dens andererseits.
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vrei VrieftaubenüberbringenVilder
und Srüße aus Nürnberg

Bremen,  18 . September.
Nach ungefähr sechsstündigem Flug erreichten am

Frsitagnachmittag drei in Nürnberg aufgelassene
Brieftauben des Fachreferenten der SS Abschnitt
XIV . Pg . EichHok ihren heimatlichen Schlag.
Wenn auch die Nachrichtenübermittlung durch
Brieftauben keine Neuigkeit bedeutet so liegt
diesem mit Erfolg verlaufenen Versuch ein ein¬
fallsreicher Gedanke zugrunde . Insgesamt acht
Brieftauben , von denen mehrere bereits ihr Lei¬
stungsvermögen auf einem IXtägigen 1000-Kilo-
meter -Flug von Budapest nach Bremen unter Be¬
weis gestellt haben , wurden vor Beginn des
Reichsparte ltages mit der Post nach Nürnberg ge¬
schickt. um am Freitag gegen 10 Uhr von einigen
Kameraden aus ihrem Verschlag befreit zu wer¬
den . Die Durchschnittsgeschwindigkeit , mit der
die drei Brieftauben ihrem Schlag zustrebten be¬
trug demnach rund 75 Kilometer die Stunde'

Jeder gefiederte Gast trug eine unversehrte
Hülse aus Aluminium am Bein , in der sich sechs
auf demParteitag aufgenommene
Fotografien  und aufgezeichnete Grüne
an die Bremer SS . - Kameraden  befin¬
den . Die restlichen fünf Tauben werden im Lauft
des heutigen Tages , der den Höhepunkt des dies¬
jährigen Parteitages bilden wird , aufgelassen.

„Iriumpli des willens"
Heute , einmalige Sondervorstellung des Reichs¬

parteitagfilms 1934

Zu der heute um 11.18 Uhr vorm . im Metro-
pol-Theater stattfindende » einmaligen Sonder¬
vorstellung mit dem Film vom Rrichsparteitag
1934 „Triumph des Willens " sind für Angehörige
-er Gliederungen gegen Ausweis noch Eintritts¬
karten zum Preise von 9,59 RM . an der Theater¬
kasse erhältlich.

Zülirersch ein-Lntzieliungen
Dem Wilhelm Brandt,  zuletzt wohnhaft ge¬

wesen Hermann -Str . 85, ist der Führerschein wegen
fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit fahrlässi¬
ger Körperverletzung entzogen worden.

Adolf Hoyer,  Eeisberg -Str . 8, hat gegen
die am 7. 9. 35 mitgeteilte Führerschein -Entziehung
Rekurs eingelegt.

Seorg-Nroste-Leier am 24. September
Es ergeht an die Bremische Bevölkerung folgen¬

der Aufruf:
An der Trauerfeier für unseren Georg Droste

konnte nur ein verhältnismäßig kleiner Kreis
teilnehmen . Um nun den vielen lausenden Freun¬
den und Verehrern seines Werkes Gelegenheit zu
einer stillen Gedenkfeier zu geben , ist beabsichtigt,
am Dienstag , 24 . September,  im großen
Elockensaal eine Drostefeier zu veranstalten.
Richard Liesche wird die Orgel spielen , das Quar¬
tett des Domchors singt , Dr . Bellmer gibt ein
Lebensbild des Dichters und Sine Wessels liest
aus seinen Werken.

Drostes Bücher haben Eingang gefunden in alle
Häuser unserer Stadt , alle Bevölkerungsschichten
sindwon dem Dichter erfaßt und erfreut worden.
Deshalb ist auch der Eintrittspreis so angesetzt
worden , daß jedermann teilnehmen kann , 50 Pfg-

Verlegung der Festoersammlung zum Jahresfest
der Inneren Mission aus heute nachmittag . Die
für den Abend angesetzte Festversammlung mutz
wegen der Einberufung des Reichs¬
tages  und der Uebertragung der Regierungs¬
erklärung auf alle deutschen Sender verlegt
werden . Sie findet am Nachmittag 5 Uhr in der
Union statt . Es sprechen : Pastor D . Ohl (Liebes¬
tätigkeit — Gottes Auftrag an die Kirche ) , Pastor
Dietrich (Vethels Dienst am deutschen Volk ) ,
Richter Dr . Carstens , Pastor Herme . Der Eintritt
ist frei . Festgottesdienst am Vormittag 10.15 Uhr
in der ll .-L .-Frauenkirche (P . Dietrich ) .

klipp's SLeZKes
Slns Oualitäts -Î lorlcs

^on Reinstem Tesckmack u . ^ rorna

V/äblomt kolonc! vor cisp Inbstrlsbnolims

Der Schlußstein zum Lemsprech-Selbstwälstbelrieb Vremens
Ireppauf, treppab im Haus an der Kroßen Joliannisstraße/ Zwischen Vreliwählern, Nelais-Sahen, Nasselweckern und anderen Wunderwerken

In wenigen Wochen , Anfang Oktober , wird
die Reichspost in Bremen einen ihrer gewaltigsten
Bauabschnitte für unsere Stadt vollendet haben:
das neueWählamt Roland wird sei¬
ner Bestimmung übergeben,  und die
Selbstwähleinrichtung im bremischen Fernsprech-
betrieü ist damit endgültig fertiggestellt . Welche
Tatkraft , Leistung und unerhörte Einsatzbereit¬
schaft, auch welcher Auswand an Kosten und der¬
gleichen damit verbunden war und ist, kann nur

der ermessen , der sich den gesamten Werdegang
dieser technischen Umstellung genau vor Augen
hält.

Das Wählamt Roland hat seine Heimstätte im
Postamt 4 in der Großen Johannis-
str a ß e. Es ist ein neues Gebäude , das erst in
der ersten Jahreshälfte dem Verkehr übergeben
wurde und in dem sich neben dem üblichen Post¬
betrieb nun also auch die gesamte Anlage des
für die freie Selbstwahl eingerichtete » Wähl¬

amtes Roland befindet . Da hierfür besondere
technische Bedingungen vorherrschen , galt es , das
ganze Gebäude entsprechend zuzurichten und vor
allem für die Gewichtsbelastung in den einzelnen
Stockwerken sicher und zuverlässig zu gestalten.
Es sind gewaltige Zahlen , die sich ergeben , rech¬
net man aus , welche Tragkraft die Betonfußböden
besitzen müssen , um überhaupt der ersten Bedin¬
gung zur Einrichtung zu entsprechen . Wir wollen
uns damit hier nicht aufhalten.

Mit der Vollendung des Wählamtes Roland
ist also der Selbstwählbetrieb für Bremen end¬
gültig fertig . Wir besitzen somit in unserer Stadt
vier Vollämter und zwei Teilämter.
Ein drittes Teilamt ist noch im Bau , wird aber
gleichfalls in absehbarer Zeit fertig sein . Und
zwar haben wir , wie bekannt , die Vollämter
Domsheide , Hansa , Weser und nun Roland,
an Teilämtern Oberneuland , Hasenbüren und —
als letztes — Brinkum,  das voraussichtlich No¬
vember -Dezember hinzukommen wird . Das Voll-
amt Domsheide wurde eingerichtet am 4. 2. 28,
Hansa am 18. 10. 30. Weser am 5. 11. 32 und
Roland jetzt im Oktober . Die Bauzeit be¬
trug kaum ein halbes Jahr:  eine er¬
staunliche und wahrhaft vorbildliche Leistung . Am
23. April dieses Jahres erst wurde begonnen mit
dem Einbau der technischen Einrichtungen.

Zum neuen Wählamt Roland gehört in der
Altstadt ein Viereck,  das zwischen der
Bahnlinie Oldenburg , Weser , Kaiserstraße und
Stadtgraben liegt . Im übrigen ist ihm die ge¬
samte Neustadt  zugeteilt . Die Anschlüsse von
Teerhof und Werder , die bereits einbegriffen wa¬
ren in den Selbstwählbetrieb Domsheide , werden
nach Amt Roland umgeschaltet , — eine ganz be¬
sonders schwierige Arbeit . Gleichzeitig mit der
Inbetriebnahme des neuen Wählamtes Roland
werden die drei Dienstämter im Handamt Ro¬
land bei der Reichspostdirektion und in der
Domsheide zu einem großen Dienftamt „Reichs¬
post" vereinigt.

Wäre man in der Lage , den Boden unserer
Stadt durchsichtig zu halten , würden wir er¬
kennen können , welche unfaßliche Verzweigung
an Kabeln gelegt werden mußte , um überhaupt
die erste Bedingung zum Fernsprechen zu schaffen.
Es ist ein bis in jede Straße verzweigtes Netz,
das mit den übrigen Anlagen elektrischer Licht-
kabel und mit dem Gewirr an Röhren in der
Erde nicht das mindeste gemein hat . Die Kabel
laufen jeweils , naturgemäß , bei den entsprechen¬
den Wählämtern zusammen und erfordern hier
eine derartig sorgfältige und technisch schwierige
Verteilung und Uebersichtlichkeit in der Anlage,
daß sich der Nichteingeweihte kaum einen Begriff
davon machen kann . Viel Raum steht nicht zur
Verfügung . Die Kabel sind dünn.

Unten in den Kellerräumen des Wahlamtes
Roland z. B . kommen also , unterirdisch , aus allen
Stadtteilen bis zu lOÜOpaarigen Kabeln mit je
2999 Adern diese „Nervenstränge " des Fern-
sprechwesens zusammen.

Hier in dem einen Raum erfolgt die erste
Verteilung.  Man sieht nur eine Fülle ge¬
ordnet gelegter Röhren , die unten in ziemlicher
Dicke an einem Gestänge hochlaufen , einmünden
in viereckige verlötete Kästen und oben in der
ersten Verzweigung von lOOteiliaen Strängen
wieder herauskommen . Die Anzahl der in den
Kästen verteilien Kabel ist jeweils verschieden.
Aus diesem Raum werden die Kabel weiter nach
oben in das Gebäude geführt zu den Hauptver¬
teilern.

Des ferneren befindet sich da unten die
Stromversorgungsanlage.  Sie speist
das ganze Netz, denn sämtliche Sprechstellen er¬
halten von hier aus den Strom , — mit Aus¬
nahme der großen Nebenanlagen . Da stehen nun
Apparaturen , in denen sich der gewöhnliche
Sterbliche unmöglich auskennt . Das eine ist der
Quecksilber -Dampfgleichrichter , — er erfüllt eins
Aufgabe zwecks Umformung von Wechselstrom in
Gleichstrom und wird ferner benutzt zum Auf¬
laden der Batterien.

Im Raum daneben sind vier wohlgeordnete
Reihen ' ungezählter Vatteriezellen,  und
außerdem riecht es da abscheulich nach Säure . Es
sind Batterien von zweimal dreißig Zellen Ka-
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Lixnnlmasvliinen . Hier werden alle Ikuküvielivn
errieuK't nnck in das desamtnerlr cker 8vibst-
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pazität , jede Gruppe erbringt 432 AmpSre -Stun-
den bei zehnstündiger Entladung . Der Strom
wird von hier in Kupfer -Steigeleitungen aus den
Batterien nach oben geführt . (Ferner ist hier
unten ein ausgezeichneter Luftschutzraum
vorhanden , der noch der Vollendung bedarfft 2m
Erdgeschoß unmittelbar darüber befindet sich so¬
dann die Post selbst mit ihrem ganzen
Tagesbetrieb,  und vor allem sind dort
auch die Räume für die Vautrupps,  die zu
jeder Tagesstunde bereit sein müssen und unge¬
heure Aufgaben zu erfüllen haben.

Ein Stockwerk höher erfaßt einen nachgerade
das blanke Entsetzen , das von nun an minütlich
zunimmt . Denn es ist wirklich geradezu ein
künstliches Gehirn , in das man jetzt Einblick be¬
kommt und das bis auf jeden einzelnen Nerven¬
strang blotzgelegt erkennbar wird : beherrscht , be¬
dient und erdacht von Menschenhand und -Geist-

Der Hauptverteilungsraum,  der eins
ungeahnte Fülle von Gewicht zu halten hat,
ebenso wie die anderen Räume , enthält eins
Menge sogenannter Sicherungsleisten , an die
die einzelnen Kabel nun herangeführt werden.
Mächtige Gestelle stehen da . Und durch das Ge¬
wirr von Drähten rückwärts sich durchzufinden
dürfte so ganz einfach nicht sein . Aber die , dis
damit zu tun haben , finden es natürlich nur halb
so schlimm . Mein Himmel , ist das eine Welt für
sich! — Also „Sicherungsleisten " nennen sich
die merkwürdigen und geheimnisvollen Einteilun¬
gen , auf die die Kabel insgesamt nun zulaufen,
jeweils genau ausgezählt . Sie bezwecken einen
Schutz der Außenkabel gegen atmosphärische und
Starkströme . Im übrigen ist durch die Zwischen-
teilung erreicht , daß man von rückwärts der Ge¬
stelle her eine jede Außenleitung mit jeder
Jnnenleitung beliebig verbinden kann.

Vom Hauptverteiler werden dis Kabel weiter
geleitet zur Wählereinrichtung und
Fernvermittlung,  in der einem vorerst
der Verstand eins Weile stille steht . Allein schon
die Art der Zuführung der Kabel in jedem
Raum ist ein kleines Wunder für sich an Schön¬
heit und Zuverlässigkeit der Ausführung . Daß
dies alles menschliche Hände hergerichtet haben , ist
so einfach nicht zu begreifen.

Aber dort sind wir noch nicht , sondern immer
noch im Hauptverteilungsraum , wo sich außer¬
dem die sogenannten Speisebrückengestelle besin-
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(18. Fortsetzung)

Ha, dachte er . ,
Passen Sie auf , Ab end roth " , sagte oben die
:onin vergnügt . „Sie sind ja fürs Romantische,
t werden Sie gleich etwas Romantisches er-
m." .
Wieso . . . . was meinen Frau Baronin?
ste der Hauslehrer etwas ermüdet.
Die Naturburschen werden eingesperrt ! ' rief
alte Dame triumphierend.

Wer will sie denn einsperren ?" erkundigte sich
Hauslehrer verblüfft.

ver Gendarm !" schmetterte ihm Tante Ada
zegen, „jawohl , der Gendarm ! Er ist soeben

Tor eingefahren ! Er wird gleich hier sein.
i , was sagen Sie dazu ? Was habe ich immer
igt ? Es geht nicht mit rechten Dingen zu , habe
gesagt . Es gib : keine Naturburschen , habe ich
:gt , die nicht irgend etwas auf dem Kerbholz
en. Erinnern Sie sich, daß ich das gesagt habe,
mdroth ?"
Nein " , erklärte der Hauslehrer öög^ ad , ,stch
mere mich nicht . . . . aber . . . . haben sich
iu Baronin nicht geirrt . . . . war es wirklich
Gendarm ? "

„Frau Baronin haben sich nicht geirrt " , sagte
Tante Ada giftig , „es ist höchstselber der Gen-
darm . Wenn der Briefträger nicht auf den Ein¬
fall gekommen ist, sich einen Helm aufzusetzen und
einen Säbel umzutun , dann ist es der Gendarm
und sonst niemand . Da ist er schon."

Es klopfte an die Tür und die Baronin trom¬
petet « fröhlich : „Herein !"

Eines der Zimmermädchen öffnete die Tür.
Ein Herr Hauptwachtmeister Irion ist draußen

und möchte die Frau Baronin einen Augenblick
sprechen ."

„Irion ?" fragte die alte Dame unwirsch , „wieso
Irion ? So heißt man doch nicht . Lassen Sie ihn
herein ."

Man hörte draußen auf dem Korridorteppich
dumpfe , schwere Schritte , und dann trat der Gen-
darm ins Zimmer . Er war das Ideal eines Gen¬
darmen : außerordentlich breitschultrig , außer¬
ordentlich gesund aussehend , mit einem weizen-
blonden Schnurrbart , knallroten Backen und auf
den Millimeter geschnittenen Haaren ; den Helm
trug er in der Hand.

Er schlug die Hacken zusammen.
„Hauptwachtmeister Irion " , sagte seine um¬

fangreiche Baßstimme , „ich . . . "
„Schon gut " , unterbrach ihn die Baronin , „ich

habe eben zu Abendroth gesagt , daß Irion ein
komischer Name ist, woher haben Sie den be¬
kommen ?"

Der Gendarm starrte sie verdutzt an , dann sagte
er etwas unsicher : „Ja , wissen Sie , mein Groß¬
vater war . . . ."

„Ganz egal " , unterbrach ihn die Baronin un¬
geduldig , „die Kerle treiben sich irgendwo im
Park unten herum . Hoffentlich haben Sie Hand¬
schellen mitgebracht ?"

„Frau Helgum " , begann der Gendarm , „es han¬
delt sich . . . ."

Er kam nicht weiter , denn die alte Dame war
ziemlich schnell aufgestanden und hatte sozusagen
aus sich selber Un Denkmal errichtet , das nun
bewegungslos und pompös vor dem Gendarmen
aufgebaut stand.

„Herr Gideon !" unterbrach sie ihn streng , „ich
bin nicht gewohnt , daß man Frau Helgum zu mir

sagt . Es ist zwar ein alter und vornehmer Name,
aber er hat , solange er besteht , immer einen Titel
davor gehabt . Und dieser Titel ist von fremden
Personen immer benützt worden . Also bitte ."

Sie setzte sich wieder in ihren Sessel.
Hauptwachtmeister Irion stierte sie an , dann

warf er einen hilflosen Blick nach dem Hauslehrer,
der steinern ins Leere blickte. Der Gendarm war
durch die lange Fahrt in der Hitze, durch die un¬
gewohnte Feierlichkeit des Raumes und durch das
unerwartete Examen etwas überanstrengt und
also wurde er jetzt gereizt.

„Gideon ist auch nicht mein Name " , brummte
sein Baß wütend , „ich heiße Irion , Hauptwacht¬
meister Irion . Ich habe nicht viel Zeit , ich wollte
nur . . . ."

„Nun halten Sie sich bloß nicht lange mit Re¬
den auf ", fuhr ihn die Baronin höchst unwillig an,
„sonst reißen die Kerle noch aus . Sie hätten lieber
einen vergitterten Wagen mitbringen sollen ! Wer¬
den Sie denn alleine mit den Kerlen fertig ? Die
haben jemand umgebracht , wie ? Oder jemand be-
stohlen , wie ? Habe mir das gleich gedacht ."

Der Beamte sah sie verständnislos an.
„Was für Kerls denn ? " murmelte er.
„Sie brauchen keine Rücksicht auf mich zu neh¬

men " , ermunterte ihn die alte Dame blutdürstig,
„gehen Sie nur gleich hinunter . Wenn Sie wollen,
können Sie meinetwegen auch schießen, obwohl ich
das Knallen sonst nicht vertragen kann . Es ist
überhaupt am besten . Sie schießen gleich , ohne
viel Umstände zu machen . Sie haben doch eine
Pistole bei sich?"

Der Gendarm starrt « zu Zerrn Abendroth hin¬
über und schüttelte den Kopf , um anzudeuten , daß
er hier durchaus nicht im Bilde sei.

Und Herr Abendrotb kam ihm zu Hilfe.
„Herr Hauptwachtmeister " , sagte er , „bitte , tei¬

len Sie uns mit , was Sie hierher geführt hat ."
Und mit dieser ordentlichen , ruhigen , sachlichen

und solide » Ansprache fühlte Hauptwachtmeister
Irion wieder festen Boden unter seinen Füßen.
Er griff in die Hintere Rocktasche und brachte
einen amtlichen Um 'chlaa zum Vorschein.

„Lassen Sie nur " , wehrte Tante Ada aufgeregt
ab . „Sie brauchen mir den Verhaftungsbefehl gar
nicht vorzuzeigen ."

„Ich bitte , dieses Formular auszufüllen " , sagte
der Beamte schnell, als wolle er verhüten , daß
die alte Dame ihn wieder in sonderbare Gespräche

verwickle . Sie nahm den Brief , öffnete ihn , warf
einen Blick darauf und reichte ihn dem Haus¬
lehrer.

„Erzählen Sie mir . was man mir da für Ro¬
mans schreibt " , sagte sie wütend.

Herr Abendroth versenkte sich in die amtliche
Mitteilung , dann lächelte er und hob den Kopf,
rückte sich seine Brille zurecht.

„Es ist gar nicht so romantisch , wie Frau Ba¬
ronin geglaubt haben " , begann er , „es handelt
sich um einen Sanitätsposten . Frau Baronin
sollen die Einwilligung geben , daß hier im Park
ein Sanitätsposten eingerichtet wird . Am über¬
nächsten Sonntag , also in zehn Tagen , führt das
Autorennen hier durch , über die neue Straße , und
die Kurve am Park wird als gefährlich bezeichnet,
und deshalb soll dort ein Sanitätsposten einge¬
richtet werden . Das ist alles ."

„Jawohl !" sagte Hauptwachtmeister Irion er¬
leichtert.

„Ein Sanitätsposten ?" fragte die alte Dame
verständnislos . „Warum denn das ?"

Der Beamte seufzte hörbar , und der Hauslehrer
erklärte die ganze Sache noch einmal.

Die alte Dame stand wieder auf und machte ein
Denkmal.

„Ausgeschlossen !" erklärte sie kategorisch , „dar¬
aus wird nichts . Ich kann Karbol nicht riechen.
Mir wird sofort schlecht davon . Ich bin überhaupt
dagegen , daß gerannt wird . Warum denn über¬
haupt ? Heller Unsinn ! In meinen Park kommt
kein Sanitätsposten !"

„Es wird ja jetzt mit Aether gemacht !" warf
der Gendarm gemütlich ein.

„Ich kann auch Aether nicht riechen !" fuhr ihn
die Baronin an . „Sagen Sie Ihrer Behörde , daß
ich gegen die Raserei Einspruch erhebe !"

Der Beamte zuckte verzweifelt die Achseln.
„Wie ist das überhaupt !" herrschte ihn jetzt

die alte Dame noch einmal überraschend an , daß er
zusammenfuhr , obwohl das Zusammenfahren sei¬
ner Lebensansckmuung in keiner Hinsicht entsprach.
„Sie wollen überhaupt hier niemand verhaften,
nein ?"

„Nee " , antwortete der Gendarm verwundert,
..warum soll ich denn hier jemand verhaften?
Hoben Sie eine Anzeige gemacht ?"

Die Baronin stieß einen langen Seufzer aus
„Also nicht " , sagte sie resigniert , „aber ge¬

rannt wird hier nicht , das sage ich Ihnen hiermit ."

Die Dichtung ist völkisch, ist Besitz eines
Volkes wie Erze, wie Kohle, wie Wald und
Feld.

Hanns Johst

„Tja " , sagte der Beamte ungeduldig , „dann
muß ich . . . .

Herr Abendroth winkte ab.
„Lassen Sie nur " , sagte er beruhigend , „wir

schicken den Schein dann ein . Ich werde der Frau
Baronin heute abend die Angelegenheit noch ein¬
mal unterbreiten , nicht wahr ? "

„Jawohl !" sagte der Gendarm und blies die
Backen auf . „Das wäre das Beste ."

„Sie werden gar nichts " , knurrte die alte Dame
wütend.

Kubalke und Bergenruen , jeder von seinem
Platze aus , sahen den Beamten wieder auf sein
Rad steigen und davonradeln.

Also nicht , dachten beide und sie meinten das¬
selbe . Es hätte der Baronin ähnlich gesehen , ihre
aufdringlichen Gäste , die dabei waren , ihrem
Neffen ein absonderliches und verwerfliches Le¬
ben zu lehren , durch die gesetzlich bewaffnete Macht
hinauswerfen zu lassen.

Aber es hatte der alten Dame , merkwürdiger¬
weise , nicht ähnlich gesehen.

An diesem Tage ereignete sich noch etwas Merk¬
würdiges . Der Landbriefträger brachte eine ganze
Tasche voll Einschreibebriefe , gewöhnliche Briefe,
Karten . Drucksachen und Zeitschriften im Kreuz¬
band , und das alles war entweder an Herrn
Bergenruen oder Herrn Zunder oder Herrn Ret¬
tich adressiert . Welche Namen in Wirklichkeit auf
den Postsachen standen , erfuhr niemand , denn glück¬
licherweise hatten die drei den Briefträger 'schon
auf dem Parkweg erwischt , sie mußten ihre Aus-
weise zeigen und hernach saßen sie abseits im
Gras und versanken in die Lektüre.

Berber zögerte , als er sie so vertieft sah . und
bummelte um das Haus herum , um Machest zu
suchen, aber Mathesi war bei der Baronin bei
der sie den größten Teil des Tages zubrachte
- fünf Tagen da sein
1 Wunder etwas aufgeregt,
^vtlr schreiben sie da einen ziemlich entrüsteten
Bries ."

(Fortsetzung folgt)
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den . Sie dienen zur Versorgung der großen
Nebenstellen mit elektrischem Strom . Ferner find
dort zwei mächtige und höchst komplizierte Prüf-
schränke für Widerstands «, Jsolations . und Fre¬
quenz -Messungen . Hier wird auch der ganz prä¬
zise Ablauf der einzelnen Nummernscheiben über¬
prüft . Ist auch nur der geringste Fehler in einer
Leitung vorhanden , so kann er hier erkannt und
sogleich gefunden werden . Zugehörig ist eine
Kartei , griffbereit , in der jeder Fernsprechteil¬
nehmer seine eigene Karte hat und auf der bis
in die feinsten technischen Besonderheiten hinein
alles eingetragen wird , war im Betriebe vor¬
kommt . Er steht darin , wo die fragliche Leitung
liegt , an welcher Stell « des Hauptoerteilers , —
wo etwa «ine Unterbrechung stattfand , — wo
Nebenschluß oder Berührung auftrat , — ob es
Freileitung , Luftkabel oder versenktes Kabel ist
usw . usw . Ein Griff , und die Geschichte einer
jeglichen Leitung liegt aufgeschlagen vor einem
und ermöglicht sofortige Aohilfe.

Die großen Gestelle im Hauptverteilerraum
nennen sich „Buchten " . Es sind SO solcher Buchten
da mit je 150 Anschlüssen . Mag sich jeder selbst
ausmalen , was dazu gehört , sich da auszukennen.

Nun kommt der Wählersaal.  Er besitzt eine
durch Glaswände bewerkstelligte Abteilung , inner¬
halb derer sich der große Fernvermittlungsschrank
befindet mit der sogenannten Vielfachumschaltung
und viertausend Lochern zum Stöpseln . Es sieht
so wundervoll ordentlich aus und
auch. Aber die Geheimnisse die
wird man nimmer herausbekommen

es natürlich
es Schlankes

Allein «in
Blick von hinten in das Innere genügt , um einem
Schwindel zu verursachen . Da sind die Kabel
gebündelt aufeinander geschichtet. Wieviel es
sind , mag man schon gar nicht mehr wissen . Denn
die verschiedenen Schaltmöglichkeiten , die erreicht
werden mußten und erreicht sind . bedingen eine
immer größer werdende Anzahl von Drähten.
Mit diesem Fernvermittlungsschrank wird der
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Fernbeamtin die Möglichkeit gegeben , ohne zu
wählen jeden gewünschten Teilnehmer im Roland-
Bezirk zu erreichen . Wie das zustandekommt , ist
für den Laien nicht zu fasten.

Die Eesamteinrichtung des Wählersaales ist
vorgesehen für 10 000 Anschlüsse. Er ist belegt
mit 1000 Anrufeinheiten . Man sieht hier etliche
Eestellrahmen für Drehwähler mit einzelnen
Wählern und Relais und ferner Gestellrahmen
für sogenannte Hebdrehwähler mit einzelnen
Wählern und Relais -Sätzen . Auch dieses Ge¬
heimnis wird der Laie nicht entschleiern , wie¬
wohl es bei der Vorführung ganz einfach aus¬
steht.

Jedem Teilnehmer ist ein Vorwähler zugeord¬
net . Man erkennt — eine unfaßlich komplizierte
Kleinarbeit — lauter bezifferte Rädchen , daneben
die Zählereinrichtungskästchen usw . Man nennt
das Leitungswähler mit selbsttätigem „Schritt-
schaltwerk " (Steuerschalter ) , das die Stromkreise
für die einzelnen Arbeitsvorgänge des zweiten
Wählers (Heben , Drehen , Prüfen , Auslösen
usw .) nacheinander schließt und wieder öffnet.
Das Ganze arbeitet in Bruchteilen von Sekunden.
Man muß sich das so vorstellen : auf einer Lei¬
tung wird angerufen . Sie liegt irgendwo im
Gewirr der Drähte und Gestänge . Die Gestelle
sind nach Zahleneinheiten eingeteilt . In der
einen Reihe beispielshalber liegen die Tausender,
in der nächsten die Hunderter , in der dritten die
Zehner . Es wird vom Teilnehmer , dessen Vor¬
wähler im Wählraum den Beginn seiner erstreb¬
ten Vermittlung natürlich entsprechend anzeigt,
die Nummer des Amtes Roland , also die Zahl
fünf , gewählt . Schon zeigt sich das an . Nun
kommt die nächste Nummer , vielleicht wieder fünf.
Das ist eine Tausendernummer . Nrrr , stellt sich
das sogleich ein . Die ihr zugeordnete Hunderter¬
nummer beim Weiterwählen , sagen wir drei,
brummt im anderen dafür bestimmten Gestell
auf , ebenso die Zehnereinheit und endlich die letzte
Nummer . Es brummt also an lauter verschiede¬
nen Stellen . Mit Vollendung des Wählvorganges
ist nun der angerufene Teilnehmer auf Grund der
verzwicktesten Schaltvorgänge gefunden und wird
gerufen mittels der dafür vorhandenen Signal-
maschine . Sie ist ein Kapitel für sich. Wie im
einzelnen der Vorgang sich abspielt , ist unmöglich
zu erklären . Jedenfalls erscheint er wie ein
Wunder . Es sind da noch sogenannte Zwischen-
verteiler eingebaut . Sie ermöglichen eine ander¬
weitige Verteilung der Verbindungen zwischen
den einzelnen Wählern ohne jede Aenderung der
Kabelführung.

Oberhalb der Gestelle befinden sich verschiedene
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Streiflichter aus
Dicht am Zuchthausvorbei

Nicht weniger als zehnmal ist der unverbesser¬
liche Schi . wegen Betruges vorbestraft . Mit
einem unwiderstehlichen Hang ist sein Sinnen und
Trachten aus neue Betrügereien gestellt . Nur die
Geringfügigkeit des erschwindelten Betrages
rettete ihn dieses Mal noch vor dem Zuchthaus , von
dem kein weiter Weg in die Sicherungsverwah¬
rung führt , wie ihm der Vorsitzende klarmacht.
Die Verhandlung vor dem Einzelrichter ergab fol¬
gendes Bild:

Der Angeklagte hatte längere Zeit in einem
hiesigen Krankenhaus gelegen und dort einen an¬
deren Patienten kennengelernt , der mit einem
schweren Oberschenkelbruch darniederlag . Der
Bruch war jedoch noch nicht ausgeheilt , als Schr.
entlassen wurde . Sein nächster Weg führte in
ein Bandagengeschäft , um sich dort einen Vor¬
anschlag für einen Oberschenkelverband machen
zu lassen . Nachdem ihm der Preis in Höhe von
5,50 Mark genannt war , ging er in das Haus
des bettlägerigen Patienten und schwindelte des¬
sen Frau vor , er komme von der betreffenden
Krankenanstalt und müsse einen Vorschuß in Höhe
von 3 Mark für den angeblich gekauften Verband
haben . In gutem Glauben händigte ihm die
Frau den genannten Betrag aus , zumal der
„Bote " versprochen hatte , daß sie den Betrag von
der Krankenkasse ersetzt bekäme . Als die Frau ge¬
wahr wurde , daß sie einem gerissenen Schwindler
in die Hände gefallen war , hatte Schr . bereits
Reißaus genommen . — Angesichts der Tatsache,
daß es sich bei dem Angeklagten um einen gewohn¬
heitsmäßigen Betrüger handelt , beantragte die
Staatsanwaltschaft eine einjährige Zuchthaus¬
strafe . Das Gericht erkannte mit Rücksicht auf
den verhältnismäßig geringen Betrag auf eine
Gefängnisstrafe von acht Monaten.

«

Mit weit über 100 Mark in der Tasche machte,
sich eines Vormittags der Hausangestellte einer
hiessen Vergnügungsstätte auf den Weg , um
größere Beträge in der Krankenkasse , der Bank
und im Finanzamt zu bezahlen . Es nahm alles
seinen geplanten Verlauf , bis der Mann in der
Sparkasse bemerkte , daß ihm ein Betrag in Höh«

dem Kerichtssaal
- Lin ungetreuer Kassenbote

von 80 Mark fehlte , den er zusammen mit einer
anderen Rechnung von 26 Mark abliefern wollt «.
Was nun ? In unglaublicher Kopflosigkeit kramte
er seine Taschen drei - bis viermal durch und als
dieses Bemühen erfolglos blieb , irrte er den zu¬
rückgelegten Weg zurück, aber ohne das verlorene
Geld zu finden , es war und blieb verschwunden.
And nun machte er den dümmsten Schritt : anstatt
seinem Betriebsführer offen und ehrlich den Ver¬
lust zu melden , vertrank er die restlichen 26 Mark.
In der Verhandlung gestand der Angeklagte , ein
Mann von über 60 Jahren , die Unterschlagung von
26 Mark , die ihn nun für zwei Wochen ins
Gefängnis  bringt.

Die Gäste einer Wirtschaft in der westlichen
Vorstadt vernahmen eines Abends im Hochsom¬
mer ein eigenartiges Geräusch , das von dem
Schrammen eines Fahrradpedals an der Haus¬
mauer herrühren konnte . Als ein Gast dieser
Wahrnehmung nachspüren wollte , sah er einen
jungen Mann mit dem Fahrrad um die nächste
Straßenecke verschwinden . Nun erst wurde der
Tiebstahl bemerkt . Man nahm sofort die Ver¬
folgung auf und dem Besitzer gelang es , den
Dieb kurze Zeit darauf zu erwischen . Alles Bitten
und Betteln des Diebes , ihn nicht der Polizei zu
übergeben , half nichts , man ging zur nächsten
Wache . Jedoch hatte der bestohlene Eigentümer
die Nechnung ohne den Dieb gemacht , dem wenige
Schritte vor der Polizeiwache die Flucht glückte.

Der Bestohlene ging wieder in die Wirtschaft
zurück, trank noch ein Glas Vier und machte sich
dann auf den Heimweg . An der nächsten Straßen¬
kreuzung — er traute seinen Augen nicht — er¬
kannte er den Dieb wieder . Nun mußte der junge
Mann doch noch den Weg auf die Wache antreten.
— In der gestrigen Verhandlung vor dem Einzel-
richter beteuerte der Angeklagte , nicht der Dieb
zu sein , es müsse sich hestimmt um eine Ver¬
wechslung handeln . Auf Grund der Aussage des
Eigentümers , der den jungen Mann bestimmt
wiedererkannt haben will , kam das Gericht zu
einer Gefängnisstrafe von vier Mo¬
naten.

Lampensignale , rot , blau , grün , gelb und weiß.
Sie sind in Verbindung mit einem Einschlag-
oder auch mit einem Rasselwecker , der Störungen
anzeigt . Ist es eine leichte Störung , dann
flammt die zugehörige Lampe auf . An der Farbe
erkennt der Beamte oder die Beamtin , welcher
Art Störung es ist, zu der der Einschlagwecker
gerufen hat . Sie kann sogleich gefunden und be¬
seitigt werden , weil lauter zuverlässige Siche¬
rungen aller Art vorhanden sind und mit einem
Blist erkennen lassen , was gerade vorliegt . Bei
schwerer und gefahrdrohender Störung macht der
„Rasselwecker " unablässig Radau.

Die Signalmaschine steht einfach aus . Sie ver¬
mittelt die uns ja bekannten verschiedenen Ruf¬
töne sowohl für die Teilnehmer wie für das
Amtspersonal Sie gibt das Amtszeichen , das
Freizeichen bei einer erlangten ordnungs¬
gemäßen Verbindung , und sie gibt auch das Be¬
setztzeichen. Hören tut man das nicht , wenn man
daneben steht , weil sich alles innerlich abhielt.
Aber man sieht verschiedene sich drehende Räder
ziemlich kleinen Ausmaßes , an deren Einkerbun¬
gen sich erkennen läßt , daß hier dieser Hebel , dort
jener ausgelöst wird und jeweils den einen oder
anderen Stromkreis schließt sowie den Rhythmus
der fraglichen Ruftöne bedingt . Der Signal-
maschine zugeordnet ist ferner eine Vorrats¬
maschine für den Fall , daß eine Signalmaschine
einmal ausfallen sollte aus irgendeinem Grunde.
Auch hier also die unbedingte Sicherung gegen
technische Zufälligkeiten und Störungen . Die
Signalmaschine ist ausgerüstet mit einem An¬
triebsgenerator und Ruftongenerator , mit einer
Leistung von 15 Volt -Ampere.

Ein Wunderwerk ist und bleibt es . Sieht man
gerade in diesem Wählerraum zu , wie eine Ver¬
mittlung vor sich geht , — wie in der einzelnen
Apparatur sich die bezifferten Rädchen selbsttätig
heben und senken und einstellen auf die ge¬
wünschte Zahl , — ferner wie alles miteinander
verkoppelt daliegt und funktioniert und wahr¬
haftig ein ganzes Gehirn  in seiner Art dar¬
stellt , so möchte einen das Grausen erfassen . Und
doch schuf es erst der Mensch und bedient das
Ganze , als wäre es nichts . . . Welche Fülle von
Wissen , Spezialarbeit . Kraft und Mitteln steckt
darin verborgen ! Wie sind hier die Möglich¬
keiten der Technik zur Erleichterung des mensch¬
lichen Daseins ausgewertet im idealsten Sinne!
Der zugehörige Teilnehmer aber denkt sich, mei¬
stens , nicht viel dabei . Höchstens daß er , nach
Inbetriebnahme des neuen Amtes Roland , so in
der Stille hei sich vermerken wird : Na ja . endlich
ist also auch das in der Ordnung . . .

Jawohl , — aber was dazu gehört hat , um das
alles zu schaffen, das bedenkt er leider gar wenig.—ob.

„Triumph des Willens"
Heute , einmalige Sondervorstellung des Neichs-

parteitagfils 1931
Zu der heute um 11.18 Uhr dorn», im Metropol-

Theater stattfindenden einmaligen  Sondervor¬
stellung mit dem Film dom Reichsparteitag 1934
„Triumph des Willens" sind für Angehörige der Glie¬
derungen gegen Ausweis noch Eintrittskarten zum
Preise von 0,80 RM. an der Theaterkasseerhältlich.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Frauenschastsabend am

Mittwoch, 18. September, 20.30 Uhr, bei Sieler.
Ortsgruppe Altstadt. Der Frauenfchoftsabend am

Montag, 18. September, fällt auS. Vorgesehen für
Donnerstag , 19. September, KasfeeauSflug nach Hoher-
kamp. Nähere? noch durch die Blockwarte.

DeutscheArbeitsfront
Montag , den 16. September

Ortsgruppe Gröpelingen. Sitzung des Ortsgruppen-
StabeS im Restaurant Schütter, Gröpl. Heerstraße,
20.30 Uhr.

Donnerstag , den 19. September
Ortsgruppe Habenhausen. ZellenwaltersitzungSO Uhr

in der GeschäftsstelleDorsstr. 32.
Ortsgruppe Osten. DAF .-Walter-Sitzung, 20.30 Uhr,

bei Meinken (Oestl. Sportzentrale), Hulsberg 10.
Freitag , den 29. September

Ortsgruppe Buntentor . DAF .-Waltcr-Sitzung, 20.30
Uhr in der Huckelriedc.

Ortsgruppe Gröpelingen. Sitzung der BZO., 20.30
Uhr, im Restaurant Schlütcr, Gröpl. Hesrsir.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung der BZO. und
Betriebswalter, KdF.-Warte, 20.30 Uhr, bei Weber,
Grünenstraße, Ecke Sandweg.

Ortsgruppe Ostertor. Stabs - und Zellenwaltersitzung
in der Geschäftsstelle, 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Ntbremen. DAF .-Walter-Sitzung mit
Singabend, 20.30 Uhr (Lokal wird noch bekannt¬
gegeben).

Ortsgruppe Stcintor . DAF .-Walter-Sitzung bei
Grother, Jehrseld, 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Pagentorn. Stabs - und Aellenwalier-
sitzung 19 Uhr in der Geschäftsstelle.

NS .-Volkrswohlfahrt
Ortsgruppe Altstadt. Betrisst WHW.  Sämtliche

unterstützungsbercchtigtenVolksgenossen sür daS Win-
terhilfswerk 193S/3« im Bereich der Ortsgruppe Alt¬
stadt, auch die, bei denen schon in ihrer Wohnung ge¬
prüft worden ist, stellen ihre Unterstützungsanträge

Schulung des länzernachwuchses
Gemäß der Verordnung zur Durchführung des

Reichskulturkammergesetzes betreut die Reichs¬
theaterkammer mit alleiniger Zuständigkeit alle
Tänzer - und Tanzangelegenheiten einschließlich
des Laientanzes und der tänzerischen Körperbil¬
dung . Sie betreut den tänzerischen Nachwuchs und
regelt die Zulassung zum Tänzer - und Tanzlehrer¬
beruf . Sie beaufsichtigt die Tanzschulen und Tanz-
lehrstätten aller Art , errichtet Prüfungsstellen , be-
stimmt das Prüfungsverfahren und setzt Schul - und
Lehrordnungen fest.

Nach Anordnung des Präsidenten der Reichs¬
theaterkammer sind für die Aufnahmen in die
Schulen fachärztliches Gesundheitszeugnis und kör¬
perliches Eignungszeugnis notwendig . Für Schü¬
ler , die sich der Lehrbefähigungsprüfung unterzie¬
hen wollen , grundsätzlich Mittelschulbildung . Die
Lchrgangsdauer ist auf drei Jahre bei neun lln-
terrichtsmonaten mit wenigstens 21 Wochenstunden
berechnet . Als Lehrgangsgrundsatz gilt , die tänze¬
rischen Fähigkeiten bis zur Leistung zu entwickeln
und nicht nur reine Fertigkeiten zu lehren . Die
Lehrfächer gliedern sich in Pflicht - und in Wahl¬
fächer . Zu den Pflichtfächern gehören : Die deutsche
Tanzform mit ihren Unterabteilungen : Tänzerische
Körperbildung , Laientanz -Gestaltung und Kunst¬
tanz und Gestaltung , ferner die klassischeTanzform,
Bolkstanzformen ( National - und Stiltänze ) , Mu°
sikrhythmische Erziehung , Körperkunde , Tanzkunde,
Lehrkunde , Stilkunde . Als Wahlfächer werden be¬
zeichnet : Spitzentänze , außereuropäische Tänze , Ve-
wegungszeichnen , Tanzschrift , Jnstrumentalspiel
im Tanz wie Kastagnettcn , Schellentrommel und
Flöten , Chorübung , Harmonielehre , Klavierübung
und Stimmbildung in sprechchorischer Uebung.

Prllfungsstellen für Tanz werden errichtet in
Berlin , Breslau , Dresden , Düsseldorf , Franksurt
a , M ., Hamburg , Karlsruhe , Köln , Königsberg,
Leipzig . München , Stuttgart . Die Oberprüfstelle
befindet sich in Berlin . Zur Prüfung können sich
alle Tanzschlller melden , die das 16. Lebensjahr
vollendet haben und den erfolgreichen Unterricht
bei einer anerkannten oder zugelassenen Tanzaus-
bilvungsstelle nachweisen können.

Um den Zustrom ungeeigneter und unbegabter
Elemente einzudämmen , um spätere Härten zu ver¬
meiden und junge Menschen vor Enttäuschungen

und Zeitverlust Zu bewahren , hat die Neichstheater-
kammer in Berlin eine ständige Berufsberatung
Lei der Oberprüfstelle in Berlin eingerichtet . Bis
zum 1. Oktober d. I . wird bei allen Prüfstcllen im
Reich in gleicher Weise eine Beratungsstelle ein¬
gerichtet . _

Lgon6. 5rhr. von kaplierrf
Im 58. Lebensjahre starb in Ereifswald der

Oberförster a . D . Egon Georg Freiherr
von Kapherr.  Unter den deutschen Schrift¬
stellern , die die Jagd - und Tiererzählung pflegten,
ist er einer der bekanntesten und beliebtesten Er¬
zähler gewesen , der auch in unserer „B .-Z." häufig
zu Worte kam . Seine ersten Bücher : „Kolk der
Rabe " und „In russischer Wildnis " gewannen
ihm einen großen Leserkreis , weil er nicht nur
schlicht und anschaulich zu schreiben verstand , son-

„IZigoletto" im
Wegen einer plötzlichen Erkrankung Herbert

Sebalds , der in der Inszenierung von Shake¬
speares „Kaufmann von Venedig " den Shylock
spielt , mußte am Freitagabend im Staatsthsater
eine Spielplanänderung vorgenommen werden.
Verdis Oper „Rigoletto ", die auf dem Sprejplan
für die kommende Woche steht , wurde in der be¬
kannten und hier ausführlich gewürdigten Insze¬
nierung von Philipp Kraus  aufgeführt mit
Otto Reitmayr , Karl Ostertag , Fritz Schweins¬
berg und Maria Bertazzoni in den führenden
Partien . Die musikalische Leitung hatte Kapell¬
meister Rudi Etti Zimmer,  der das Werk hier
zum ersten Male dirigierte . Die sehr gut besuchte
Aufführung hatte einen starken Erfolg . Im
Staffel -Anrecht des Staatsthcaters wird diese
Inszenierung als die erste Opern -Aufsührung für
die ersten beiden Ringe des Anrechts aufgeführt.
Der Erfolg der Neuaufführung des Werkes in der
Spielzeit 1985/36 ist nicht nür eine Empfehlung
für sie, er beweist auch, daß den Inhabern des
Anrechts eine der erfolgreichsten Verdi -Werke

dern weil er die Tierseele kannte und nichts in
die Seelen der Tiere hineingeheimniste , die die
Helden seiner Bücher waren.

Kapherr , am 30. Okt . 1877 auf Schloß Vären-
klause bei Dresden geboren , schlug die Laufbahn
des Forstbeamten ein . Er hat viele weite Reisen
gemacht durch Rußland . Sibirien und Ostasien , ehe
er sich in Hagenstzöhe bei Altwarp in Pommern
niederließ . Von seinen Reisen hat er in zahl¬
reichen Reiseschilderungen und Romanen berich¬
tet : „Drei Jahre in Sibirien als Jäger und
Forscher ", oder „Das Steppengespenst " sind die
bekanntesten Reisebüchsr . Die zeitgenössische deut¬
sche Literatur verliert in ihm viel zu früh einen
Künstler und Gestalter , der in der Reifezeit seines
Lebens erst ganz hätte erfüllen können , was er
vor Jahrzehnten mit den ersten Erzählungen ver¬
sprochen hatte . Ein „spätes " deutzches Tierbuch,
wie „Möff Purzelmann " aus dem Jahre 1926
übertrifft die Anfänge bei weitem . Der Tod nahm
ihm die Feder aus der behutsam -liebevollen Hand,
mit der er noch so manchen Tiercharakter hätte
zeichnen können.

Slavischester
und Verdi -Inszenierungen geboten werden soll.
Wir haben uns die Würdigung der musikalischen
Leitung Kapellmeister Zimmers nach der Auffüh¬
rung im Staffel -Anrecht vorbehalten.

Hanns Lohst spricht über „Nation und Dichtung"

Der Dichter Hanns Johst wird am 1. November
im Nahmen der deutschen Buchwoche auf Ein¬
ladung der Amtsleitung der NS .-Kulturgemeinde
im Festsaal des Berliner Rathauses einen Vor¬
trug über das Thema „Nation und Dichtung"
halten und aus eigenen Werken lesen . Die kam-
mermustkalische Umrahmung wird von der Hitler-
Jugend ausgeführt.

Ruth Heythekker wurde von Intendant Fritz
Ebers als erste sentimentale Liebhaberin und
jugendliche Heldin an das Stadttheater in Stolp
verpflichtet.

Heedentorlvallstrohe 82 von 18.80 bi, Uhr an sa¬
genden Tagen: Montag,  den 1«. September Buch¬
staben A bts St .; Dienstag,  den 17. September
Buchstaben T U 0 ; Mittwoch,  den 1S. September
BuchstabenW T D Z.

Abteilung Kindergarten. Nächster Schulungs¬
abend:  Mittwoch , den 18. September, 20.30 Uhr, m»
Kindergarten an der Loivinstrotze 89.

Ortsgruppe Pagentorn. Zusammenkunft lömtlt^ r

NSG . „Kraft durch Freude"
Vom 17. bis 23. September »nacht der Dampfer

„Sierra Lordoba" eine Hochsresahrt, wofür noch eine
Anzahl Plätze uns zur Verfügung steht. Die Teilneh¬
mer an dieser Fahrt werden den großen Tag der
Kriegsmarine, die Flvttenparad«, miterleben. Die
Fahrt kostet 12,90 RM. Anmeldungen sind umgehend
zu tätigen. „ ,

Am 18. September findet noch eine Fahrt zur Porta
statt. Fahrpreis einschl. Mittagessen 5,15 RM. Anmel¬
dungen werden jetzt entgegengenommen.

Donnerstag , 19. September, Fahrt noch Hainburg
mit Autobussen. Fahrpreis einschl. Stadt - und Hafen¬
rundfahrt, Besichtigung von HagenbeckSTiergarten,
Mittagessen, 7,50 RM,

Don Bremen nach Wilhelmshaven fährt am Sonn¬
tag, 22. September, ein Son Verzug.  Fahrpreis
2.75 RM., Mittagessen 0,80 RM. An diesem Tage wird
die gesamt« Flott« wieder in Wilhelmshaven sein.

Achtung! Oberbahernsahrer! Die Fahrt nach Ober¬
bayern (Bad Tölz) fällt aus . Wir machen daher auf
die GemeinschaftSsahrtder Besatzungen deS Dampfers
„Der Deutsche' und deS Dampfers „Sierra Cordoba
aufmerksam. Die Fahrt kostet einschl. Verpflegung
12,50 RM, und findet vom 1. bis 10, Oktober statt
UnterkunstSorte sind: Traunstein. Ruhpolding, Reith
im Winkel, außerdem nehmen die Teilnehmer in Mün¬
chen am Oktobersestteil. Anmeldungen müssen baldigst
erfolgen,

Sportamt Bremen
Achtung ! Neue Kurse in der Neustadt

Fröhl. Gymnastik (sür Frauen). Jeden Donnerstag
von 21—22 Uhr in der Turnhalle Schule Kornstr.

Leibesübungen sür « eitere (Gymnastik). Jeden Mon¬
tag von 21—22 Uhr in der Turnhalle Schule Kornstr.

Leichtes Geräteturnen und Körperschule (nur für
Männer). Jeden Mittwoch von 20)1—22 Uhr in der
Realschule Neustadt.

Allg. Körperschule (Männer und Frauen). Jeden
Donnerstag von 20—22 Uhr in der Schule am Neu¬
stadtswall.

Reichssportabzeichenkurse in der Halle
Die beiden Kurse deS Mittwochs und Sonn¬

abends  werden in die Hall« verlegt und zwar:
Mittwochs  von 20^ —22 Uhr in der Schule
Schaumburgerstratze, Sonnabends  von 20 bis
2ljl Uhr in der Realschule am Doventor.

Die Kurse deS Dienstags und Freitags bleiben bis
Ende September in der Bremer Kampfbahn. Beginn
18ZL Uhr. UmkleideraumNr. 5.

NS .-Kriegsopferversorgung
Bremen , Papenftr . 21» Tel . D. 2301S

Seitens der Gaufilmstell« wird aus Veranlassung der
Reichsdienststelle der NSKOB ., der Tonfilm „Um
Ehre und Recht"  mit Zusatzfilm „Der Frontsol-
datcntag in Oldenburg" in Bremen zur Vorführung
kommen. Die Ortsgruppe Bremen hat diese Vorfüh¬
rungen jeweilig mit einer Mitgliederversammlung ver¬
bunden. Mitgliederversammlungen und Tonsilmvor-
sührungen erfolgen nach folgendem Plan:

Für die Zellen:
1 (Doventor), 2 (Herdentor, Ostertor), 10 (Schwach¬
hausen, Pagentorn ), 11 Findorfs), 18 (Horn, Ober-
neuland, Borgfeld), Dienstag , 1. Oktober
19 35,  im Realgymnasium, Kaiser-Friedrich-Straße;
8 (Steintor ), 9 (Osten), 12 (Hastedt, Sebaldsbrück,
Osterholz), Mittwoch , 2. Oktober 1935,
Schule an der Schaumburgerstratze:
3 (Westen), 16 (Walle), 17 (Gröpelingen, Burg),
Donnerstag , 3. Oktober 1935,  Realschule
des Westens, Bremcrhavenerstraße;
1 (Neustadt-Nord), 5 (Woltmershausen), 6 (Neustadt-
Süd ), 7a, 7b (Buntentor, Arsten, Habenhausrn),
Freitag , 1. Oktober 1935,  in der Schule an
der Delmestraße.
Der Tonfilm „Um Ehre und Recht" zeigt Aufnah¬

men, die bisher in irgendwelchen Filmen, auch im
Film „Stoßtrupp 1917'' nicht gezeigt worden sind. Er
bringt ferner Ausschnitte über die Großkundgebungen
der NSKOB . im Reichsgebiet, u. a. die Uebersührung
der schwarzen Sturmsahne der NSKOB . des Saar¬
gebietes nach Berlin . Die SiedlungSarbeit der NSK-
OV„ Arbeitsbeschaffung usw. ist aus dem Film er¬
sichtlich. Auch im übrigen ist der Film sehr lehrreich
und verdient es, nicht nur von unseren Kameraden
und Kameradenfrauen gesehen zu werden, sondern
überhaupt von allen deutschen Volksgenossen. In der
mit dem Film verbundenen Mitgliederversammlung
soll den Mitgliedern Bericht über die im verslossenen
Jahre geleistete Arbeit gegeben werden. Wir erwarten
von allen Mitgliedern, daß sie mit ihren Angehörigen
diese Veranstaltungen der Ortsgruppe Bremen be¬
suchen. Die Filmvorführungen und Mitgliederver¬
sammlungen werden jeweilig durch Musikvorträge um¬
rahmt. Beginn jeweilig 20 Nhr.

Auf Anordnung der Reichsdienststellewird ein Ein¬
trittsgeld von 0,10 RM. erhoben. Karten sind im Vor¬
verkauf schon jetzt bei den Zellen- und Blockwaltern
sowie in der GeschäftsstellePapenftr. 21 erhältlich.

Benutzt die Bibliothek der Deutschen Arbeitsfront.
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Sonntag . 18. Sept .: 6.00 Bremer "».stnkonzert.
AuS Nürnberg: Ausmarsch-Appell der - A , ST. und
NSKK. in der Luitpold-Arena. 10.00 DeutscheMr.
g-nseier der HJ . 10.3« Ueber dem Alltag. 11.25 Aus
Nürnberg: Vorbeimarschder SA .. Ss . und der NS««,
vor dem Führer auf dem Adolf-Hitler-Platz, iz.c^
Musik am Mittag . 13.bb Zeitangabe, Wetterdienst
11.00 Stunde der Kinder. 11.55 Aus Nürnberg: Funk-
berichte vom Vorbeimarsch der Formationen vor dem
Führer auf dem Adolf-Hrtter-Plah . 16.W Musik«inIllyrer au, ^ «m
Nachmittag. 17.10 Zwischenprogramm. 17.2« Durch die
Wälder, durch die Auen. Beschaulicherund höchst er¬
götzlicher Sonntagnachmittagspazicrgang. 18.00 Zwischm-
programm. 18.15 Kamps dem Meerl Tis Vollendung
des Adols-Hitler-Kooges an der Westküste SchleSwig-
HolsteinS. 19.0« Johann Sebastian Bach. 19.30 Sport¬
berichte. 20.10 Wetterdienst. 20.1o Musik auS Oper und
Operette. 22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Tanz in dcr
Nacht.

Ferner senden: Teutschlandsender: 18.30 Die Berlin«
Philharmoniker spielen (Ltg.: Rudolf schulz-Dorn-
burg. — Berlin : 18.00 Es ist da? Paradersl — Ares.
lau: 20.00 Wo die Alpenrosen blühen. — Franst»« '
18 00 Durch die Wälder, durch die Auen . . . 2ggj

Karo-König". — Köln: 20.00 Konzert deS Srchxn
Orchestersdes ReichssenderSKöln. — Königsberg: iz.gg
Schimkat ist der Ansicht. Aktuelles Gespräch, sg.xg
Im Tanzschritt durch vier Jahrhunderte. - Leipzig;
13  00 Deutsche Musik. 18.30 Deutscher Opernabend. -
München: 18.30 Der Fleck auf der Ehr'. 20.0g Volks-
kunstabend. — Stuttgart : 18.0« Urgeschichtlichesaus
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Unbeständig
Voraussage sür den 18. September: Vorübergehend

auffrischende Südwest- bis Westwinds, bewölkt, ver¬
einzelt Regen- oder Gewitterschauer. Wenig Tempero-
turänderung.

Aussichten sür den 18. September: Frische, ctlral
böige westlicheWinde, weiterhin Schauerneigung, eine:
kühler.

WittsrungstsdsIIs vom 14 . September

2 L 2-2
Wincr

u. V̂lno-.'»tAr'ke 220

8 lihr -61.8 16,5 92 SSN3 bewölkt

14 Uhr 7« v 20.7 57 5SU-5 bevölkt
EM7M1

19 -Ihr -50.2 yo VV5W4 vollcig ^4.0

Wsssi -wesssr -Temperstur 15,8

»Der erste INann"
Gastspiel von fteinz Mkimann im Schauspiellfaus

ich lache (habe gelacht ) , 1. zeige Freude oder
Spott bei raschem stoßweisem Ausatmen unter
Verziehen des Gesichts . . . (Der Sprach -Brock-
haus S . 353 rechts unten in der Ecke) — Diese
erschöpfende Sinndeutung des Begriffes „Lachen"
fand sich gestern abend im Schauspielhaus durch
die Bank oder vielmehr die Sperrsitzreihen voll¬
auf bestätigt . Ob das besagte Verziehen der Ee-
sichtsmuskulatur auch in allen Fällen mit stoß¬
weisem Ausatmen verbunden war , konnte noch
nicht einwandfrei festgestellt werden . Dafür wäre
eventuell ein zweiter Besuch erforderlich.

Wir wollen mit dem guten Herrn Toupinel nicht
rechten , der als Seliger gleich zwei Witwen
hinterläßt , und über seinen mehr oder minder
geschmackvollen Lebenswandel lieber Gras
wachsen lassen oder noch besser ihn aufhängen!
Denn nicht alle Männer sind Menschen und dafür
gibts ja heute den Mustergatten ! — Wenden
wir uns lieber dem zweiten Mann zu — Heinz
Rühmann  genannt — der hier auf der Bretter¬
welt zweifellos der erste war . Er ist und bleibt
eben unwiderstehlich , ob er in Berlin auftritt oder
diesmal in Paris mit feiner Vorkriegsmoral —
da werden die Augen feucht , wenn er mit stets
bleichbleibender nusselnder Schnoddrigkeit zwar
innerlich kochend vor Wut und Eifersucht eine
trockenen Bemerkungen herausbringt . Ein ' beson¬
derer Genuß , wenn er sogar noch 'vor Publikum
und Presse singt , selbst wenn ihm sein pi -m°
fehlt!

schlossener er wird , desto weniger findet man
dem Lachen heraus . Mit sehr feinen einfa
Mitteln weiß er sein Publikum zu fesseln
man begreift erneut , daß , wer ihn einmal
sehen, ihn noch öfter sehen möchte . Er k
mit den allerältesten Schwänken kommen
alles kommt ins Schwanken . — Wie hei sei,
letzten Gastspiel brachte er seine eigene Sv
gememschaft mit,  von der besonders der höchst
fällige Kapitän Mathieu Mathieu (Carl Nü
ther)  und das ehrwürdige Kammerdiener-
ginal Francois (Karl P Iaten)  ihre Lacher s
den In die übrigen Rollen teilten sich mit be
Erfolg Clane Stocke !. Alexa vonPorem

ky, Axell von Ambesser,  Karl Bischofs,
Hans Alb in und Hella Eantzert.

So kam es, wie es kommen mußte: das ausver¬
kaufte Haus quittierte mit stürmischem BeiM
diese zweistündige Lachmuskelgymnastik
oben) und ging mit der stillen Ueberzeugung»oh
Hcruse:

Heinz Rühmann seine Sachen,
die sind zum Lachen — 8 . 5-

Bremer Schauspielbaus. „Ein idealer Gatte",
das berühmte SchauspielOscar Wildes, hat duck
Karl Lerbs eine glänzendeNeuformunggefunden,
in der der funkelnde Geist des Autors wirklm
voll zu seinem Recht gelangt. Das glänzende
Werk bildet die nächste Erstaufführungdes Brc-
mer Schauspielhauses. Es wird inszeniert von
Bruno Harprecht, und zwar in erstklassiger Be¬
setzung aller Rollen.

Hitler-Spende für das lonkiinstierfest
Wie jetzt offiziell bekanntgegebenwird, finde!

das 67. Tonkünstlerfest des Allgemei¬
nen Deutschen Musikvereins  im näch¬
sten Frühjahr in Weimar  statt . Der Führer
und Reichskanzlerhat für die Durchführung d«
Festes die Summe von 15 000 Mark zur Veren¬
gung gestellt. Weiterhin beteiligt sich das Deut¬
sche N ati  o n a l th  e a t e r mit 10 000  Mar! °n
den Unkosten. Mit dem Fest wird eine Ehrung
Franz Liszts,  des Gründers des Allgemeinen
Deutschen Musikvereins, verbunden. ^

Schopenhauer-flusstellung
^ Am 21. September jährt sich zum 75. Mal der
Todestag Arthur Schopenhauers Aus dreien
Anlaß wird die Stcrdtbibliothekin
am Main. die das Schopenhauer-Archiv seit1-̂
in Verwahrung hat. eine Ausstellung veran¬
stalten, in der Bücher Manuskripte. MlE
Urkunden und sonstige Erinnerungsstücke oc»
großen Philosophen gezeigt werden.
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Vas ganze Veulschland ist dabei!

L > :s - , :» »

Vnssre Bildmontugs rsobts . Bild
8tsdt der Rsiobsps .rtsitugs.  Rundbild
äsm Rundbild : Ous scböns Ksbüuds

Anstrengungen

Wort - und Bildbericht der „Bremer Zeitung " wollen und sollen die
ersten , flüchtigen und an große Augenblicke gebundenen Eindrücke , er-
ganzen und festigen , die der Lautsprecher in vielen tausend Zimmern
und Kämmerlein vom Reichsparteitag vermittelt . .So hat das ganze
deutsche Vaterland Anteil an den gewaltigen Ereignissen in der „Stadt
der Reichsparteitage ", von denen die Welt spricht , Wir in Bremen
sind aber insbesondere mit dem Herzen bei unseren Brlldern , unseren
Vatern und unseren Kameraden , die mitreisen und mitmarschieren
durften , unseren Führer zu sehen und ihm und seinen Beratern und
Kampfverschworenen zu huldigen — auch in unserem Auftrag und in
unserem Namen . Bremens Farben und Bremens alter , ungebrochener
Hanseatengeist grüßen ihn in Nürnberg Die bewunderungswürdigen
Mittel der Kultur — deutsche Buchüruckerkunst , deutsche Bilddruckkunst,
deutsche Funktechnik und deutsche Nachrichtentechnik — vermitteln uns
die Geschehnisse in Nürnberg , Sind wir hier also an der Wasserkante,
viele hundert Kilometer weit entfernt von DUreis Wirkungsstätte,
oie „Daheimgeblicbenen " ? Nein ! Wir sind dabei ! Wir marschieren mit
unseren Landsleuten durch die ehrwürdigen Straßen der Stadt Nürn¬
berg . Wir sind, wenn wir Wort und Bild und Funk verfolgen , mitten
drin im Sammelpunkt deutscher Geschichte! Wir sind auf den Auf¬
marschplätzen , wo der Führer die Losungen ausgibt für das Marschziel
seines Volkes ! Wir sind in der Halle der großen Kongresse ! Wir
teilen mit unseren Landsleuten jene Marschstrapazen , die die Bremer
freudig und von Herzen gern auf sich nehmen.

Daheim bleibt , wer sich den gewaltigen Eindrücken verschließt . Daheim
bleibt nur , wer Herz und Seele verschließt vor den überzeugenden
Bildern und erschütternden Gedanken , die hier für die , welche nicht
mitmarschieren durften , erste . Form und Gestalt finden . Wer sich aber
so verschließt , der hat kein Herz für sein Volk und — was noch
schlimmer ist ! — er will nicht Weltgeschichte verfolgen . Indem
unsere Gedanken den Erlebnissen der Sendboten Bremens in Nürnberg
folgen , schließen wir die Reihen um den Führer . Ganz Bremen lauscht
ihm , wenn er spricht . Ganz Bremen , wie das ganze deutsche Volk!

Wir hören und sehen den Führer . Wir wollen Zeugen sein seiner
Taten , die Geschichte machen . Heil Adolf Hitler ! Und Heil unseren
Brlldern aus Bremen , die sich um ihn versammeln durften , während
dieser Tage Wir alle sind mit ihnen!

rsobts garir «. üben : I ) is Bluggs äsr Breien unä Bunssstodt . Bremsn in dlürnberg cksr
Rurtsigsnossen unck politisobs Reiter des 6uuss >Vsssr -8ms rvöbrsnd einer Llskeoktspsuss . Unter

clss 6nustsndgus .rtiers ckss Llsuss ^Vsssr -Rms suk dem Rsiobspurtsitog . Bild links:  k ŝeb den
des Buges rvsrdsn bisr die müden Rnoobsn ?ur Bube kommen.
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„wkr reden nicht, sondern wir handeln . wir
linden es unternommen , dieses Volk durch
eine Schule ; u ergehen , ihm eine krriehung
;u geben , die schon mit der lugend ansöngt
und nimmer enden soll."

fldals Hitler in seiner gestrigen Hede an die HI.

Bild oben:  Rolitisobs Reiter unseres lTauss nuob einer Tugssbssxrsobung . Die strublsnden Ossiobtsr beweisen , uns überwältigend unk
unsers Bremer Rurtsigenossen die Rindrüoks des Rurtsitugss der Breibsit gewirkt bäbsn . — 6 i l d unten:  Bloob dem gröütsn Lrisbnis
des dobres dem Vorbeiinursob vor dem Bübrsr , werden die Bobnen unseres Kouss in die tzuurtlsrs gsbruekt . — Rundbild:  vsr Bükrsr
käbrt nuok ' dem Bssuob einer Rundgsbung , die im Lots ! 'lVittsIsbuvb , . dem 8ite : der dl8.-Rrssss unk dem Reiobsportsitsg - ststtkond , wiedsriob.
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Sank des Meers an die deutsche frau
Keine deutsche öeneration wird am knde glücklicher sein als die unsrige

Nürnberg , 14. September
In seiner Rede auf dem NS .-Frauenkongreß in

der Luitpoldhalle am Freitagabend an die deut¬
schen Frauen und Mädchen trat der Führer ein¬
leitend der Meinung entgegen , daß die Würdi¬
gung der Frau durch den Nationalsozialismus
nicht ebenbürtig sei der Würdigung , die die Frau
durch andere weltanschauliche Bewegungen er¬
fahre . Diese Auffassung könne nur von Menschen
kommen , die keine Ahnung davon besitzen, welche
ungeheure Rolle die Frau gerade in unserer Be¬
wegung gef
der Führer
würde , n ,
seres Kampfes viel « , sehr viele
Frauen sich mit dieser Bewegung
innerlich verbunden gefühlt hätten
und für sie vom ersten Tage an eingetreten wären.

Wenn der Nationalsozialismus der Frau nun
trotzdem eine andere Stellung gegeben habe wie
es bei den liberalen und besonders marxistischen
Parteien der Fall war , dann liege der Grund
in einer anderen Würdigung der Frauen.

Sie Mutter des Volkes

Wir sehen in der Frau die ewige Mutter

re Volle die Frau geraoe m unserer «e-
gespielt habe . „Ich glaube " , so fuhr

!ver fort , „daß ich nicht hier stehen
! , wenn nicht von Anbeginn u n --

sichtspi , „ . .
sondere Einstellung , die der Nationalsozialismus
der Frau gegenüber einnimmt . Die sogenannte
„Gleichberechtigung " der Frau , die der Marxis¬
mus fordere , sei in Wirklichkeit keine Gleich¬
berechtigung , sondern eine Entrechtung der Frau;
denn sie ziehe die Frau auf ein Gebiet , auf dem
" . - -- ---- --- - sein werde , weil sie

die nicht ihre
ch der Gesellschaft
s§ .gegenüber , festigen , sondern nur schwächen könnte.

Bei den germanischen Nationen habe es nie
etwas anderes gegeben als die Gleichberechtigung
der Frau . Berde Geschlechter hatten ihr Recht,
hatten ihre Aufgaben , und diele Aufgaben waren
einander vollkommen gleichwürdig , gleichwertig
und damit ebenbürtig.

Der Führer erinnerte nach einem Hinweis auf
die entrechtete Stellung der Frau bei gewissen
orientalischen Völkern an die unwürdige
Rolle , die ihr im einstigen deutschen
Parlamentsgd triebe zugemutet
wurde.  Wenn die deutschen Frauen einmal
diese Ausführungen in einer Tagung des Reichs¬
tages miterlebt hätten und die Stellung , die dort
die Frauen eingenommen haben , gesehen hätten,
dann würden sie selbst sofort erkannt haben : Das
patzt nicht in unser Geschlecht. Wohin ein solcher
Zustand in der letzten Konsequenz führe , das habe
die Taktik der Marxisten und Bolschewisten ge¬
zeigt , die bei ihren Demonstrationen Frauen und
Kinder an die Spitze schickten.

Sie fron und See Marxismus

Wenn in marxistischen Ländern heute Frauen-
bataillone aufgestellt würden , dann könne man
nur sagen : „Das wird bei uns niemals
geschehen!  Es gibt Dinge , die macht der Mann
und für die steht er allein ein !" (Stürmischer Bei¬
fall ) . Ich würde mich schämen , ein deutscher Mann
zu sein , wenn jemals rm^ Falle eines Krieges auch

ihren Kampf für die Nation . Der Mann trete
für das Volk ein , genau so wie die Frau für die
Familie eintritt . Die Gleichberechtigung der Frau
bestehe darin , daß sie in den ihr von der Natur
bestimmten Lebensgevieten jene Hochschiitzung er¬
fährt , die ihr zukommt.

Die Frau habe immer noch Respekt gehabt vor
dem tapferen , entschlossenen und kühnen Mann,
und der Mann habe stets Bewunderung und Hin¬
gebung gezeigt zur weiblichen Frau . Das seien
die Leiden Gegensätze , die sich im Leben anziehen;
und wenn das Glück zwei solche Menschen zuein¬
ander finden laste , dann ergebe sich nicht mehr
die Frage der Gleichberechtigung , denn sie sei
von der Natur schon beantwortet : Es sei nicht
mehr eine Gleichberechtigung , es sei
eineEinheit! (Starker , nicht endenwollender
Beifall .) .

Mann und Frau repräsentieren zwei ganz ver¬
schiedene Wesenseigenschaften . 2m Manne sei
vorherrschend der Verstand . Stabiler aber sei
das bei der Frau hervortretende Gefühl.

srauen in der Veschlchle der vewegung

Ein Beispiel dafür gab der Führer dafür aus
der Geschichte der Bewegung:

„Als ich nach 13 Monaten der Gefangenschaft
aus dem Gefängnis zurückkehrte , als die Partei
zerschlagen war , da waren es im wesentlichen
Parteigenossinnen , die die Bewegung gehalten
haben . Sie haben sich nicht eingelösten aus ein
kluges und oerstandesmätziges Abwägen , sondern
sie haben ihrem Herzen entsprechend gehandelt
und find gefühlsmäßig bei mir geblieben bis
heute ."

Die Bewegung könne daher zur Frau gar keine
andere Stellung einnehmen als die der Wert¬
schätzung, als gleichberechtigte Lebens-
genossin und Lebensgefährtin.

Der Führer sprach dann von dem Herois¬
mus  d e r F r a u,  der sich im Leben würdig der
Tapferkeit des Mannes an die Seite stelle, von
der erzieherischen Aufgabe der Frau und Mutter,
für die sie die Natur bestimmt habe.

Die ganze soziale Hilfstätigkeit wäre nicht
denkbar ohne die Frau.

Wenn unsere Gegner sagten : „Ihr wollt die
Frau degradieren , indem ihr der Frau keine
andere Aufgabe zuweist , als Kinder zur Welt zu
bringen, " so antworte er , daß es keine Degra-
dierung der Frau sei, wenn sie Mutter werde,
sondern im Gegenteil , daß es ihre höchste Er¬
hebung sei. Es gebe keinen größeren Adel
für die Frau , als Mutter der Söhne
und Töchter eines Volkes zu sein.  All
die Jugend , die man heute so stark und schön auf
der Straße sehe, diese strahlenden Gesichter und
glänzenden Äugen — wo würden sie sein , wenn
sich nicht immer wieder eine Frau gefunden hätte,
die ihnen das Leben gegeben habe ? Die letzte
Unsterblichkeit hier auf der Erde liege in der Er¬
haltung des Volkes und des Volkstums.

Sie srau im neuen Staat

Man soll uns gar nicht vorwerfen , daß wir kein
Verständnis hätten für die Würde der Frau . 2m
Gegenteil ! Wir regieren jetzt drei Jahre ; aber

ich glaube , wenn wir dreißig , vierzig oder fünfzig
Jahre lang eine nationalsozialistische Regierung
besitzen, wird die Stellung der Frau eine ganz
andere sein als sie früher war (Beifall ) , eine
Stellung , die nicht politisch zu messen ist, sondern
die nur menschlich gewürdigt werden kann. Wir
sind glücklich zu wissen, daß die deutsche Frau in
ihrer instinktiven Erkenntnis das versteht.

Es gab eine Zeit , da kämpfte der Liberalismus
für die „ Gleichberechtigung " der Frauen , aber das
Gesicht der deutschen Frau , des deutschen Mädchens
war hoffnungslos , trübe und traurig . Und
heute ? Heute sehen wir unzählige
strahlende und lachende Gesichter!
Und auch hier ist es wieder der Instinkt der Frau,
der mit Recht sagt , man kann jetzt wieder lachen,
denn die Zukunft des Volkes ist
gewährleistet! (Lebhafter Beifall .)

Ser Sank des Nationalsozialismus

Die Gegenleistung , die der Nationalsozialismus
der Frau für ihre Arbeit schenkt, besteht darin,
daß er wieder Männer erzieht , wirkliche Männer,
die anständig sind, die geradestehen , die tapfer
sind, die ehrliebend sind . Ich glaube , wenn unsere
gesunden , unverdorbenen Frauen in diesen Tagen
den Marschkolonnen zugesehen haben , diesen stram¬
men ^ . --.
mü
men und tadellosen jungen Spatenmännern , so
müssen sie sich sagen : Was wächst hier für ein ge¬
sundes , herrliches Geschlecht heran ! (nicht enden-
wollende Beifallsstürme brausen durch die Halle ) .

Das ist auch eine Leistung , die der National¬
sozialismus in seiner Einstellung zur Frau für die
deutsche Frau vollbringt.

Wenn wir jetzt wieder die allgemeine
Wehrpflicht  eingeführt haben (minutenlanger
Beifallssturm ) , so ist das eine wunderbare Er¬
ziehung , die wir den kommenden deutschen jungen
Generationen angedeihen lassen , ein wunderbares
Geschlecht, das wir in der Hitler -Jugend , in der
SA . und im Arbeitsdienst heranziehen (starker
Beifall ) .

Ich glaube , das deutsche Volk wird die nächsten
Jahre gar nicht älter werden , sondern man wird
meinen , es bleibt immer gleich jung.

Nationale krziekung der srau

Das alles gilt genau so für unsere Mädchen
(Beifall ) . Auch siewachsenineineanoere
Welt hinein,  inandereAuffassungen , auch s i«
werden gesünder als früher.  So mar¬
schieren die beiden Kolonnen ihres Weges und
werden sich dabei schon finden.

Daher glaube ich, daß es doch etwas Herrliches
ist, in einer solchen Zeit zu leben und an irgend¬
einer Stelle nützlich dabei mitzuhelfen . Wenn ich
dieses Leben einst beschließen muß , dann wl«
meine letzte Ueberzeugung noch sein : es ist kein
vergebliches gewesen ! Es war schön ( minuten¬
langer beispielloser Beifall ) , weit es ein Leben
-des Kampfes war , ein Leben des Ringens , weil
es ein Leben war der Arbeit für ein Ideal , das
oft so fern zu sein schien, von dem manche glaubten,
es wurde nie erreicht ! Das Ziel ist erreicht worden!
Das gilt für Sie alle auch, die Sie hier mit¬
kämpfen . Keine deutsche Generation wird am Ende
glücklicher sein als die unsrige . Wir haben unend¬
lich Schweres erlebt , aber , daß es uns gelungen
ist, es zu überwinden , und daß es uns gelinge«
wird , es immer mehr zu überwinden , das ist so
wunderbar , daß wir alle , Männer und Frauen,
stolz und glücklich sein können und es auch einmal
sein werden . Es wird einmal die Zeit kommen,
da werden Sie alle zurückdenken mit einer stolzen
Freude an diese Jahre des Ringens und des
Kämpfens für dieses neue Deutschland . Dann wird
es Ihre schönste Erinnerung sein , daß Sie diese
große Zeit der deutschen Wieder ge-
burt und der Erhebung als deutsche
Frauen im Kampf für unser deutsches
Volk mitgekämpft haben. (Stürmischer,
lang anhaltender Beifall ) .

" gegen Kompromißlösungen
Italien beschleunigt seine Kriegsvorbereitungen in llstasrika

Rom , 18. September.
Mussolini hat am Sonnabend in einer Sitzung

des Ministerrates ausführlich über die mili¬
tärische und politische Lage  berichtet . Im
politischen Teil seiner Ausführungen ging Musso¬
lini auf die Bildung des Fünfer -Ausschusses zur
Beilegung des abessinischen Konfliktes ein . Nach
dem amtlichen Bericht über den Ministerrat er¬
klärte Mussolini : die Völkerbundsreden des eng¬
lischen Außenministers und des französischen Mini¬
sterpräsidenten hätten angesichts der Stellung Eng¬
lands und Frankreichs zum Völkerbundspakt gar
nicht anders ausfallen können . Sie seien daher
von den verantwortlichen Kreisen Italiens und
von den breiten Massen des italienischen Volkes
mit der größten Ruhe aufgenommen worden.

Der Ministerrat nehme jedoch mit Genugtuung
von den herzlichen Worten Kenntnis , die Minister¬
präsident Laval in seiner Rede den französisch-
italienischen Abmachungen vom Januar dieses
Jahres und der durch sie besiegelten Freundschaft
gewidmet habe , eine Freundschaft , die Italien
stärken wolle — nicht nur im Interesse der beiden
Länder , sondern auch im Interesse der europäischen
Zusammenarbeit , die nicht durch einen Streitfall
kolonialer Natur oder durch die Anwendung von
Sanktionen zerschlagen werden könne.

In diesem Zusammenhang habe der Minister¬
rat die Frage geprüft , in welchen Fällen das wei¬
tere Verbleiben Italiens im Völkerbund unmög¬
lich werden würde . Der Ministerrat habe festge¬
stellt , daß um den italienisch -abessinischen Fall sich
zurzeit alle Kräfte des Antifaschismus im Aus-
lande zusammenschließen.

Er fühle sich verpflichtet , auf das bestimmteste
zu erklären , daß die italienisch -abessinische Frage
nach den ungeheuren Anstrengungen und Opfern,
die Italien auf sich genommen habe , und nach der
unwiderleglichen Beweisführung der von Italien
in Gens unterbreiteten Denkschrift Kompromiß¬
lösungen nicht zulasse.

Der Ministerrat beschloß außerdem die Absen-
dung eines Beifall - und Grußtelegramms an den

// Markstein in veutWands SeWchte
Vettere stuslands -Preslestimmen ;um Parteitag

Paris , 18. September.
Die französische Presse unterstreicht bei der Be¬

trachtung des Verlaufes des Nürnberger Partei¬
tages in erster Linie die Ausführungen
Dr . Goebbels.  Sämtliche Blätter bringen
mehr oder weniger lange Auszüge aus den Aus¬
führungen des Reichspropagandaminiisters , die
sie zum größten Teil mit der Ueberschrift ver¬
sehen : „Dr . Goebbels rechnet mit dem
Kommunismus  ab ".

Das „Iourna  l " meint , daß es nach der Ta¬
gung der Komintern , die fast ausschließlich auf
Kosten Deutschlands gegangen sei, unnormal ge¬
wesen wäre , wenn die Nationalsozialisten nicht
den Parteitag dazu benutzt hätten , um nicht nur
die eigene öffentliche Meinung zu mobilisieren,
sondern die ganze Welt auf die rote
Gefahr aufmerksam zu mache  m

Der Aufmarsch der Politischen Leiter der Par¬
teiorganisationen hat auch bei den französischen
Sonderberichterstattern wieder einen sehr nachhal¬
tigen Eindruck hinterlassen . Der „Matin " sagt
u . a ., es sei einer der eindruckvollsten Tage ge¬
wesen , der einen Markstein in der Geschichte des
neuen Deutschland darstelle.

Die leitenden Männer des Reiches , so schreibt
der Sonderberichterstatter des „Journal " hätten
das Gefühl für die Masse . Das deutsche Volk er¬
dulde nicht das Regime , sondern fordere es . Sein
Herz schlage im Einklang und der Geist denke
nur an Einheit . Es sei wunderbar und
ungeheuerlich  zu gleicher Zeit . Niemand
habe das Recht , zu behaupten , daß die Begeiste¬
rung nur anscheinend vorhanden sei oder der Ge¬
horsam erzwungen werde . Nein , die Aufrichtig¬
keit springe ins Auge . Ganz Deutschland
denke wie sein Führer.  Es sei wahr¬
scheinlich, daß noch niemals in der Geschichte ein
Staarschef eine solche Homogenität der Gedanken
und eine solche Einstimmigkeit znstandegebracht
hätt «. .

Der Sonderberichterstatter des „Frgaro  ist
der gleichen Auffassung und schreibt , man müsse
sich unter das Volk selbst mischen, um festzustellen,

daß es an Hitler glaube , weil es an
ihn glauben wolle  und diesen Glauben
an den Führer brauche.

London , 18. September.

Die englische Presse bringt wieder ausführliche
Meldungen über die Ereignisse in Nürnberg . Ins¬
besondere werden die Rede von Dr . Goebbels und
die Ansprache des Führers an die
Frauenorganisationen und an die
Amtswalter  angeführt.

Die Rede von Dr . Goebbels über den Bolsche¬
wismus nimmt in der „Time  s " etwa eine halbe
Spalte ein . „Daily Telegraph"  nennt sie
einen erstaunlichen Angriff gegen die Führer
Sowjetrutzlands . „Daily Mail"  schreibt , die
120 008 Amtswalter standen Schulter an Schulter
und der Donner ihres dreifachen „Heil " bei der
Ankunft Hitlers zeigte ihre Ergebenheit für den
Führer und seine Lehre . In Nürnberg werden
die besten Kopfe der Partei herangezogen , um die
Lehre des Nationalsozialismus darzulegen . Dr.
Goebbels  habe eine Abrechnung über
die schwarzen Tage des Bolschewis-
musin Deutschland  und anderswo und über
die schrecklichen Hinrichtungen in Rußland ge¬
geben.

Kopenhagen , 18. September.
Die Rede von Dr . Goebbels auf dem Reichs¬

parteitag wird von der dänischen Presse in gro¬
ßer Aufmachung veröffentlicht . Sehr ausführ¬
lich werden dabei die Ausführungen des
Ministers über die bolschewistische
Gefahr und die Bedrohung der Zivili¬
sation der ganzen Welt  wiedergegeben.
Hervorgehoben werden die Angriffe gegen die
bolschewistische Regierung und die Feststellung,
daß der Bolschewismus eine Kampf-
drohung der Untermenschen gegen
die Kultur  darstelle . Hingewiesen wird fer¬
ner auf die Feststellung des Ministers bezüglich
der großen Zahl der Todesopfer des Bolschewis¬
mus und der kommunistischen Terrorakte.

Ob « kommandierenden der italienischen Kräfte in
Afrika , General de Bono.

Zur militärischen Lage  stellte Mussolini
fest, die Vorbereitungen Italiens in Ostafrika
würden mit größter Beschleunigung fortgeführt.
Zur Verteidigung der italienischen Kolonie Libyen
seien Verstärkungen im Anmarsch.

An Hand statistischen Materials habe Mussolini
gezeigt , daß die Gesamtstärke der italienischen
Wehrmacht zu Lande , zu Wasser und in der Lust
so groß sei, daß auf jede Drohung , von welcher
Seite ste auch kommen mög«, geantwortet werde«
könne.

Britischer Protest
Gegen den italienischen Rundfunk

London , 18. September.
„Daily Telegraph " berichtet über einen Protest¬

schritt gegen die Propaganda des italienischen

Senders Bari , der in den letzten Wochen eng -
landfeindliche Sendungen  in arabischer
Sprache unter der Eingeborenenbevölkerung der
Levante verbreitet habe . Das britische Außen-
ministerium habe einen formellen Protest beim
italienischen Botschafter in London eingelegt , iK
dem auf den Charakter einiger Rundfunksendungen
der letzten Zeit hingewiesen werde.

tngland vertewist flegvpten
Kairo , 15. September

Wie amtlich mitgeteilt wird . hat zwischen dem
ägyptischen Ministerpräsidenten Tewfik Ras-
fim Pascha  und dem zweiten Befehlshaber
der englischen Flotte im Mittelmeer , Vizeadmiral
Forbes,  eine Besprechung über Maßnahmen
zum Schutze Aegyptens im Falle eines Krieges
zwischen Italien und Abessinien stattgefunden.
Vizeadmiral Forbes versicherte , daß die englische
Regierung bereit sei, die Verteidigung Aegyptens
sicherzustellen.

Aussprache im Völkerbund
15. September.

In der öffentlichen Aussprache der Völker-
Luiidsoerfammlung am Sonnabend sprach der
russische Außenkommissar Litwinow.  Ohne
ausführlich aus den italienisch -abessinischen Kon¬
flikt einzugehen , widmete er sich der Darlegung
allgemeiner Grundsätze , wobei er für die von ihm
angeregte Definition des Angreifers und für die
gleichfalls von ihm seit Jahren verlangte Um¬
wandlung der Abrüstungskonferenz in eine stän¬
dige Friedenskonferenz eintrat.

Nach Litwinow gab der jugoslawische Vertreter
Puritsch  im Namen der Kleinen Entente eine
Erklärung ab . Die Kleine Entente freue sich, daß
der wesentliche Grundsatz der kollektiven Sicher¬
heit in Genf so klar herausgearbeitet worden sei.
Trotz aller Schwierigkeiten der Gegenwart glaube
die Kleine Entente an den Völkerbund.

Für die Balkanstaaten sprach der griechische
Außenminister Maxtmos.  Er stellte fest, daß
die Balkan -Entente nunmehr in ihrem zweiten
Lebensjahr stehe. Die Umstände rechtfertigten
ihr Bestehen . Die Ergebnisse der Zusammenarbeit
der Staaten der Balkan -Entente zeigten sich auf
wirtschaftlichem , politischem und sozialem Gebiet.
Die Staaten der Balkan -Entente seien dem Völ¬
kerbund und den Grundsätzen des Paktes gleich¬
falls fest zugetan.

Der Außenminister Lettlands , Munters,  er¬
klärte . die baltischen Staaten seien in der letzten
Zeit besorgt gewesen , daß der Völkerbund den
Richtlinien des Paktes nicht unbedingt folgen
würde . Auch schien ihnen das System der kollek¬

tiven Sicherheit nicht genügend ausgebaut . Die
baltischen Staaten hätten sich daher entschlossen,
zur Erhöhung ihrer Sicherheit sich in der balti¬
schen Entente zusammenzuschließen . Sie würden
aber weiter dem Völkerbund jede in ihren Kräf¬
ten liegende Unterstützung angedeihen lassen.
Munters kam auch auf den Austritt
Deutschlands und Japans aus dem
Völkerbund  zu sprechen , den er im Inter¬
esse der Universalität und des politischen An¬
sehens des Völkerbundes bedauerte.

Obwohl Spanien , Polen und die Türkei als
Mitglieder des Fünfer -Ausschusses beschlossen hat¬
ten , in der Völkerbundsversammlung nicht das
Wort zu nehmen , gab der türkische Außenminister
Rüschtü Aras  doch eine Erklärung . Sie
bezog sich lediglich auf die Frage der Anwendung
der Gleichberechtigung auf die Türkei.

Der Vertreter Kanadas sprach die Hoffnung
aus , daß noch eine ehrenvolle und friedliche
Lösung des abessinischen Streitfalles erreicht
werde . Im anderen Fall werde Kanada zusam¬
men mit den übrigen Mitgliedern des Völker¬
bundes prüfen , wie der Friede durch ein ein¬
mütiges Vorgehen aufrechterhalten werden könne.

Der Vertreter Finnlands erklärte unter An¬
spielung auf die Ausführungen Litwinows , das
Gefühl der Unsicherheit  sei in Finnland
nicht gemildert worden durch die unbestimmte
Aussicht auf Teilnahme an Regionalabkommen
die unter besonderen Bedingungen und für un¬
begrenzte Zwecke abgeschlossen seien . — Die allge¬
meine Aussprache wird am Montagvormittag zum
Abschluß gebracht werden.

Volschewisten-Saat geht auf
„Kampf um die Weltrevolution"

Moskau , 15. September.
In Sowjetrußland finden zurzeit Versammlun¬

gen der Provinzorganisationen statt , in denen zu
den Beschlüssen der Komintern Stellung genom¬
men wird . Einmütig werden die Entschließungen
der Komintern gebilligt . In Telegrammen an
Stalin und Dimitroff wird die „Ergebenheit der
kommunistischen Provinzorganisationen gegenüber
der Komintern zum Ausdruck gebracht . In einer
Entschließung der Leningrad « Partei werden die
Beschlüsse der Komintern als „ein Kampf -Pro¬
gramm für die Schlacht um die Weltrevolution"
bezeichnet.

Nach einer Meldung aus London fanden in
einer Versammlung der englischen Kommunisten
die Entscheidungen der Komintern gleichfalls volle
Billigung . An der Versammlung sollen angeblich
auch Mitglieder der englischen Arbeiterpartei teil¬
genommen haben.

Amerikanisches Vcrkehrsslugzcug abgestürzt . Wie aus
Panama gemeldet wird , ist am Freitag ein amerika¬
nisches Verkehrsflugzeug etwa 80 Kilometer von der
Stadt Panama entfernt abgestürzt und explodiert . Die
acht Insassen wurden getötet.

Veulsch-chinestsche Freundschaft
Botschafter Dr^ Trautmann beim chinesischen

Staatspräsidenten

Nanking , 15. September.
Am Sonnabendmittag empfing der chinesische

Staatspräsident Liu s ° n Deutschlands neu-
«nannten Botschafter Trautmann,  um sein
Beglaubigungsschreiben in Empfang zu nehmen.
Der Empfang in Nanking war überaus ehrenvoll
Im Zeremonicnsaal wurde Botschafter Traut¬
mann vom Präsidenten Liu sen, den Beamten des
Augenamtes und den Offizieren der Hausgarde
erwartet Der Zeremoniemneister hieß den deut-
scheu Botschaft « willkommen und geleitete ihn
durch die Straßen , in denen Polizeitruppen Spa-
ner standen und die Ehrenbezeugung erwiesen
zum Amtsgebaude der Nationalreaieruna Na -b
dem Abschreiten der Ehrenwache rKteL Botschaft
ter Trautmann eine Ansprache an Liu sen, in d«
er die Errichtung d« deutschen Botschaft in China
als Zeichen der überaus freundschaftlichen Ge¬
sinnung Deutschlands für dieses Land kenn,ei»
nete Die Errichtung der Botest sei in dem B«

geschehen die bisher schon sehr freun - -
lchaftlichen Beziehungen beider Völker weiter , u
Verliesen Liu sen antwortete sehr freundlicki und
hob die Verdienste Tra „ tma „ „ ? um ds^ Ltsck
ch.nestschen Beziehungen hervor . Er versicherte dem
Botschaft « seine Unwrstiitzung und erklärte , daß
" die Vertiefung der gegenseitigen
tzreundschast bemühen werde.

USfl . bedauert
Gegen das Schandnrteil des Richters Brodsky

Washington.  15 . September
Der amerikanische Staatssekretär Hüll  drückt,

de« deutschen Geschäftsträger Dr . Rudolf Seit.
«er i« Staatsdepartement das Bedauern de,
amerikanischen Regierung über das Urteil de,
Richters Brodsky im Prozeß wegen der kommuni,
stischen Ausschreitungen gegen die „Bremen " au,,
Der Staatssekretär fügte hinzu , daß Brodsky-
Ausführungen keineswegs die amtliche Haltung
der amerikanischen Regierung darstellten.

Kontrolle der INemelwalilen
Die Vorstellungen der Garantie -Miichtr in Kown«

London , 15. September.
Ueber dcky Schritt der Garantie -Mächte des

Meinel -Statutzi . Sei der litauischen Regieruna
meldet die „Tickes " folgende Einzelheiten : Die
diplomatischen DeÄsiLter Englands , Frankreich;
und Italiens in KÄvno haben am Lonnerstaa
bei der litauischen ReKerung Vorstellungen
erhoben , in denen sie ein » Versicherung forderten
daß die bevorstehenden Wählen in Uebereinstiin.'
mung mit dem Statut von 1924 durchgeführt
werden . Die litauische Regierung - habe neuerdings
Aenderungen ihres Wahlgesetzes «̂ ,
geführt . Alles werde von der Art u» d Weise ab.

Vor heutige Sonntag in Nürnberg
Appell der SA -, SS -, NSKK . in de, Luitposi,,
Arena , anschließend Marsch durch die Straß,n .-
Wodanstraße , Alleisberger Straße , Bahnhof -platz,
Frauentorgraben , Plärrer , Ludwigstraße , Kais«,
straße , Fleifchbrücke ; 11.30 Uhr (ungefähr ) : vorbei,
marsch vor dem Führer auf dem Adolf -Hitler -PlH
18 Uhr : Fortsetzung des Parteikongresser ; 21 Uhr:
Sitzung des Reichstags.

hängen , in der die neuen Vorschriften durch«!,
führt werden . Es fei die Absicht der drei Garant, !-
Mächte , die Durchführung der Wahlen durch ihn
Vertreter an Ort und Stelle zu verfolgen.

»

Zu diesen Mitteilungen ist von deutscher Seist
zu erlläeren , daß es nicht nur darauf ankommen
kann , auf die Form Obacht zu geben , in der dst
Wahlen durchgeführt werden , sondern daß schon
die neuen Wahlbestimmungen an sich begründeten
Anlaß zu weitgehenden Beanstandungen gegeben
haben . Eine wirksame Kontrolle der memellä»,
dischen Wahlen wurde also von einer Revision
der letzten Bestimmungen auszugehen haben, di,
die litauische Regierung für die Wahlen m
Memelland erlassen hat . Diese Forderung wird
mit unvermindertem Nachdruck ber den Signatar,
mächten gestellt werden müssen . Man kann sich
mit der zum Ausdruck gebrachten Bereitschaft , di,
Wahlgesetze der litauischen Regieruna in ihr»
jetzigen Form zu überwachen , jedenfalls nicht be-
gnügen.

rrotz des Schrittes der Sk- natarmSchir
Wieder zwei memelländische « Richter » dir Staats-

angehörigkeit entzog ««
Memel , 18. September.

Nachdem dem Präsidenten Dr . Schreiber,
dem Oberbürgermeister Brindlinger  mÄdm
Verwaltungsgerichtsdirektor Dr . Treichlerdie
litauische Staatsangehörigkeit widerrechtlich ent,
zogen worden war , hat der litauische Gouver¬
neur sie auch noch dem Amtsgerichtsdireltor
Schneider -Mem «l und dem Amtsgerichtrdiiel-
tor Dr . Schw a rtze - Heydekrug abgesprochen. An¬
gesichts des großen Mangels an Richtern iin
Memelgebiet gefährdet diese Maßnahme die Durch¬
führung der autonomen Gerichtsbarkeit.

Kerbstmanöver der slolle
Berlin , 15. September.

Die Herb st Manöver  haben am 9. Septem¬
ber in der Nordsee  ihren Anfang genomim-
Die llnterverbände wurden hierbei zu gemeinsam»
Uebungen im Flottenverbande , unter Führung der
Flottenchefs zusammengefaßt . Die Uebungen bei
ersten Woche umfaßten Marsch - undtalt Ische
Angriffsüb ringen  bei Tage und Lei Rächt,
wobei verschiedene Eefechtsbilder , sowie Lust- u»d
U-Bootssicherung zur Darstellung kamen.

Die zweite Hälfte und zugleich den Abschluß
bildet das unter der Leitung des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine , Admiral Dr- b. c-
R a ede r , stehende strategische Manöver , das vom
17. bis 20. September ebenfalls in den Eewassii«
der Nordsee abgehalten wird . Dieses Manöver
dient in erster Linie der S chn l u n g der Be¬
fehlshaber  und Führer der einzelnen Unter-
verbände . Am 20. September versammelt sich die
Flotte bei Helgoland , wo sie 11 Schiffe der Or¬
ganisation „ Kraft durch Freude " und 4 weitere
Zuschauerdampfer erwartet . Tausende von Balls'
genossen werden hier Gelegenheit haben , sich silist
ein Bild von dem Dienst der Kriegsmarine und
der im Laufe des Ausbildungsjahres geleistete»
Arbeit zu machen.

tohngewästrung am Musterungstage
Ur . Berlin , 15. September

Der Reichsarbeitsminister hat an die Reichs'
gruppe Industrie ein Schreiben zur Frage der
Lohngewährung am Musterungstage gerichiet
Die Erklärungen des Ministers sind für das Ar¬
bertsrecht um so bedeutsamer , als sie in alle«
fallen Anwendung finden werden , in denen mv
durch Tarif oder Betriebsordnung bereits eine
Regelung erfolgen konnte . In dem Schreibt»
des Ministers heißt es , daß gemäß 8 618 BE»
der Lohnanspruch erhalten bleibt , wenn ein
berter oder Angestellter eine verhältnismW
geringfügige Zeit durch einen in seiner Perl""
liegenden Grund ohne sein Verschulden an °e
Arbeitsleistung verhindert ist. Dieser Rechts!-?
findet auf den Fall der Musterung Anwend«
Der durch die Musterung entstehende ZeitousM
werde regelmäßig als verhältnismäßig geE
fugig im Sinne des Gesetzes anzusehen sem-

Der Führer b - glückwünscht Pl Salvador . Der
und Reichskanzler hat dem Präsidenten von El
dor aufrichtigste Glückwünsche zum Nationastag """
El Solvador übermittelt.

Guatlr --Lk- T êr Führer und neim »»
anlatznch des Un -abhängigkeitstages von
dem Präsidenten von Guatemala aufrichtigste
wünsche übermittelt.

Anläßlich des Untergangs des deutschen Motors
„Flottbck " hat der Gauleiter der Auslandsvrgams
der N ^ -DAP ., Bohle , an die Abteilung Leefahrt
gendes Beileidstelegramm gesandt : „ Tie
organisation der ASDAP . gedenkt der zehn '
Beruf gefallenen Seeleute der „ Flottbek " iind/u
mit den Angehörigen um den schweren Verlust-
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Dvemer Leitung

Nöbliert . Zimmer
u verm. Talstr . 6

„ — SrktuI«
Xnsusr7 s

Xurss - « Inrolstunitsn r . j . 2 « It
^n üsr V/siüs 32

Anslandsdeutscher
ert . gründ !, engl.

Unterricht und
übernimmt Uober-
setzllng ins Engl.
Angeb. u. E 8836

?M.kng!î !i
Längs. Ausl .-Ers.
A. d. Weide 32 pt.

Gründlichen
Unterricht

im Nähen u. Zu¬
schneiden.
Frau E. Engel
Schleismühle 14II

V
Zhre Tochter

soll Klavierun¬
terricht haben?
Tüchtige Lehrer
vermittelt die
Kleinanzeige
In der
Bremer Zeitung

kmniis Lckipkvr- Don«1
OsssIIschoststonr — O ^ mnostilc

^nmslclungsn tilr ci!s l-IsrkstleurLS von 11—20 IZsir

ILemverlistr . 45 Oomsb . 29422
kinrsluntsrrictlt jsclsrrslt

k>« r « Iri kOZSsnaiHn
Lossilscvstts - ^ snr « » op - ^ snnc
In Xurssn,  Rrsvatrirksin unü Rinrsiuntsrriotlt

tllr /^ntÄngsr und  Rortgssoiorittsns
/^nms!cl. lllr 3ls llsciostseucss 12-lVb anck 4-3 Odr nocdm.
XovSvöksrsir . S2 vomsv . 2S62S

MsilreliMWr . kvmssM Sis^ lsiir
Vvvrgr4raü « 1, 2«KaLonir. l »l. 27910

— -

5ch'silmädls 76 Oonirllslcls 26865
rinreiuiiierriint jeaerrell

Die „Klein -Anzeige" ist ein Wunder¬
ding,

Sie leistet viel — die Kosten sind
gering!

kür »» Ledneiickt
Xaisevstl -. 40

Frau M. Helnis,
Astrologin,

wissenschastl. gepr.
Rat in Liebe, Ehe.
Berus .Finanzsrag.
Ht. d. kl. Barkhos 2
ab Bahnhofstraße

EriwliolvÄe

liin! H-L Friederike
Ulstl. B-thge

10—1 4—8
2 Mark

Dischossnadcl 8

llUk 81888 8II88
in unssrs RlvsvnILxvr!

asil'i -kstii'viogiö
gew. Beratung

sr. St .Magnu8st . 2S
jetzt Nr . 33

Astrologie
Frau  Cordes,

Seemannstr . 13
ab Domshos.

Beratung 1 -4!
Bon 10—Ll Nhr

« » » « » « » » » « LESMS - S
(3vstsm Zekermann , VVisn)
Lstrsiogi«

die bestaunt , seriöaen Reratungsn
Ln dsv weide 24 Oomsk . 208 72

ZungvsIK (15  Mam)
Wer gibt durchwärmten Raum sür
Heimabende gratis an Jungvolk (15
Mann ) im vorderen Ostertor sür
Mittwochs u. Sonnabends , 4—7 Uhr.

Angebote unter R 8842

nslissts
molisiilsts
Hoäsii»
la. tzualltüt

lli.li 8is rvlssso, UI» rvlsvlel
biUI§er 8is liirs elexantv I
WliiiUNgz-cIlll'leWilg

3 komplett « 21mmer
1 8̂obIsk21mm'SÎ, 1 8ps1ss-
rimmsr . 1 Lüobs . erbaltso.
Die 3 Llmmer kosten velt
vonlxer als ibr Lbsdarlsbsii j
ausmaobt . 80 kaum xlaub-

liob nisdrix.
Ilisk. auoli ü. Zparrsntr . u.
2ab1xs.-Dr1. Oesobiokt sin-

! kaukön und Leid spavsn Im

A.I'88»-« 8I888S!
I ^ -̂̂ OuIlsls.10-12,ol>Ortsrlvtzrtwg.

polsrsfmvdsl!
. . . Oss SSLlo
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8 !st vu sobon
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Ldsis s - ndroe^

boben 2utkl" »

M NMtzWUlSV. MI 'M

?Msz« M»
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äve » M
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VivoU
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woknlkllltupl
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wokn - u A« prenaimm «r

Vksslsfsli-. 102-105, keles ttoiietvfslr.
^ ^ Alles 2 ^

ks ist ein Irrtum,
wenn umlaufende «ZskUobts bebsup-
Isn , meine Rikma sei niobtavlsob.
>ob gebe bisvmlt öffsntiiob  bekannt,
dag meine Ricma ein  kein dsut-
8 obss , svisobss Untstnsbmsn ist
und der aiisinigs inbabsi- und
Qkilndst Zoksnnss Xönlgsmsnn
un «t ksmttis -ti - isn sind!

XvkLILrNKNN
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Buchhaltung

L "NL ',
Mark.strah? !^

>V̂ t« »ah
»Vieäerve^

bezieh. T°b°< ,
gut und dreist

beiISttSA,
öaulenftrotze
Lindenhof

Dald flU^
d- grünen Zdutz
Wa man e„jj„,
Wünschescha^
Wenn man ß,
der „Klcinanzii,,'.
Der „BremerA
tung" ändert«,,.

Festbesoldete»;
Darlehen, .bk,,.7
gunst. Beding
gen. Nur
Ansr.m.RiUr
F - ndetie,'

Gropel. Heeihr,>:

Langer Ohrri,,
mit Amcthdft
Belohnung
geben.

Bergstrate r,

2H. Sisoib-Ki
w. jg. MädL^
«r . in. Ki. s >, s
Angeb. n. t >A

Mit Freude zeigen wir die Ge¬
burt eines

gesunden Jungen

Herbert Barre und Frau,
Dorothea , geb. Spönla.

Bremen -Horn,
den 13. September 1935.

Die glückliche Geburt eines
gesunden Mädels

zeigen in dankbarer Freude an.

Heinr . Jacobs und Frau
Lisa, geb. Leimkuhl.

z. Zt . Willehadhaus.

Durch die glücklicheGeburt eines
gesunden Knaben

wurden hocherfreut

Christian Döhle und Frau
Elsa, geb. Geher

Bremen , den 11. September 1935
Bor dem Steintor 141.

Oora Wcchnke
Heinrich Wartens

Verlobte
Bremen , den 15. September 1935

Kein Empfang

VsrvisItSItlgsr unci 2ubs >i8i' s

VLbllCI. S0 « KV, l.sngsnstr .30

Gtje Hilscher
Fr. Georg Spatthoff

Verlobte

Bremen, Lützowerstraße 81
Empfang 3—7 Uhr

Prima
Dauerwellen

neuestes System,
gut und billig
Salon Markgraf
Düsternstraße 1-2

Hildegard Bialowons

Heinz Shlmeyer
Verlobte

Berlin , im September 1935
Kein Empfang

Schied am
(Niederlande)

Mariechen Lührs
Carl N . Leipoldt

Verlobte
Mannheim,

Soironstraße 17 II
September 1935

Statt Karten
Für die uns anläßlich unseres schweren Ver¬

lustes erwiesene, wohltuende Teilnahme beim Hin¬
scheiden des

SS .-Hauptsturmsiihrcrs

Tjarko Bronger
bitten wir , aus diesem Wege unseren Dank aus-
sprechen zu dürfen , da es uns wegen der überaus
großen Fülle der Ehren und liebevollen Beweise
nicht anders möglich ist.

Die Hinterbliebenen.
Vcgesack-Blumenthal , im September 1935.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute sanft
und ruhig mein innigstgeliebter Ahmn , mein
herzensguter Vater , Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Jonnq Winters
im 41. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:
Frau Frieda Winters

Frau Joh . Winters als Mutter.
Bremen , den 14. September 1935.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause , Vege-

sacker Straße SO.
Die Trauerseier findet am Mittwoch, 10.39 Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Nach langem , qualvollem , mit unsagbarer
Geduld ertragenem Leiden wurde heute abend
meine liebe , gute Frau , unsere liebe Mutti,
unsere gute Tochter , Schwester , Schwägerin,
Tante und Nichte , Frau

Elly Stier
geb . Pfeifer

im blühenden Alter von 33 Jahren erlöst.

In tiefer Trauer , im Namen aller Ange-
hörigen:

Otto Stier.

Bremen , den 12. September 1835
Achimer Straße 29.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 190.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
17. September , 1214 Uhr , im Krematorium
statt.

bring » ciis morlisclH »onnngebenelsn
S 1 «kk«

in bilciscbönsr /^us « ab ? unri oils

modiseken Kleinigkeiten

Lusgsrsiotmsts , tisrvorragsnci sotiöns Qunütütsn,
r.T. aus b/ioiinirgamsn, nsursitiieiis b/Iustsr in apnr-
tsnksiists .̂ uoii ciÄsSoiiönstsdsmsrüsnswörtbiiiig

HUssIS - SLdLSE
In cisn nsusn öinciungsn, Woiigsorgstts , Woii-
Lioquss , Sisssn -Lisorgstts , SiÄSsnstolfs , in sind
gsmustsrts , iqusr gsstrsitts Qsorgsttss . Ssvor-
rugts pnrbsn : grlin, braun , marron, durgunci

KELÄ « » - SR « SL«
bis tlibrsnbsn HIsutisitsn tlir ßisrbst unb Wintsr,
Tattst sbangisrsnb , Tattst -Satin, broobisrtsTattts,
rwsitardigs öiassnstotts , tUrßissbs  b/Iustsr
brosbisrts Xrspp-Latins

KssmllNR«
Xöpsr unb üinbsnsr Vslvsts in bsn ssbänsn l̂ srbsn
bss i-isrbstss , sintarbigs unb gsmustsrts Ssibsn-
Samts . Vsiour - Oaoquarb, Î ontiiis , 8sibsn- 8amt
borksnLbniisb gsmustsrt

PL « Ä « - K « NLL » « » R « » »
in aiisn ^ rtsn Xisibsrgarnitursn . Uniidsrtrottsn
groös d>usvlabi in Xnöptsn unb 8obiisiZsn. böobsiis

5cttll85 ? s. XOir8

^ Heute verschied nach langem Leiden,unser hochverehr,
ter und lieber Herr

Friedrich Pfeiffer
im 72. Jahre eines arbeitsreichen Lebens.

In den Jahrzehnten , in denen der Verstorbene unseren
Betrieb führte , war er uns ein Vorbild an nie rastender
Pflichterfüllung , sowie ein immer wohlwollender Berater
und Freund.

Wir werden seiner stets ehrend gedenken.
Bremen , den 14. September 1935.

Bremer Malz- u.Kornkaffee-Werke PfeifferLCo.

Nach langem Leiden ent¬
schlief heute morgen unsere
Mutter und Großmutter,
Frau ,
Marie WinkelmannWw.

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Carl Winkelmann.

Bremen , 13. Sept . 1935,
Kulmbacherstraße 12.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge - Be - In ., Wilhelm -Decker-
Haus.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 10.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhoses
statt.

Heute nachmittag entschlief
nach kurzer, schwerer Krankheit

, mein inniggelixbter Mann , un¬
ser herzensguter Vater , Bru¬
der, Schwager und Onkel, Herr

Andreas Eyting

Statt Karten

in feinem 60. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Sophie Eyting Wwe,
geb. Hillgenhof

Anneliese Eyting
Walthcr Eyting u. Angehörige.
Bremen , 13. September 1935,

Fesen selb 86.
Von Beileidsbesuchen bitten

freundlichst abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Be¬

erdigung ? - Institut „Pietät ",
Humboldtstr . 190, erfolgt, wo¬
hin etwaige zugedachte Kranz¬
spenden erboten werden.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 17. September , vor¬
mittags 11.30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Für die uns beim Hinschei¬
den unseres einzigen, geliebten s
Sohnes

Ellhard
erwiesene ausrichtige Teil - !
nähme, sagen wir aus diesem

.Wege allen Verwandten ,Freun¬
den und Bekannten , insbeson¬
dere der Betriebsgemeinschast
Hansa -Llohd-Wcrke, den Fah - !
nenabordnungen und sür die
trostreichen Worte Herrn Pa - s
stör Klein unseren innigen
Dank.

Karl Pohlc und Frau
verw. Möhlenbrock.

Für die uns so überreich or-
! zeigten Beweise der Liebe und
Anteilnahme bei dem plötz¬
lichen Heimgang unseres ge-

! liebten Entschlafenen danken
wir allen von Herzen.

Elsa Wiesle
und Angehörige.

sBremen,
den 14. September 1935.

Nach langem Leiden entschlief sanft und
ruhig mein lieber guter , unvergeßlicher Mann,
unser treuer allzeit gütiger Vater , unser lieber
Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Diedrich Schierenbeck
im 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer um den lieben Verstorbenen:
Marie Schierenbeck , geb . Blage
Benno Schierenbeck nebst Braut
Ronald Schierenbeck
Heinrich Schierenbeck sen. und Familie
Heinrich Schierenbeck jun . und Familie
Karl Waldmann und Frau

Anna , geb . Schierenbeck
Hermann VIage sen.
Hermann Blage jun.

Bremen , den 14. September 1935
Virchowstraße 12.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Pietät ", Humboldtstr . 190 ; wohin
Kranzspenden erbeten.

Tag der Beerdigung wird noch bekannt-
gegeben.

Riede!Glasenmil
geb . Abeling

Beisetzung Montag , 1114 Uhr , Waller
Friedhof : Blumenspenden dortselbst.

Danksagung
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlichster

Teilnahme bei dem Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres guten , unvergeßlichen Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters

Hermann Schnakenberg
sagen wir allen auf diesem Wege unseren innig¬
sten, tiefgefühlten Dank. Jnsbespndere Herrn
Pastor Denkhaus für seine trostreichen und auf¬
richtenden Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Maler -Innung Bremen.

Unseren Mitgliedern zur
Kenntnis , daß unser lang¬
jähriges Mitglied

Ludwig Mohrmnn
Osterholzer Heerstraße 85

verstorben ist.
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , d. 17. September
1935, mittags 1.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet

der Vorstand.

Für die vielen teil¬
nehmenden Beweise Leim
plötzlichen Hinscheiden mei¬
ner lieben Frau , sage ich
allen herzlichsten Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Hermann Kullmnn

Danksagung
Allen , die unserer , lieben

Entschlafenen ihre Liebe und
Anteilnahme bekundeten,
sagen wir auf diesem Wege,
insbesondere Herrn Pastor
Coorssen für die tröstenden
Worte unseren herzlichsten
Dank . '

Familie Heinrich Lilie.
Bremen , im September 1935
Gröpelinger Heerstr . . 214s.

Plötzlich und unerwartet »er
chred heute durch 1!„sM ^

lieber, herzensguter
ser treusorgendcr Bat« Ar,^
der, Schwager und Onkel.

Malermeister
Ludwig Mohrnim

im 55. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Martha M- Hrmann, geb.MN-,
nebst Kindern u. Angehöch,,
Hemelmgen , d. 13. Sept. 1W

Ulmenstraßs 28.
Von Beileidsbesuchenbitt«

freundlichst abzusehen.
Die Trauerfeier findet er

Dienstag , 17. September, nach
mittags 1,30 llhr , im Krem-
torium statt.

Die Aufbahrung ist im L
erdigungs - Institut „PIM-
Humboldtstr . 190, eriolgt,
hin etwaige zugedachteKram,
spenden erbeten werden.

Nach kurzer Freude nunte
uns heute unsere liebe kleim

Hildegard
wieder genommen.

In tiefer Trauer:
Heinrich Iahn und Flau

Elfi , geb . Seedors.
Bremen , 13. Sept . M

Die Aufbahrung erfolgt!
imBeerdigungs -Jnftitiitv«
C . Bock, Albrechtftr . 34

Die Beerdigung findet ir
aller Stille statt.
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Gut erhaltenes
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Preisang .u.N9820

Kindlich, ev. Umt.
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Kleiderschrank
Angeb. m. Gr . u.
Pr . u. I 7384
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Hohe Preise
für

Herrcn -Garderobe
K. Nilsfon,

Hankenstraße 28
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Kindcv-Drcirad
Angeb. u. E 9830
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! ! Hausfrauen I !
Gute Hauslumpen
irg 8 ŝ , Alteisen-
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Preisangebote mit
Maßangabe unter
E 9832
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Stimme Klaviere
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5 mm
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
i[M m  Sonntag , den 15. September 1935 _ _ _

Der Einzelhändler als ehrlicher Mittler
Gegen die ungerechtfertigten Vorwürfe der Preistreiberei im Einzelhandel — Eine bedeutsame

Erklärung des Reichsnährstandes
Berlin , 14. September . Der Leiter der Wirt¬

schaftsgruppe Einzelhandel und der Fachgruppe
Nahrungs - und Genußmittel , Dr . H a y 1o r,
hatte heute nach Berlin eine außerordentliche Sit¬
zung des Beirats einberufen , an der -auch die Be¬
zirksgruppenleitor der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel teilnahmen . Nach grundlegenden Ausfüh¬
rungen zur Preisfrage  im Nahrungs - und
Genußmittolhandel verlas das Beiratsmit 'died
Dr. Reinhold von der Rekofei folgendo ° Er¬
klärung des Reichsnährstandes zur Preisfrage:

In den letzten Wochen war häufig zu beob¬
achten, daß bei gelegentlich auftretenden preis¬
politischen Spannungen das Urteil der Oeffent-
fichkelt sich sofort und zuerst gegen die Le¬
hensmittel -Einzelhändler wandte . Das ist an
sich wohl verständlich , weil solche Preis-
Störungen dem Verbraucher nun einmal im La¬
den des Lebensmittel -Einzelhändlers zuerst ent¬
gegentreten und weil zum anderen die Erin¬
nerung an Ueberhöhung der Preisspannung ge¬
rade auch im Lebensmitteleinzelhandel in
früheren Jahren noch bei den Verbrauchern
naöhwirkt.

Heute haben sich hier die Verhältnisse grund¬
legend geändert.

Tatsächlich sind die auf den Einzelhandel cnt-
fallomlon Preisspannen ganz erheblich ziisam-
mengedrängt worden , so daß bei einzelnen Ar¬
tikeln die Kleinhandclsspanne unter dor kal¬
kulatorischen Notwendigkeit bleibt.

Der Einzelhandel hat ln seiner Gesamtheit
Disziplin gezeigt und mit Rücksicht auf die
Verbraucher auch Opfer auf sich genommen . Er
fühlt sioh heute genau so als Glied der Ar¬
beitsgemeinschaft .der Ernährungswirtschaft wie
die Erzeuger und die  Be - und Verarbeiter . Er
ist glelohverpfliohtet,  aber auch
gleichberechtigt.  Die Reichshauptabtei¬
lung 3 betrachtet es als eine selbstverständ¬
liche Pflicht , den Lebensmittel -Einzelhandel
gegen
ungerechtfertigte Vorwürfe der Preistreiberei

ln Schutz zn nehmen . Die enge Zusammenarbeit
zwischen der Reichshauptäbteilung 3 und der
Fachgruppe Nahrungs - und Genußmittel -Einzel¬
handel ln der ,Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
hürgt dafür , daß der Lebensmittel -Einzelhandel
heute seiner Aufgabe als ehrlicher Mitt¬
ler  zwischen Erzeuger bzw . Verarbeiter und
Bearbeiter einerseits und den Verbrauchern
andererseits vollauf entspricht . Wenn bei eini¬
gen Waren die Kleinhandelspreise heute höher
liegen , so müssen auch die zuständigen Stellen
des Reichsnährstandes , Insbesondere auch die
Landesbauernschaften und dort vor allem die

Hauptabteilung 3, in Zusammenarbeit mit der
Untergliederung der Fachgruppe Nahrungs - und
Genußmittel -Einzelhandel ( RekofeO zur Auf¬
klärung gewisser Irrtiimer in der Verbraucher¬
schaft über die Preisbildung im Lebensmittel-
Einzelhandel auf die tatsächlichen  Fak¬
toren der Preisbildung hinweison.

Staatssekretär Baoke  hat anläßlich verschie¬
dener Kundgebungen zur Preisfrage ausdrück¬
lich darauf hingewiasen , daß die Grenzen der
Marktordnung durch die Versorgungslage ge¬
zogen sind . Auf diese Versorgungslage haben
sowohl Erzeuger wie Kleinhändler nur einen
sehr bedingten  Einfluß , zumal dort , wo
infolge noch bestehender gewisser organisatori¬
scher Unzulänglichkeiten , deren Behebung
außerhalb der Zuständigkeit auch des Roichs-

Exportstelle der Handelsvertreter
Die Fachgruppe Handelsvertreter und Han¬

delsmakler hat zur Unterstützung ihrer fach¬
lichen Arbeit und der Bestrebungen zur För¬
derung des deutschen Exports innerhalb der
Fachgruppe eine Exportstelle geschaffen . Die
Exportstelle wird von einem Ausschuß geführt,
der aus Friedrich Budelmann , Hamburg , F . H.
Lampe , Bremen,  und Paul Krfsko , Ber¬
lin , besteht . Die Exportstolle hat sich die Auf¬
gabe gestellt , mitzuwirken an der Ausschöpfung
aller bei dor gegenwärtigen Wirtschaftslage für
Deutschland gegebenen Exportmöglichkeiten.
Daneben stellt sie sich den Handelsvertretern
und Handelsmaklern zur Beratung in Export¬
fragen zur Verfügung . Ihre Anschrift lautet:
Fachgruppe Handelsvertreter und Handelsmak¬
ler , Exportstelle , Berlin SW 68, Ritterstr . 48.

Lehrvertrag im Versicherungsgewerbe
_Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Privatver¬

sicherung hat die Einführung eines Lehrver¬
trages für kaufmännische Lehrlinge im gesam¬
ten Versiohcrungsgewerhe angeordnet , der nach
dem von der Reichswirtschaftskammer unter
Mitwirkung der Deutschen Arbeitsfront und
der Hitlerjugend ausgearbeiteten Muster abge¬
faßt wurde . Damit hat eine im Interesse einer
geordneten Berufsausbildung erfolgte einheit¬
liche Regelung des Lehrverhältniases für das
gesamte Reichsgebiet Geltung erlangt . Der für
das ganze Reichsgebiet gültige Lehrvertrag
haut auf der neuen Sozialordmmg der Betriebe
und dem neuen Berufsethos des deutschen Kauf¬
manns auf.

Kennziffer der Großhandelspreise für den
11. September . Die Kennziffer der Großhandels¬
preise stellt sich für den 11. September wie in
der Vorwoche auf 102,1 ( 1913 gleich 100) .

nährstandes liegt , der Proiseinfluß dos Auslan¬
des und seine spekulative Ausnutzung nach wie
vor wirksam sind.

Im ganzen gesehen , kann man dem Lcbons-
mittclcinzelhandcl das Zeugnis ausstellcn , daß
er mit (len Erzeugern , den Bc- und Verarbei¬
tern im Reichsnährstand in einer Front steht,
um eine Verteuerung der Lebenshaltungskosten
von dor Verhrauehcrschaft abzinvenden.

Die Landosliauptabteilungsloiter 3 worden
daher angewiesen , den erwähnten irrigen Auf¬
fassungen Uber den Einzelhandel in ihrem Be¬
reich entgegenzutreten und für die nötigo Zu¬
sammenarbeit mit den Gliederungen der Wirt-
sclmftsgruppe Einzelhandel auch auf diesem
Gebiete zu sorgen.

8,5 MilliardenRM. Spareinlagen
Nach den jetzt vorliegenden Ausweisen der

nach dem Reichsgesetz über ' das Kreditwesen
zur Errichtung von Monatsbilanzen verpflich¬
teten Sparkassen hat sieh die Zahl der berich¬
tenden Kassen von 456 im Juni auf 458 im Juli
erhöht , davon entfnllen auf Preußen 293 bzw.
294 Kassen.

Dia Summe der Passiva stellt sich ( in Mill.
RM) im Juli auf 10 830,7 (Ende Juni 10 715,8) .
Darunter entfallen auf Spareinlagen 8507,2
(8465,4 ) , hierunter solche mit gesetzlicher Kün¬
digungsfrist 6049,9 (6012,4 ) , aut Gläubiger ins¬
gesamt 1255,2 (1234,7 ) . Die Summe der
Aktiva  beträgt 10 830,7 (10,715,8 ) , darunter
Wechsel Insgesamt 66,1 (63,6) , Schatzwechsel
und unverzinsliche Schatzanweisungen des
Reichs und der Länder insgesamt 221,5 (212,2 ) ,
hierunter solche , die die Reichsbank beleihen
darf 119,0 (128,6 ) , eigene Wertpapiere 2289,0
(2239 .2) , Guthaben unzweifelhafter Bonität und
Liquidität hei Kreditinstituten insgesamt 1232,4
(1202 .2) , hierunter solche mit einer Fälligkeit
bis zu drei Monaten 1096,6 (1071,8 ) , Schuldner
insgesamt 2178,2 (2171,8 ) und Hypothekenfor¬
derungen Insgesamt 4267,3 (4266,4 ) .

Aenderung der Devisenbewirtschaftung
Berlin , 14. September . Auf Grund von § 2

Abs . 2 des Gesetzes über die Devisenbewirt¬
schaftung vom 4. Februar 1935 ist die dritte
Verordnung zur Aenderung der Richtlinien für
die Devisenbewirtschaftung vom 12. September
herausgegeben worden . Besonders Wichtig ist
die Neuregelung der Vorschriften über die
Nebenkosten im Warenverkehr  und
die damit verbundene Aenderung in der Zu¬
ständigkeit der Devisenstellen und Ueber-
wäChungsstollen . Der Leiter der Reichsstelle für
Devisenbewirtschaftung hat mit Rund9rlaß

Nr. 181/35 D.St . 80/35 Ue .St . vom 12. September
Erläuterungen zu den einzelnen Vorschriften
der Verordnung bekanntgegeben.

Frei verfügbare Devisen
der ungarischen Banken

Die ungarischen Geldinstitute hatten bisher
bei der Abwicklung von zusätzlichen Exporten,
die zum Transfer von Stillhaltepengös erfolgten,
das Recht, , die ln diesem Zusammenhang erlösten
Devisen freihändig an Importeuro zu verkaufen.
Nun hat die ungarische Nationalbank dioso frei¬
händige Vorwertung bis auf weiteres untersagt.
Offenbar will die Nationalbank auch über diesen
Devisenanfall selbst verfugen , wodurch gewisse
Importe , die aus solchen Devisen finanziert
werden konnten , erschwert werden dürften.

Zinskonversion der tschechoslowakischen
Staatspapiere . Zu den Blättermeldungen über
eine geplante Zinsfußherabsetzung und Konver¬
sion der Staatspapierd wird von amtlicher Seite
mitgeteilt , daß die Frage der Zinsfufthernb-
setzung zweifellos den Gegenstand von Ver¬
handlungen an zuständigen Stellen bildet , diese
aber noch nicht so weit fortgeschritten sind,
daß bereits zahlenmäßige Angaben gemacht
werden könnten.

Verordnung zur Neuordnung der Krankenver¬
sicherung . In der nächsten Nummer des Reichs-
geeetzblattes und des Reichs - und Preußischen
Staatsanzeigers wird die zehnte Verordnung zur
Neuordnung der Krankenversicherung veröffent¬
licht . Durch diese Verordnung werden in der
Krankenversicherung das Aufsichtsrecht und
die Durchführung von Organisationsänderungen
vereinfacht.

Unterelbe Brikettwerk und Kohlenhandels
AG ., Hamburg . Die HV . genehmigte die Ab¬
rechnung für das Geschäftsjahr 1934 und setzte
die Dividende auf 5 °/o ( i. V . 6 */o) fest.

Die Braunkohlen -Industrie AG., ,Zukunft 1, Wels¬
weiler , zahlt ftir das abgelaufeno Geschäftsjahr
wieder 6 °/o Stammaktiendividende.

Der Reichsverband des Büro -Maschinen - und
Organisationsmittelhandels e. V . veranstaltet
gemeinsam mit der Messe - und Ausstellungs¬
gesellschaft mbH. vom 12. bis 20. Oktober auf
dem Festhallengelände zu Frankfurt a. M. die
große „Südwestdeutsche Büro -Ausstellung “.

Die Gesellsohaftdeutsoher Metall¬
hütten - und Bergleute,  die eine Ver¬
einigung aller im Metällhüttenwesen und Erz¬
bergbau tätigen Personen darstellt , hält ihre
diesjährige Hauptversammlung vom 20. bis
22. September in Godesberg a. Rh. ah.

Der Verein deutscher Eisengieße¬
reien,  Düsseldorf , wird seine diesjährige
Hauptversammlung vom 16. bis 18. SeptemberI in Bad Harzburg abhalten.

Große Oelfelder in Indien entdeckt
Simla , 14. September . Nach einer Meldung

der United Preß aus Bombay sollen große Oel-
feldor entdeckt worden sein , die für die näch¬
sten 700 Jahre Indiens Bedarf decken . Zur Aus¬
beutung der Quellen soll eine Gesellschaft mit
alleiniger Lizenz gegründet werden . Durch die
Ausbeutung der neuen Felder würde Indien
jährlich 50 Mill . Rupien im Außenhandel ein¬
sparen können.

Meistbegünstigungsvertrag
zwischen USA . und Kolumbien

Ncwyork , 14. September . Das Staatsdeparte¬
ment gibt die Unterzeichnung eines Meistbegün¬
stigungs -Vertrages zwischen USA . und Kolum¬
bien bekannt . Der Vertrag tritt 30 Tage nach
Ratifizierung durch den Kolumbianischen Kon¬
greß in Kraft . Bestimmte kolumbianische Er¬
zeugnisse , die den Hauptteil der Einfuhr Ko¬
lumbiens nach den USA . ausmachen , werden
weiterhin zollfrei sein , während Kolumbien den
amerikanischen Einfuhren wie Autos , Textilien,
landwirtschaftlichen Geräten und einzelnen Nah¬
rungsmitteln , entsprechende Vorzngsbehandlung
gewährt . Einzelheiten wurden vom Staats¬
departement nicht bekanntgegeben , jedoch
nimmt man an, daß es sich ln der Hauptsache
um die Einfuhr von Kaffee handelt.

Außenhandel der Tschechoslowakei . Nach der
soeben veröffentlichten Statistik schließt die
Außenhandelsbilanz der Tschechoslowakei im
August mit einem Ausfuhrüberschuß von 241,6
Mill . Kronen bei einer Gesamteinfuhr von 526,7
Mill , und einer Ausfuhr von 768,3 Mill . Kronen.
Im gleichen Monat des Vorjahres betrug der
Einfuhrüberschuß 106,8 Mill . Kronen . In den
ersten acht Monaten dieses Jahres ergibt die
Außenhandelsbilanz ein Aktivum von 796,2 Mill.
gegenüber einem solchen in der gleichen Zeit¬
spanne des Vorjahres von 253,2 Mill . Kronen.

Großer jugoslawischer Brückenbau . Für den
Bau einer neuen Eisenbahnbrücke Über die Savo
bei Agram hat das jugoslawische Finanzmini¬
sterium als ersten Teilbetrag 10 Mill . Dinar an¬
gewiesen . Nach Errichtung der Zufuhrrampen
für die Bauarbeiten sollen zunächst die Arbeiten
am Unterbau der Brücke sowie ein Wettbewerb
für Ideenskizzen der Brückenkonstruktion aus¬
geschrieben werden . Die deutsche Brückenhau¬
industrie , deren Leistungen in Jugoslawien be¬
kannt sind , dürfte in dem Wettbewerb um den
Neubau gute Aussichten haben . (W.)

Deutsch -Asiatische Bank , Schanghai . Das
chinesische Eisenbahnministerium zahlte Sonn¬
abend an die Deutsch -Asiatische Bank In
Schanghai den am 1. Mai 1925 fällig gewesenen
Kupon der Tient3in -Pukow -Eisenhahnanleihe vrn
1910 (Ergänzungsanleihe ) deutsche Ausgabe , in
Höhe von 40 260/10/ — Pfund Sterling aus.

Spinnstoffe
Bremen, 15. September . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm  staple , loko
12.W (12.95).
Bremen Sept. Okt 1 Dez. 1 Jan. März Mai
Vor. Schluß
» ? . .
16.50 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

11.68/65
Jl.70/07
11.72/61

11.70/66
11.71/70
11.71/69
- .- /-

11.73/72
11.73/71
11.74/71

11,82/80
11,82/81
11.82/80

11.87/85
11.86/85
11.88/86

Abrechn. . . 11.70 11.70 11.70 11.73 li .öl 11.8b
Bis 12.80 Uhr heaahlt : März 111.80.
Um 12.80 Uhr bezahlt : Dez. 11.70, Mal 11.88.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 11.70.

Hsmhnrg, 14. September
iLokopreise per ID) Tendenz netifi
Ostindische: Superfine myd, Sclnda white

rougish Bremer Kl. 1. . • ä. 9o
Fine Oomra Standard i Bremer Klausel 2 . . . 5.45

New York 1 Okt | Dez. 1 Jan . 1 März I Mai | |uli
Vor. Schluß! 10.42/- UM7J4fc| 10.50/5l| l0.53/öe| 10.02/ - 110.07/—
Heut, Schl. l 10.31/- 10.35/36] i0.3U/lü| 10.13/—110-51/—110.57/—
Loko: 10.65 (10.75)
New Orleans . • • heutige Not. 10.57 | vorige Not, 10.65
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 3600U1 52000

Schwächer
Newyork, 14. September . Zum Wochensphluß war

das Geschäft am Baumwollmarkte ziemlich leb¬
haft.  Die Grundstimmung waf jedoch allgemein,
schwächer. Namentlich die Platzfirmen schritten zu
Abgaben, darüber hinaus waren Sloherungsverkäufe
südlicher und Neworleanser Häuser zu verzeichnen.
Man glaubt auch , daß in Zukunft mit stärkeren Ab¬
gaben zu rechnen ist . Die Nachfrage hielt sich an¬
dererseits in recht engen Grenzen . Einige japanische
Käufe und Liverpooler Kauforders vermochten der
Abwärtsbewegung . der Preise keinen Einhalt zu
bieten. Die Lokonaohfrage hielt sich bei freundlicher
Grundstimmung in ruhigen Bahnen.

Bremer Wollbericht
Bremen, 14. September (Eigenbericht ). Das Botsen-

angebot brachte in dieser Woche eine zufri ede n -
stellende Auswahl*  Die angebotenen Kiunm-
lingspartien wurden zu festen Preisen aus dem Markt
genommen. Wenngleich die Preise keine wesenuich©
Steigerung zeigten , so ist doch fe$tzustellen , daß die
Verkäufer fester gestimmt sind . . . .. , „

Die angeborenen Wollen  fanden teils gute Be¬
achtung. Di© Preise hierfür sind unverändert . Ver¬
schiedene Posten Crossbred -Wollen sind auf Basis
zufriedenstellender Preise * umgesetzt worden.

DieLondoner Auktion,  die in der kommen¬
den Woohe eröffnet wird , soll den Mitteilungen aus
London entsprechend sehr fest  eröffnen . Die
Tendenz scheint im Augenblick keine steigende , son¬
dern eine feste zu sein . Die Marktlage des inner¬
deutschen Marktes wird sich nur wenig von ' dem
Londoner Resultat beeinflussen lassen.

Am 13. 9. Gerste Mais Hafer Roggen vVeizen Bohnen

Bremen:
Deutsche . 10809 601 9334 6415
La Plata . . 262 — _ — — —
Donau *. . . 3 — M w —•
Russische. 44 — 508 — ■*- —
Marok. . . . — — •*> —
Türk .. 121 — — — — —■
Canada . . . ** — -ix — — —
Dänen_ — — —4 -* —

Brake:
Deutsche . 4284 — 635 — — —
La Plata .. 500 42 45 2724 — —
Donau . . . — — — —
Russische. — — 4M — **-
Marok. . . . — —k — — -*•
Türk . — — — — -*
Canada . . . — — — — — —
Dänen . . . . — — —■ —

I60au 54H IU760 9139 - -

Lagerbestand 1934: 8986 t Gerste , 0973t Mais, 1957t
Hafer , 846 t Roggen.

Hamburg , 14. September . An der allgemeinen Ge¬
schäftslage hat sich nicht das Geringste geändert.
Das Angebot von mitteldeutschem Welzen ist nicht
überreichlich . Die Kauflust in Roggen ist nicht be¬
deutend . Hafer spärlich angeboten , Futtergerste
weiter gut verkäuflich . , . „ , ,

Weizen, inländischer : Altmärklsoher (Basis <6/77 kg
per hl ) 202 RM. Saale/Magdeburg (76/77 kg per hl)
202—203 RM ; ausländischer : Manitoba I hart ! 99—100,
Manitoba X 97—98; Roggen , inländischer : Altmärk .,
Basis 72/73 kg per hl 165, Mecklenburger 16o;
Hafer , inländischer : Mecklenburgar -Pommerscher-
Ostholsteiner 180—185; Gerste , inländische , Malzgerste
208—218, Sommergerste fiir FnttefzweCke 196̂- 199, vier-
zeilige Wintergerste 190—192, zweizeilige Wintergerste10R—1200 RM.

Berlin , 14. September . Die Marktlage am Wochen¬
schluß Wftr weiter sehr rnhig.  Abgesehen von
einer leichten Belebung der Abrufe in Weizenmehl,
bleibt die Umsatztütigkeit gering . Mahlgetreide
steht ausreichend zur Verfügung , besonders die
zweite Hand ist zu Verkäufen bereit . Die Kauf¬
lust der Mühlen hat sich im allgemeinen nicht be¬
lebt , auch kontingentsfreie Ware ist schwer abzu-
setzen , da Forderungen und Gebote nur selten in Ein¬
klang zu bringen sind . Für Roggenmeül hat sich die
Bedarfsnachfrage nicht gebessert . Hafer und Ger¬
sten  zu Futterzweclcon werden nur in mäßigem
Umfang zum Verkauf gestellt , ■dagegen kommen
Brau - und Industriegersten in mittleren Qualitäten
mehr heraus . Kauflust zeigt . sich aber auch nur
für feinste Sorten 1 ei stetigen Preisen.
Newvork . 14. s*
Weizen. Rt. IOC7/«
Hartw. 1217/k

Mais, loci 9J1/»
W’mehl» n. ' .»>
höchste 7.45

fietri. Eng*. 1/8—2/0
Kontln. 8—10

Chicago 14. 9.
Gerste <30—75
Weizen k. stetl«

ent . . . , 9̂ 7/r
Dezember, .94—937(H
Mai . W

Mäis
Sept.
Dezember
Mal . . .
Hafer
Sept.

stetig
7VI*
57
577|*

k. stetig

Dezember. . 27»/*
Mal . 29
Roggen 8. stetig
Sept . . . 4t
Dezember. . töl/i
Mai . 463/,

Wollverstelgerung ln Sydney
Auf der Versteigerung am 12. September zeigte

Japan wieder rege Nachfrage . Aber auch vom 1 est~
land and von Yorkshire Tag Nachfrage vor . Die
Preise lagen behauptet . Das Angebot betrug 12
Ballen, wovon 11 079 abgesetzt wurden ;• im freien
Verkehr gingen 657 Ballen um . Die naohste Auktion
äst am 23. September.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände ln Bremen n. Brake , elnschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen)

Abgang vom
1034

7.9.—13.9. 31.8. - 6.". 8.0.—14.9.
ioöb Z4-JÜ 4U

53 209 130:0
Mais. . 6 218 SOHO

629 581 9L
deutscher Roggen. . . .Weizen.

1721 1181 160

3933 4592 16321

Viehmärkte
Bremervörde , 13, September . A u f t r i e b : 1372

Sehweine , 48 Stiiek Hornvieh . Handel : Hornvieh
mäßig , geringer Ueberstand , Schweine flott , Ueber-
stand . Preiso : 4 bis 6 Wochen alt © Ferkel 12—16 RM,
ß bis 8 Wochen 16—20, 8 bis 10 Wochen 20—24 BM das
Stück , nach Lebendgewicht 50—55 Epf . das Pfund.
Milchkühe Sorte I 450- 480 EM, II 880- 120: Tragende
Starken I 370—400, II 330—860 EM das Stück.
Sohlachtvieh Sorte I 30- 33, II 30—33 Epf . das Pfund
Lebendgewicht ; Jungvieh 30—38 Rpf.

Ostorholz -Scharmbeck , 12. und 13. September . (Sop-
tembermarkt für Rindvieh , Pferde , Schweine und
Schafe ). Auftrieb:  a ) am Vormarkt (12. 9.) ins¬
gesamt 312 Tiefe (242 Pfefae und Fohlen und 70 Stück
Rindvieh ) ; b) am Hauptmarkt (13. 9.) insgesamt 1&10
Tiere (68 Stück Rindvieh , 438 Pferde und Fohlen und
1004 Schweine ). Preise:  Pferde Qualität I 1000
bis 1300 RM, Arbeitspferde I 000—800, II 400—500,
Fohlen I 400—500, II 250- 400 RM. Marktverlauf für
Pferde gut . Rindvieh (Milchkühe ) I 350—500, II 300
bis 450; Tragende Starken I 350—400, II 250—350;
Ochsen I Pfund 37—38 Rpf ., II 32—85. MarktverläUf

für Rindvieh flott . Ferkel , 6-Woelien-Ferkel 15—18 RM,
8 bis 10 Wochen 18—22 RM. Mafktverlauf mittel.
Chicago , 14. 9. Schweine
lelChrs udr. 11*35 {schwere od. 10.75 jZüiuhren . $001
höchste 1i.9o höchst. U.5U |l. West 7uuj

Wildhänte
Rotterdam , 13. September . (Eigenbericht ). Seit

dem letzten Bericht vom 29. August Sind die Preise
der Frigoriflco -Häute weiter gestiegen.  Haupt¬
käufer war Nord-Amerika , außerdem beteiligte sich
Rußland und das europäische Festland an diesen
Käufen . Man bezahlte fiir : schwere Buenos -Aires-
Frigorifico -Ochshäute bis 5s/a d* seeuhda 5 d, schwere
Uruguay -Anglo 6 d je lb engl , Verschiffungsgewicht,
cif . — Die letzten Meldungen lauten , daß Gebote auf
obiger Basis abgelehnt wurden und daß man Va
Penny mehr fordere . Für trockene Buenos -Alres-
Americanos 10/11 kg Halbhaar notiert tnan SVad und
für trockene Montevldeo -Americänos OVa/lO1/» kg Halb¬
haar 6s/4 d fiir je lb. Verschiffungsgewicht , olf. In
Chicago notierten schwere inländische Packer -Ochs-
häute 141/» Dollar -Cents am 1L September gegen 13‘/*
Dollar -Cents am 27. August 1935.

Die Ausfuhr  von Rinderhäuten aus Argen¬
tinien  Vom 1. Januar bis 31. Juli betrug : 643 469
trockene , 2 084 457 gesalzene , Insgesamt also 8 277 926.
Di©Ausfuhr im gleichen Zeitraum 1934 betrug 719 099
bzw. 2 500 110 bzw. 3 219 209. (W. H. & Co.).

Salzhoring©
Bremen , 14. September (Fangergebnisse dor DHG).

Ankünfte am 13. 9. ih Vegesack : ML Albatroß , vierte
Reise , 556 Kantjes . DL Mime, 3. Reise , 715 Kantjes.
ML Geier , 3. Reise , 771 Kantjes , ln Leer : ML Elfriede,
3. Reise , 986 Kantjes , ML Amalie , 3. Reise , 970‘/a Kant¬
jes . — Insgesamt 5 Schiffe mit 3998V* Kantjes.

Seefische
Am 14. September landeten in Wesermünde 21

Dampfer insgesamt 2 955 000 Pfund frische Seefische.
Von der Ostsee brachten 16 Dampfer 2 171 600 Pfund,
meist Heringe ; von- Island brachten vier Dampfer
594 300 Pfund , vorwiegend Seelachs , Goldbarsch und
Kabeljau ; aus def Barentsee brachte ein Dampfer
189 100 Pfund , hauptsächlich Schellfisch und Kabel¬
jau . Drei Hochseesegler stellten 5200 Pfund Schollen
und Feinfisch zur Versteigerung . Auktionspreise:
Frischfische leicht Rückgänge . Heringe unverändert.
Barentsee : Schellfisch I ll 1/*—23V*, II 9‘/e—I8V2, III
7Vs—10V<, Kabeljau I 13Vs—167s, IT 127«—15. Island*
Schellfisch I 28—3774, Kabeljau I 13Vs—18Vs, II 13—18,
Seelachs I 9lA»—11, Goldbarsch 11—1474. Nordsee : Ho»
ringe 4—8, Makrelen Schellfisch V 18Vi—19,
Wittlinge 14—19Vi, Kabeljau I 16—20.

Käse
Bremen , 13. Sept : (Eigenbericht ). Am Emmen*

t a 1e r Markt vollzog sich der Absatz flott . Die
feineren Weichkäsesorten waren wie bisher zu¬
friedenstellend unterzubringen . Am Limburger
Markt haben sich keine größeren Veränderungen er¬
geben , Die Bestände liegen erheblich höher als im
Vorjahre , so daß die Deckung der Nachfrage weiter
gesichert ist . Quark und Sauermilch  käse
stießen angesichts der kühlen Witterung auf gute
Nachfrage . Lediglich in Mitteldeutschland war eine
vorübergehende Beruhigung zu verzeichnen.

Eier
Bremen , 13. September . (Eigenbericht ). Die Stim¬

mung an den deutschen Eiermärkten ist in den letz¬
ten Tagen etwas ruhiger  geworden , zumal der
Handel teilweise noch über gewisse Vorräte an
schwarzgestempelten Eiern verfügt . Die Inlandser¬
zeugung ist bisher nur wenig Zurückgegangen , doch
ist damit zu rechnen , daß sich die Abwärtsbewegung
in nächster Zeit verstärkt , Auslandseler waren zur
Ergänzung ausreichend am Markt und wurden auf
Grund ihres gegenüber deutscher Ware etwas nie¬
drigeren Preises gern aufgenommen . Allerdings ließdie Beschaffenheit in einzelnen Fällen zu wünschen
übrig . Für K ü h 1h a u s eier besteht in Anbetracht
des im allgemeinen ausreichenden Angebots an Frisoh-
ware zurzeit nur sehr wenig Bedarf . Der Anteil an
ungestempelten Eiern bei der Belieferung der Märkte
ist auf Grund der neueingeführten Preisfestsetzung
zuriiekgegaugen.

Getreide -, Butter -, Käse - nnd Eiereinfuhr
Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichs-

(amts betrug die Einfuhr von Getreide , Butter . 'Käse
und Eiern in das deutsche Zollgebiet (Spezialhandel)

Aus . und In dem Zeitraum Jan . bis Aug . (in dz
d 1000 RM) August : Roggen 25 925 (289), Weizen
526 (7Ö), Röggenmehl 3249(14), Weizenmehl 349(10),
fste zur Viehfütterung 39 07a (280), andere Gerste
599 (260), Hafer 36 203 (276), Milchbutter , Butter-
lmalz 51 043 (5960), Käse (Hart - und Weichkäse)
494 (2089), Eier von Federvieh und Federwild 36 6481 izuosj , üiier vüu  reueivion uuu ronoiwim

59 635 in KKW Stück (3056). — Januar bis August:
. . . 7). Weisen 1271 087 (13 088), Hog-

Weizenmehl 18 311 (341), Gerste
viuui.ubL’HruDg 1 155 328 (8631) , andere Gerste

529 (3104), Hafer , 1 754 639 (13 714), Milohbütter,
tterschmaiz 452 689 (53 061), Käse (Haft - und Woioh-_ .\ . "r ne. Me «l/IOK wa«  La 'nJnAntAl . i, n *4 t,1 ftllof.

KolonUlwareD
Hamburg , 14. September

Gewürze : Markt - Und Preislage wenig verändert.
Schwarzer Lampoüg Pfeffer 751/*, weißer Muntok
Pfeffer 101 RM für 10Ö kg verzollt , einsohl . Aus¬
gleichssteuer , ab Lager Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchtet Der Hülsenfruchtmarkt lag weiter¬
hin sehr ruhig . Die Preise blieben unverändert.

Getrocknete Früchte : Haselnußkernet Levantiner
117 RM, Kerassuuder 119 RM, prima spanische 118 RM,
geraspelte Kokosnuß 100 RM, kalifornische Fruchtet
Birnen choico 171 RM, ektl*a choice 175 RM, fancy
179 RM, Pfirsiche ohoioe .156 RM, extra ehoieo 160 RM,
fancy 165 RM, Ringäpfei : choice 107 RM, Mischobst
100—128 RM» Aprikosen : Samarkand 3 Stern 155 RM,
4 Stern 1G8 RM, persische 137—150 RM, kalifornische
Pflaumen in V* Kisten 69—95 RM, bulgarische Pflau¬
men in V» Kisten 63 RM, Sultaüas in V« Kisten 1934er
Smyrna 87—52 RM, 1984erCandia 43—63 RM, Korinthen
in V* Kisten 40—49 RM, Mandeln : süße courante Sizil
in Säcken 124 RM, gesiebte ohne Staub und Bruch
130 RM, süße prima Esperanza in Säcken 129 RM,
süße Bari in Säcken ohne Staub . Schalen und Bruch
128 RM. handgewählte Sizil in V» Kisten 3G/37er143
RM, 37/88er 150 RM, bittere Sizil in V» Kisten ohne
Staub , Schalen , Bruch 154 TIM, bittere Sizil Riesen
in V» Kisten ohne Staub , Schalen , Bruch 165 RM,
süße spanische Largueta Grandes in V* Kisten 166
RM, Medium 148 RM, Datteln 1934 nrima Hallowee
101 RM je 100 kg verzollt ah Lager Hamburg.

Rohkakaos Markt - und Preislage unverändert . —
Kakftohalbfahrikate : Die Kauflust blieb rege . Die
Grundstimmung war weiter stetig . Deutsche Kakao¬
butter prompt und später 2.05—2.10, Couverture 50/50
1.85—1.45, Couvertüre 55*45, 1.40—1.50, Couvertüro 60/40
L40---3.43, Kakaomass .' J.35—1.45, deutsches Kakao¬
pulver stark entölt , Höchstfettgehait 10—16 Pzt ., 1.15
bis 1.25, schwach entölt 1.40—1.50 RM für 1 kg.

Reist Die Tendenz aller Märkte im Osten blieb fest
bis stetig . Am Platze kamen kaum Umsätze zustande.
PreUveründerungen traten nicht ein.

Speck : Hiesige Hausschlachtuftgen . Magerer , ge¬
räuchert 100, fetter , geräuchert 85, roher über 7 cra
72, roher unter 7 cm <0, Flomen 75, Nterentalg 40—50,
deutsches Bratenschmalz 91 RM.

Fettwaren : Stetig . Preise unverändert.
Chicago , 14. . •' (timalz.
U'rtdenz: träge lSept. . , lo.651 IDezember 18.46
Mal . . . ii .4öi jwiviober . . I6,b0 | (ult . . —
Newyork , 14. 9.Oele und Fette
Schmalz 16.50
Talg, extf. 6.75
Bw’saatöl 1.

.' eptember . 10 . 19
Oktober . . . 10 .06

Uezember « » .08
Januar . . 9,90

iTerneotln 44 ou

Savannaü 40.00
Petr. StWC. 16.25
St. W. T. 12.26
Mid. Co. 0.70
P, RohÖ' 1.621- >.7

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen , 14. Sept . (Eigenbericht ). In der letzten

BeriohtSwoche hat sich das Bild des Marktes nicht
wesentlich verschoben.  Der Markt be¬
wegte sich durchweg auf einer ruhigen  Basis.
Man zeigte hin und wieder etwas mehr Interesse für
abzuladene Ware in mittelamerikanlschen Proveni¬
enzen.

Das erhoffte neue Kontingent ist bis zur Stunde nooh
nicht zur Verteilung gekommen . Man wird sich
damit noch etwas gedulden müssen . Der Markt
drüben ist weiter fest und wird man bei Eröffnung
des. B r a s i 1geschäftes Wohl eine höhere Preisbasis
zugrunde legen müssen als bei den zuletzt getätigtenKontrakten.

Hereinkommende Mittelaraerikanische
Kaffees , die sioh zum größten Teil nur aus kleineren
Partien zusammensetzen , fallen schon wesentlich , be¬
sonders in Farbe , ab und lassen auch in Qualität
zu wünschen übrig . Trotzdem finden diese Kaffees

guten Anklang , da auf der anderen Seite der Markt
gezwungen ist , die Kaffees aufzunehmen , um wenig¬
stens etwas in dieser Provenienz zu haben . Man
hörte hin und wieder von einigen Abschlüssen sowohl
mit Salvador als auch Guatemala und Mexiko . Die
Nachfrage blieb naturgemäß weiter , groß.

Die Oos t a r t c a -Kaffees blieben weiterhin ver¬
nachlässigt , es ist aber damit zu rechnen , daß auch
hier bald eine Aeudernng eintreten wird » zumal von
drüben so gut wie nichts mehr herankommt.

Das Geschäft in Kolumbien  ruht noch immer.
Man muß Sieh auch hier weiterhin gedulden . Es
kommen verschiedene Abladungen von früheren Kon¬
trakten herein , die zum Teil gut , zum Teil auch
schon nicht ganz dem Typ entsprechend geliefert
wurden . Es handelt sich bei diesen Partien allerdings
um Restbestände der letzten Ernte , was nicht zu ver¬wundern ist.
. Das Inlandsgesohäft  war am Anfang der
Woohe recht unbedeutend , jedoch änderte sich dieser
Zustand gegen Ende der Woche , wo eine gute Nach¬
frage in allen Preislagen einsetzte . Man ist auch
allgemein der Ansicht , daß dieselbe anhalten wird,
da die Versorgung doch nicht so übermäßig groß ist.

Hamburg , 14. Sept . Von den Ursprungsmärkten
lauteten die Offerten unverändert . — Auch hier trat
e ne Aenderung ln der Markt - und Preislage nichtein.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , io Pfennigen für ’/i kg netto,
bei mindestens 350 8ack (gleich 14,700 kg netto ).

,, 12# Kontrakt ) : März 34 B 32'/i G, Mal
U B , PL ' ß :, •l ah u  B 321/1 Q . Sept . 36 B 35 G,Dez. 34 B 23V. G.

Kaffee -Einfuhr in Hamburg
<l?r  , vef £angenen Woche gelaugten insgesamt

Ü? S,  Kaffee in Hamburg zur Einfuhr gegen
21 349 Sack in der Vorwoche . Hiervon entfielen auf

(ioOO) Jfexiko 1677 (2092), Salvador 374 (130), Nica-
U40 Guatemala 2433 (2063), Costarica —

(112), Maracaibo und Kolumbien 16 603 (10 819), Ost-
indien und Niederländiseh -Indien 32 (3435) afrika¬
nische l,i2 (50) und diverse Sorten 3703 (1215) Sack.

Zocker
Magdeburg , 14. September . Gemahl . Melis für

Sept . 32.(0, 32.85, Tendenz : ruhig.

Metalle
Berlin , 14. Sept . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Noi'erune der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 48 EMruf je 100 ha.

Standard -Blei für Sept . 21 nom EM für 100 kg.
BerUn. U. September . Der Londoner Goldpreis

86Bti ?f tR\ r r fr 1D8iUn«?e Koiag 0!1* » » sh VI,  d gleich
Pence gfei 'oh U2r.7SB054 EM™ F6mff°ld d6mna0h 54-2344

14(' , 8Ppt:-. (Kichtproise des Vereins der
?-!?/ y et.aj handel beteiligten (Tinnen ): Silber prompt
ai /» B dzU G , Huttenrohzink nom.  19V, B 19J/< G.

London , 14. September . Etwa 168 000 Pfund Sterling
Gold wurden heute zum Preise von 140/7■/. sh perUnze fein verkauft . y

London , 14. September . Silber . Barren prompt 29Vi
Barren Lieferung 297h, Fein prompt Sl'Vu, Fein Lie¬ferung 31*/, Penee für ein Unze.
Sewvnrk . 14. 9.

e>- ' 8' '§ ‘ [Blei, loco 4.35 IWetBblech 5.26
30/90 T " .io zink, loco 4.60 Roheis. N. 2 21.93
Zifln. loco 49 cO Isilbei ausi. 65.87 iRohals. N2o 20.C0

Die  Wolt -Bleihüttenerzeugung im Juli
Dl6 Bl .eAh !\ tten6rz6 ugung der Welt hat sioh im Juli

?,aJMittedung der Metallgesellsohaft A.-G. auf
114 847 t gegen 106 529 t im Juni erhöht . Hiervon ent-

,auf  «Al?? r ;,ka ß <52117 an£  Asien 8927
a5f Afrika 3000 (2194), auf Australien 18 606

(17 969) und auf Europa 26 979 (25 363) t . Zu berück¬
enthaften 18t’ daß d‘6 Ziff6rn zum T6Ü  Schätzungen

Kupfer
Newyork , 14. September . Angesichts der in letzter

4- 1 u* 2u  böobaohtenelen wesentlichen Zunahme der
Nachfrage nach Inlandskupfor gehen erneut Gerüchte
über die Möglichkeit einer \ aldigren Preisherauf¬

setzung um.

■WIR  BRINGEN DIE NEUEN GERÄTE
Vier ganz neue Geräte von
RM 184.- bis RM 380 .- bringt
BLAUPUNKT - RADIO
dem fortschrittlichen Hörer.
Jedes für sich das auserwählte
einer Klasse! - Verlangen Sie
die neue bunte Preisliste!

IDEAL WERKE A. G. ^
BLN . - HOHENSCHGfNHAUSENSUPER

■WMMnM4W65RM332^
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Ruhig

Hamburg , 14. September . Nach der gestrigen
durchweg uneinheitlichen Haltung eröffnete die
Börse vorwiegend etwas schwächer.  Wenn
auch der weiterhin sehr befriedigen de
Zeichnungseingang auf die neue
Reichsanleihe  gute Beachtung fand , so
läßt die weiter ungeklärte Lage in Genf das
Publikum doch immer noch in Zurückhaltung
verharren . Nennenswerte Verkaufsaufträge
waren nicht zu beobachten . Trotzdem eröffneten
die Hauptwerte zu ermäßigten Notierungen.
Oer Markt für Elektropapiere verkehrte in
außerordentlich stiller Haltung . Auf dem Bau-
kenmarkt wurden Reichsbankanteile mit 181%
minus V2"/o abgeschwächt , umgesetzt . Adoa
konnten 14 % gewinnen . Am Schiffahrts¬
markt  war die Umsatztätigkeit gleichfalls eng
begrenzt . Hapag eröffneten mit lö 'V. Geld leicht
ermäßigt . Norddeutscher Lloyd und Hamburg-
Süd nannte man wie am Vortage 18 bzw . 28. Die
nichtamtlichen Hansa - Dampf  gingen um
’A °/o auf 65 zurück . Für Deutsche Reichsbahn¬
vorzüge zeigte sich einige Interesse zu 1243/s
(plus Vs ’/o) . Als ziemlich fest ist Hochofen
Lübeck mit einem Kursgewinn von 2V2°/o zu
nennen . Der chemische Markt lag gut gehalten.
Für Bremer Werte  zeigte sich keinerlei
Kaufneigung . Bremer Papier waren gegen ge¬
stern mit 99 um 2 °/o erhöht , sonst wurden hier
unveränderte Kurse genannt . Auch für Spezial-
werte war Kauflust nicht zu beobachten . Deut¬
sche Erdöl lagen mit 1093/. unverändert . Die
Lage an den Rentenmärkten  war ziemlich
unverändert . Die Umsätze blieben auch hier sehr
gering . Bremer Altbesitz ging VsVo zurück . Von
Industrieschuldverschreibungen konnten 6°/oige
Verein . Stahl 26 mit 102% hei kleinem Umsatz
7 . % gewinnen . Auslandsrenten ebenfalls wenig
verändert . Auch im Verlauf  blieb es auf fast
allen Gebieten ' sehr ruhig und die Kurse im
allgemeinen gut behauptet.

Abwartend

Hannover , 14. September . Die Zurückhaltung
der Käufer hielt am Aktienmarkt auch zum
Wochenschluß an . Bei kleinem Geschäft war
die Grundstimmung weiter ahgeschwächt . Eine
Ausnahme machten nur Eisenwerk Wülfel , für
die weitere Kaufneigung bestand und die auf
116 Anziehen konnten . Ilseder Hütte gingen
IV2 tyo niedriger um und blieben mit 142% an-
geboten . Döhrener Wolle wurden */s */o höher
bezahlt , waren aber später wieder J/s °/ö niedri¬
ger im Angebot . Hannoversche Straßenbahn gin¬
gen unverändert um . Niedrigere Briefkurse
waren auch für Hannoversche Immobilien,
Kromschröder , Braunschweig -Lüneburgsche Hy¬
potheken und Westeregeln festzustellen . Am
Rsitsnmarkt  war das Geschäft ebenfalls
nicht allzu umfangreich . Einige Umsätze hatten
Provinzanleihe , die in dem größeren Teil der
Serien Vs höher lagen , sowie Hannoversche
Bodenkredit und Braunschweigische Staatsbank-
Goldpfandbriefe zu letzten Kursen . Von Indu¬
strieobligationen gaben Hackethal und Lindener
Brauerei V. bis Vs 0/» nach . Brauergilde -Obliga¬
tionen waren dagegen % °/o höher gesucht . Die
Börse schloß geschäftslos und schwach.

Äbbröckelnd — im Verlauf fester

Berlin , 14. September . An der Wochenschluß¬
börse war die Umsatztätigkeit womöglich noch
geringer als an den schon stillen Vortagen . Das
Publikum fehlte fast völlig am Markte . Obwohl
nennenswerte Abgaben nicht erfolgten , zeigte
das Kureniveau überwiegend leichte Ab-
s cli w ä öhun  g SH . Nach den ersten Notierun¬
gen machte sich aber , ausgehend von der festen
Haltung der Farbenaktie , die 1/2°/i> höher ein-
setzten und bald uffi ein weiteres Vs °/o anzog,
eine gewisse Erholung bemerkbar . Schiff-
fahrtswerte  lagen ’ uneinheitlich . Hapag
büßten V. Vö ein , während Norddeutscher Lloyd
in gleichem Ausmaß befestigt waren . Im Ver¬
lauf konnten sich Aktien auf dem bald nacK der
ersten Notierung erreichten höheren Stand gut
behaupten . AEG . wurden V.» Gesfürel % °/o über
dem Eröffnungskurs gehandelt . Schubert u . Sal¬
zer waren um j/e °/o erholt . Farben blieben bei
einem Kurs Von 155 behauptet . Gegen Schluß
der Börse konnten sich , angeregt durch die Be¬
festigung der Farbenaktie auf 1557s , einige
weitere Kursbesserungen durchsetzen . Die 'zu¬

standegekommenen Notierungen waren aber an¬
gesichts des außerordentlich geringen Umsatzes
auf ein Mindestmaß beschränkt . Daimler wurden
noch kurz vor Schluß mit 987 . nach 987 . ge¬
handelt , eine Schlußnotiz kam auch hier nicht
zustande . Altbesitz ermäßigten sieh weiter auf
111. Nachbörslich blieb es still.

Am Kassamarkt  kamen nur wenige Werte
zur Notiz . Gladbacher Wolle waren gegen letzte
Notiz 5 °/o höher bewertet . Bankaktien lagen
meist schwächer , Handelsgesellschaft büßten
Vs Vo. Commerzbank % %>, DD -Bank und
Dresdner je lh °/o  ein . Hypothekenbanken waren
dagegen gefragt und eher etwas fester , wobei
Westboden mit plus 3/s °/o an der Spitze lagen.
Steuergutscheine blieben unverändert.

Dollar = 2,487 ( 2,488 ) RM

Englisches Pfund = 12,30 ( 12,28 ) RM

Am Rentenmarkt  herrschte ein freund¬
licher Grundton . Die Umsätze waren aber
äußerst gering , so daß nur sehr wenige Kurse
zustande kamen . Hypothekenpfandbriefe und
Kommunalobligationen wurden auf Vortagsbasis
gehandelt . Stadtanleihen konnten mangels Um¬
satzes in den meisten Fällen überhaupt nicht
notiert werden . Provinzanleihen blieben die
alten , das gleiche gilt auch für Länderanleihen,
die kaum Veränderungen aufwiesen . Von In¬
dustrie -Obligationen sind nur Farben mit minus
IV4°/o zu erwähnen . Privatdiskont unverän¬
dert 3 Vo.

Amsterdamer Effekten-SchJußkurse
Amsterdam , 14. Sept.
4VtNederl .-Ind . 1934
4’/t Nederl . 1916
4W/t Nederl . 1917
7°/t Dtsch . RIJks.

1949 (Dawes)
5»/»•/. Dtsch . Riffes.

1965 (Yonng)
Vh  Bremen 1935
6»/. Preußen Obi . 52
Vit  Dtsch . Rent . Bfe.

Obi . 1950
Vit  Dtsch . Sparfe . &

Giro -Verb . 1947
Vit  Pr . Pfdbrt .-Bk.

Pfdbrt . 1953
Vh  Pr . Z. Bod .-Kd.

Pldbrf . 1960
Vit  Dtsch . Kallsynd.

Obi . S. A 1950
Vit  Cont . Gummiw.

A. G. Obi . 1956
6*/t Gelsenfelrchen

Goldnot . 1934
eVtHarp . Bergb .-Obi

m. Opt . 1949
6Vt L G. Farben

Obi . 1945
Vit  Mitteid . Stablw.

Obi. m . Opt 1951

92»/s

19»/,

i£!/i0 —»/,

144/4.

15»/s

36»/8

32

22»/,

Vit  Rbeln .-Wstl . Bd.
Crd . Bfe. Ptd . 53

7°/t Rhein -Elbe Dn.
Obi. m. Opt . 1946

7*/t Rb . Wstt . E. ObU
5iähr . Noten

Vh

19“/*

20»/,

24»/,

20»/,

18

Slem . & Halsfee
Obi . 1935

Vit  Verein . Stahlw.
Obi. 1951

6»/, */# Verein . Stahl.
Llt C. 1951

Vit  Rh .-Wstt . Elctr.
Obi . 1950

6»/. Phoenix Guld .-
Obl. 1960

6V4Slem .-H.0b .2930
6V# R.W.E. ,0b . l927
Amsterdamsche Banfe
Rotterdamsche Banfe
Dtsch . Rljfesbanfe —
Wintershall A.-G. —
Aigem . Knnstzijde 2&»/e - »/<
A.ust . Rubh -Cult . Mlj . 103»fH-4 »/<
Ndl . Sciiecpvrt . Unie 41“/*—42
Muell .-Co.Winstd .Pr . —
Montecatinl —
Dt . Relchsschnlden-

forderungen —

Kaum verändert

19»/*
108»/,

Amsterdam , 14. September . Da die Wert¬
papierbörse an Sonnabenden vormittags stattfin¬
det , war die Umsatztätigkeit außerordentlich ge¬
ring . Schiffahrtspapiere hatten allerdings etwas
lebhafteren Handel , wobei neben Sheepvaart
Unie und Rotterdamsche Lloyd auch Stoomvaart
mehrfach gehandelt wurden . Die Kurse waren
gegen gestern teilweise noch etwas erhöht.
Zucker - und Kautschukanteile gebessert . Von
Petroleumaktien unterlagen Kgl . Petroleum
Schwankungen , waren aber im Verlauf behaup¬
tet . Industriepapiere wurden zu etwa gestrigen
Kursen gehandelt , ohne daß es zu nennens¬
werten Umsätzen kam . Dagegen fanden ameri¬
kanische Werte etwas mehr Beachtung , vor
allem die Anteile von U .S. Steels , Betlehem
Steel und Anaconda Copper . Der Anlagemarkt
lag ruhig . Dem herauskommenden Angebot
stand weiterhin nur . unbedeutende Kauflust
gegenüber , so daß die Kurse eher zur Schwäche
neigten . Die Veränderungen gegenüber dem
Vortag waren aber zumeist unerheblich.

Uneinheitlich
Newyork , 14. September . Zum Wochenschluß

wies die Kursgestaltung an der Effektenbörse
keine einheitliche Linie auf . Im großen und
ganzen war die Grundstimmung aber zuversicht¬
lich , namentlich auf lange Sicht betrachtet Der
Handel ist etwas zurückhaltender geworden und
läßt beim Eingehen neuer Engagements größte'
Vorsicht walten . Stärkere Beachtung fand die

Schwäche des holländischen Gul¬
den.  Man wartet mit Spannung auf das Ergeb¬
nis des Zusammentritts des holländischen Par¬
laments . Bei der Eröffnung lautete die Tendenz
stetig . Eine gewisse Unsicherheit blieb jedoch
unverkennbar . Zeitweise machte sich Neigung
zu Gewinnmitnahmen geltend . Die Kommissions¬
häuser weisen darauf hin , daß die Nachfrage
zu Anlagezwecken erheblich nachgelassen habe,
während sich das Geschäft in den mehr speku¬
lativen Werten beleben konnte . Die Kurs¬
gewinne und -Verluste betrugen bis 1 Dollar.
Die Börse schloß unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse
lelegraphi »»che
Auszahlungen

U. Sept.
iield finel

13. Sept,
eld iiriel

1
7
6
0
t l /i
6
2
5
i lh
3
7

6V*
6

3.65
t1/*

8̂ /4
81/»
6
&Vs6
2V*
2V*
5»/,
3V>
7
4l/i
7
IV*

Ägypten l  äg . Pf.
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k . Doll
Dänemark 100 Kr.
Danzig IOOGuId.
England 1 Pfund
Estld . 100esta . Kr.
Finnland 100 f. M.
Frankreich 100 Fr
GrlechenM . 100 D
Rolland IOOGuId.
Island 100 ist . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jngoslav . 100 Din.
Lettland lOOLatts
Litauen lOOLitas
Norwegen 100 Kr
Österreich 100 Sch
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kt.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . Pfd.
Ungarn 100 Pengö
Uruguay 1 ßold -P.
V St .v .Amerika ID

5*0,968
i,78a

81,-
13,322
81,—

4,58
112,50

20,42

81,-
81,-
81,—

168,74
112,60

81,-
2,092

61,—

112,75
69,07

463,57
112,50
81,—
81,—
85,—
18,456

4,34
4. 198

lz,5ö5
0,668

41,93
0,139
3,047
2,473

54,66
46,80
12,285
68,43

6,4lo
16,375

2,358
167.23
55,22
20,30

0,722
6,664

80 .92
41 .63
61,74
48,95
46,80
11,H
2,488

63,34
80,76
33,98
10,27
1,974

12 61;
0,675

42.01
0,U1
3,06c
2,47:

64,96
46 .90
12,816
68,67
5,425

16,416
2,35;

367.57
55 .34
20 .34

0,724
o,67t

81,08
41,61
61,86
49,06
46.90
11,16

2,494
63,46
60 .02
88,99
10,29C

1,978

1,039 1,041
2,485 2,489

12,665
0,663

41.92
0,139
3,047
2.476

54,78
46,82
12,265
68,48

5,405
16,375

2,353
167,73
55,14
20,30

0,721
5,664

80 .92
41,53
61,61
48,95
46,82
11,12

2,488
63 .26
80,84
33,94
10.27

1,970

12.595
0,672

42.00
0,141
3 053
2,480

54,88
46,92
12.295
68,57

5,415
36,415

2,357
168,07
55,26
20,84
0 .723
5,676

81,08
41,61
61,73
49 .06
46,92
11,14
2,492

63,38
81 .00
34,00
10,29

1,ü(4

1*089 1,*041
2,4S6 2,490

Am Valutenmarfet war der Gulden  trotz der an-
haltenden Gold verschiff nngen wieder schwächer . Das
Pfund  befestigte sich in Amsterdam auf 7,35 und
der französische Franc  auf 9,79 . Das Pfund
lag auch an den übrigen Plätzen fest . Gegen Dollar
stellte sich die englische Valuta auf 4,94*/* und gegen,
französischen Franc auf 75,08 . Der Dollar war inter*
national wenig verändert . Von den übrigen Gold¬
valuten war der Schweizer Franc  gedrückt;
gegenüber dem französischen Franc gab er auf 20,26*/«
und gegen Pfunde auf 15,21V* nach.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 14 .;;
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo

69 . 80
7 .36 »/.

148. 37
9.78»/,

25 . 08»/,
48 . 30
12. 60
20 .27»/,
36 . 95

Kopenhagen 32 .86
bondon , 14. 9.

Newyork 495 . 12
Montreal 496 .37
Amsterdam 735 .00
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon 110 . 12
Heisingtors 226 .93
Prag 119 .43
Budapest 26 . 12
Belgrad
Sofia
Mosfean
Rumänien
Istanbul

75 .09
29 .31»/,
60 . 76
12. 28»/,
16. 21»/-
36 .19
22 . 40
19 .39»/,
19 .90»/.

216 . 00
396 .00
570 . 26
631 .01)
616 . 00

37 .96
6 .14

520 . 00
26 . 18
16.00
26 . 28

Kopenhagen , 14 .9
22 . 40

466 .25
182 .56
30 . 05
76 .65

147 . 65
37 . 26

London
Newyork
Berlin
Pprls
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam 306 . 75
Stockholm 115 .65
Oslo 112 .70
Heisingfora 9 . 95
Prag 18. 95
Wien —
Warschau 86 . 00

Stockholm
Wien
Budapest —
Prag —
Belgrad —
Warschau —
Helsingfors —
Privat¬

diskontsatz 4»|8
Bukarest —
Yokohama —
Buenos —
Athen
Wien
Lettland
Warschau
BuenosAlres 15 . 00
Rio Janeiro 4 . 12
Alexandria
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland
Montevideo
Valparaiso
Buenos auf

London
Südafrika
Tägl . Gel*
Privatdisfe.
Discont d Bfe.
v. England “) —
Oslo , 14. 9.

London 19 . 90
Berlin 163.00
Paris 26 . 75
Newyork 405 . 50
Amsterdam 272 . 75

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld 4»/.
1 Monatsg . 4»/<

746»/.
762»/*

97 . 60
2/059
1/663
1/211

126.00
18. 0»

124.00
19.75

18 .36
100. 12

V»

1/612

V»

■”/ . »

Zürich
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kooenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

182 .00
8.90

69 . 80
102. 86
89 .26
23 .30
17 .00

77 . 00

Terminsätze
Pfand

per 1 Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per J Mt. 160 .6
per 3 Mte . 164 .9

Rio a . LomL
p. 90 Tage —

Bombav auf
London —

London au'
Bombay

Straltsdollar
(SIngapore'

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han-

delswechsd
per 3 Mte . 2— 2»/.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte . —

Prolongati¬
onssatz für
tägl . Geld

Stockholm , 14 .9.
London 19 .40
Berlin 153. 60
Paris 25 .90
Brüssel 66 .60
sebw . Platze 128. 00
Amsterdam 264 76
Kopenhagen 86 .8o
Oslo 97 . 60
Washington 393 .00
Helsingfors 8 . 60
Rom

V»

Wien , 14 . 9.
Amsterdam 359 .76
Belgrad —
Athen
Berlin
Brüssel
Budapest

214 .55
80 . 00

Bukarest —
Kopenhagen 117.68
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

26 . 44
69 . 52
43 .62

633 .35
132. 44

Prag
Wien
Warschau
Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

32 . 50
16. 60

74 .25
35 . 26
21 .92

135. 70
100.57
173. 70

Notlage der Schleppschiffahrt
Erster internationaler Schleppschiftahrts-

Kongreß zu Doortrecht

Amsterdam , 14. September . Am Freitag wurde
in Doortrecht der auf holländische Anregung
einberufene Erste internationale Schleppschiff¬
fahrts -Kongreß , an dem Vertreter Hollands.
Deutschlands und Belgien?  teilnshmen,
eröffnet . Von holländischer Seite waren auch
Vertreter der Regierung und des Parlaments,
ferner der Bürgermeister von Doortrecht uim
der Direktor des Lotsenwesens erschienen . Die
Leitung des Kongresses liegt in den Händen
des Vorstandsmitgliedes des holländischen Ver¬
bandes der Vereinigung von Schleppschiffahrts-
Unternehmern , Scheuten -AVassenaar.

Der Kongreß wurde eingeleitet mit einer län¬
geren programmatischen Rede des Geschäfts¬
führers der Katholischen A7ereinigung von
Schleppschiffbesitzern „Petrus zu Doort¬
recht “ L . AVeuters , über die wirtschaftliche
Lage der Partikulierschleppschiffahrt . Er wies
darauf hin , daß in Holland die Binnenschiffahrt
im Wirtschaftsleben des Landes größere Bedeu¬
tung habe als in anderen Ländern . AViederholt
habe man in Holland versucht , ein weitgehendes
Einvernehmen innerhalb der eigenen Schlepp¬
schiffahrt wie auch zwischen dieser und den
Interessenorganisationen der Nachbarländer zu
erzielen . Das früher zu großer Blüte gebrachte
Schleppschiffahrtsgewerbe sei unter den Ein¬
wirkungen der Wirtschaftskrise in eine große
Notlage geraten . Insbesondere der Durchgangs¬
verkehr zwischen Deutschland und Belgien
habe sich in einer AVeise entwickelt , die ver¬
hängnisvoll genannt werden müsse . Enge inter¬
nationale Zusammenarbeit sei dringend not¬
wendig , um die Lage der Schleppschiffahrt zu
verbessern.

Paris,
London
Newyor-
Belglen
Spanien
Italien
Schweiz

14. 9.
75 08
15 . 17V-

256 .00
207 . 25
123. 90
493 . 50

Kooenhager . —
Holland 1021 . 60
Oslo —
Stockholm —
Helsingforr —

Zürich
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

olliz . Kur » —

14 . 9.
20 .26»/,
16. 21»/,

307 . 50
61 . 90
26 . 08
42 . 00

207 .00
123 .65

Prag 62 . 80 Privat¬
Rumänien diskontsatz S
Indochin* — Tägl . Geld IV*
Wien — ptund
Berlin 610 .00 oer 1 ML —

Belgras — oer 3 Mte, —

Rio a .Lond. — Dollar
Warschau — per 1 ML —

Portugal — per 3 Mte. —

Athen — Peseta
Offiz . Bank¬ per I ML —

diskont — Lire p. 1 ML —

Wien Bukarest 2 . 60
Notenkurs 57 . 40 Helsingfors 6 . 70

Stockholm 78 . 45 Buenos Aires 82 .75
Oslo 76 .45 Japan £9 .50
Kopenhagen 67 .95 Priyatdlsk.
Sofia — Inland 2Ve-*
Prag 12. 71V Priyatdlsk
Warsdian 57 . 90 Ausland 3 —4

Budapest £ per 1 ML 6

Belgrad 7 .00 £ per 3 Mte. 25
Athen 2 . 90 $ per 1 ML IV*
Istanlra! 2 . 45 S per 3 Mte. 6

Prag , 14, 9.
Amsterdam 16.35
Berlin 973 .0»
Zürich 788 .25
Oslo 602 .00
Kopenhagen 637 .60
iNowvork , 14.

»/«

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

da 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Konenhageo

Ostaslatlsche Wechselkurse vom 14. September

Newyork gegen Japan 29.04—29.06 , London gegen
Japan 1.27/« (Telegr . der Yokohama Speeie Bank Ltd .) .

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg. Briet
90 Tg . Geld
Pt Hwechsel
nledr . Satz
höchst . Satz

Wechs . anl
Lond . Cbl.

V.
‘/>.

»/.1

4 . 95

120 .00
331 . 00
197 .75

24 .35
169 .50
819 . 60

4 . 94
6 . 5;,»/,

16.89
8 . 14»/,

13. 66
32 . 64»/,
07 . 40
25 .52»/-
24 .87»
22 . 10

Wien 569 . 90
Marknoten 740 . 00
Poln . Note » 461 . C0
Belgrad
Danzig
Warschau
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
fapan

56 . 5116
467 . CU
466 . 50

4 . 14»/.
18 .91
29 . 75

2 . 28»/,
0 .94»/.

29 . 10
Buen . Aires 33 .29
Rio de lan . 8 .34
Berlin 40 .28

Generalversammlungen
18. 9.
21. 9.
25. 9.

26. 9.

8 . 9.

30. 9.
SO. 9.
30 . 9.

Holsatia -Werke A .-G ., Altona
Hernsheim & Co ., A .-G ., Hamburg
Deutsche Schiff - und Maschinenbau -A .-G .,
Bremen
Bremer Stahlnohr -Fabrik , Mencfc . Schnitze &
Co . A -G . . Bremen
Europahaus A .~G ., Bremen
Aktion -Zuckerfabrik Uelzen
Dampfziegelei Habenhausen A .-G ., Bremen
Continental -Asphalt -A .- G ., Hannover
Deutsche Asphalt -A . -G . der Limmer und Vor-
wohler Gruhenfelder , Hannover

Konkurse
Frankfurt/Main : Kaufm . Bernhard Cohn . — HU-

desheim : Naohl . Wwe . Kaufm . Friedrich Bleyerfc,
Sophie Bleyert geb . Hartje . — Neamarkfc/Schles . ;
Naohl . Lehrer Karl Zsoheoh in Obsendorf.

Vergleichsverfahren
Bremen : Wwe . Kaufm . Johan Gerhard Buschmann,

Sophie Henriette gen . Henny , geb . Döhle in Fa.
Gerh . Buschmann (Saatengeschäft ) . — Köln : Kaufm.
Josef Böckem . — Saarbrücken : Kaufm . Johann Her-
bolsheimer in gleichnam . Firma . — Trier : Fa . Moritz
Nietsch , Zigarren - und Zigarettenhandl ., Inh . Wwe.
Rud . Nietsch . — Worms : Fa . Leopold Gallinger , Inh.
Daniel Gallinger.

Nachdem noch mehrere andere holländische
Redner in gleichem Sinne gesprochen hatten,
wurde die Sitzung unterbrochen , da die Kon¬
greßteilnehmer am Freitag zu einem Empfang
durch die Stadtverwaltung geladen waren.

Der Kongreß , bei dem Deutschland durch
G. Müller und AY. Gutmann aus Duisburg ver¬
treten war , wurde noch am Freitagabend zum
Abschluß gebracht . Es wurde einstimmig eine
Entschließung  angenommen , in der be-
tont wird , daß das Schleppschiffahrtsgewcrbe
dringend einer Sanierung bedürfe . Zu diesem
Zwecke müsse eine weitgehende Dezentralisa¬
tion aller Interessentengruppen und ein Abkom¬
men für die Schleppschiffahrt unter evtl . Mit¬
wirkung der Regierung erstrebt werden . In der
vorangegangenen Aussprache wurde die Errich¬
tung von Schleppschiffahrtszentralen empfohlen,
ferner wurden mehrere Arbeitsausschüsse ge-
bildet , welche die auf dem Kongreß vorge¬
brachten Anträge und Anregungen eingehend
untersuchen und geeignete Abschläge für die
Sanierung der Schleppschiffahrt ausarbeiten
sollen.
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SS. „Pilsudski“ in Gdingen
Der erste der beiden im Aufträge der staat¬

lich -polnischen Gdingen -Amerika -Linie A.-G. auf
den Cantieri Riuniti di Monfalcone hei Triest
erbauten neuen polnischen Atlantikdampfer von
14 500 BRT ., der S/S . „Pilsudski “, ist in Gdin¬
gen eingetroffen . Das Schiff wird hinnen kur¬
zem seine erste Fahrt nach den Verein . Staaten
antreten.

Bauauftrag für den größten französischen
Petrolenmdampfcr . Die „Ateliers et Chantiers
de France “ in Dünkirchen haben einen neuen
Petroleumdampfer in Auftrag erhalten , der de*
größte Frankreichs sein ® er  ^ am piet
soll nach ganz modernen Plänen erbaut werden,
Er wird eine Arerdrängung von 31 000 t besitzen,
175 m lang und 29 m breit sein Seinen An.
trieb wird das Schiff durch zwei Dieselmotoren
erhalten.
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öltErnste Lage der britischen Schiffahrt

Einstellung wichtiger Linien angekündigt

London , 14. September . Der Pressechef detiif &OMl
englischen „ Peninsutar - und Oriental -Scfilff-sHI,^
fahrtsgesellschaft “, Alexander Shaw , erklärte in
Liverpool , daß drei Schiffahrtslinien im Stillen ,,
Ozean demnächst den Betrieb entstellen miiß. '
ten , falls die Regierung keine Hilfsmaßnahmen'
ergreife.

Diese Mitteilung erregte in englischen Schiff-
fahrtskreisen beträchtliches Aufsehen . Es han¬
delt sich zunächst um den britischen Passagier-
und Postverkehr zwischen Neuseeland , Austra¬
lien und San Franzisko , den englischen Dienst
zwischen Kanada , Australien und Neuseeland
und den britischen Seehandel zwischen Austra¬
lien und Neuseeland . Shaw führt den Rückgang
der englischen Schiffahrtslinien auf die Kon¬
kurrenz staatlich unterstützter Linien des Aus¬
landes zurück . „

Auflösung zweier Ostsee -ReedereienR
Die seit den achtziger Jahren bestehenden , zu-

sammengehörenden Riga -Lübecker Dampfschiff¬
fahrts -Gesellschaft und Lübeck -Königsberger
Dampfschiffahrts -Gesellschaft , beide mit dem
Sitz in Lübeck , sollen aufgelöst werden . Die auf
den 30. September einberufene außerordentliche
Hauptversammlung hat über die Liquidation der
Unternehmen und die bestmögliche Verwertung
der beiden im Besitz der Reedereien befind¬
lichen Schiffe sowie der sonstigen Aktiven Be¬
schluß zu fassen . Die Aktienkapitalien belau¬
fen sich auf 41000 RM bzw . 27 500 RM.

Verkehr der Weserhäfen '
Im Seeschiffsverkehr der AVeserhäfen (1. bis

7. September ) nahm in der Ankunft die Zahl
der Schiffe sowie die Tonnage im Vergleich
znr Vorwoche zu . Im Abgang waren weniget
Schiffe zu verzeichnen , dagegen blieb der Raum¬
gehalt fast der gleiche . Der seewärtige Güter¬
verkehr stieg in der Ankunft etwas an. Die
Ausfuhr war rückgängig . Es kamen an: 126
Schiffe mit 195 986 NRT . und 53 826 t Ladung.
Es gingen ah : 112 Schiffe mit 146 304 NRT. und
70 993 t Ladung . Davon entfielen auf : Bremen-
Stadt Ankunft : 82 Schiffe mit 100 074 NRT . und

.43 024 t Ladung . Abgang : 71 Schiffe mit 78591
NRT . und 53 583 t Ladung.

Reichsbankdiskont 4 % Wertfi » as » ierlfimrs <e der Bremer Zeiiund vom 14 . September
Lombardes ls 5 % -

Hanseatische Börse
Festverzinsliche iWerte

»4. 9. -3 . 9. •14. 9 . 13. 9.

Oeulidta Reicht - n.
Stätte -Anleihen »4 . 9 . 13. 9.

Umtausch

b. Ig . SS
post 33 L
). 34 L
: * kl

Et.
Kr . kl.

i. gr.
Neubesitz

Neubesitz
«besitz
Mtbesltz

Altbesitz

871/iC 87»/) Q
92»/j O 92»/ . G

100. 40 100. 50
100)1G 100. 12

21»äG 2' t/eO
19 G 19G

11CSG 111 b
109}, G 110. 75
109̂ G 109%b

Bank -Aktien
Adca
Comm .- n . Pr .-Bank
Deutscb .-Aslat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spar - n . lelbb.
Reldtsbank
Scbl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

14. 9 . 13 . 9.
78»/i 78»/.
91

540
91
91
79

91
534

90»/t
90’/.
19

Schllnck 5 Cie.
Schuckert & Co.
Schwartaner Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Th Sri Oel
Transp . A. G. »orm.

I . HeveCke

102 102 Ver . Werkstätten 72 72
1241/4 ?26*/4 Wendt Zlgarrenfabr. 49 49
881/* 88l/s

1768/4 Kolonfalwerta
123 123 Kamernn .-Eh .-O.
104 1C5 Neu -Gulnea -Comp.

Otavi Min . n . Eis .-Q. 19 1^ /8
62 62 Schantnng Hand . AQ. —

101»/r 10t Niedersächsische Börse

181»/ * 183»/»
72 72*/.

113 1»3
12« 12«

KoimnnnalverbSnde
mit Zinsberechnung

6•/. Hann . Prov . Anl.
R. 15 95

lnz - nn 'd Kreis-
Anleihen

Schlesw .-H. Pr.
1. 28/29

do.
95*/. G 95*/<G

SO 940  -

Schiffahrtsaktien
Br . Schteppsch .-Ges.
Bugsler -Reederel
Dt . Ost -Afrika -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnie

5«
130
33
15*/.
28
71
18
58
35

5«
130
33
1«*|e
28
71
18
58
35

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
4»/» Oldbg . st . Rr . 0.

Pldbr . S. 5 97»/, 97»/,
4’/» do . Gold .-Komm.

S. 3 95 95

Itanstalten and
irperschaften

lldb . Gscb . v . 25
do . Korn . S. 1
do . do . S. 2

do . S. 3 —
1 a . 3

s . 2 97»/»G
S. 4 -

do . Gptbr . S . 5 ~
do . do . S. 8 77»/»G

— 95 G
950 —

do.
do . 3.
do.
do.

Eisenbahn -Aktien
A. 0 . tür Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt . Re !cbsb .-Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Bflch. Elsenb.

Landesbanken
4*/» Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L 28 — 9«*/»

80 80»A
88 —

124»f„ 124»/.
85*/. 65»/.
75»/1 —

Sachwerte ohne Zinsberechnung

Vh  Harnt . Stadtanl. 90 90
Vh  Br . Roggenanl. 91 91
Vh  celler Roggen 90 PO
Vh  Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrt. 93 93
5»/. Oroßkrftw . R

Kohle 23 17. 50 17. 50
5•/ . Pr . Electr . Kohle 97 97
6*/. Calenb . ritt.

Oold 27 97i/j 97V*
Vh  Lfidensch . Ohl. 97 97

Industrie -Aktien

Conti Asphalt
Conti Gummi 157l/s 357

Dampfkessel Wilke
■—

Dt . Asphalt
—

4»/> Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

4»/» Old. Staatl . 25
4*/. do . Serie 1 n . 3
4*/» do . Serie 2
4V» do . Serie 4
4’/» do . Serie 5
4*/» do . Komm . I
4»/» do . Komm . 2
4»/« do . Komm . 3
5*/»*/. do . Liquid.
4»/ . Pr . Ldpfbr . S. 4
4»/» do . S. 11
4»/» do . S. 17— 18
4»/. do . S. 21
4»/» Pr . Ztrst . R. 23
4*/. do . R. 24
4»/» do . R. 25 — 27
4»/« do . R. 28
4»/» Ldscbftl . Zentr .»

Goldpfdbr.
4Vi Ostpr . ldscbftl.

Goldpfdbr.
4*/t Scblesw . Holst

Idscb . Goldpfbr . 24
Vit  West ! , ldscbftl

Goldpfdbr.

'4 . 9 . 13. 9.

— 97»/,
97»/» 97»/»

teuergutscbtlno
fällig 14. 9.
1934 . . . . . .  103 .75

97»/» —
I M » I
I I I I t

— 97»/.

1935
1936
1937
1938
Steuers * . V. K.

t • I I I

117. 75
105 .90
108. 37
107. 90
107.30

13 . 9.
103.75
107. 75
108.90
108.37
-07 . 90

95
10!
97
97
97
97

95
97

Belcüsschuidbudiforiferungen
mit Zinsberechnung

97
97

Fällig
1. <4.

A
Geld

te
Brief

Folenschä.
Geld | Brief

97 1935 _
91 1936 1008/8 — HXA/s —
— 1937 101V» — — _
96»ls 1938 99 998/4 MW
96»/» 1939 98*|R 955/® 98»/, 99l/*

1940 97’lt — — MW
—- 1941 971/« 97*l, •w.
94»/. 1942 96»ls 9 -,»/. — MW

1943 96»/a 96 */« —
92»/. 1944 96»/s 96'»Ih — V

1945 96 96»|, — WWW
mm 1946 96 — — mm

1947 96 mm
— 1948 96 — 95*le —

971/4 G
971/4 G
97i/i G

Hypothekenbanken
4V« Dt Schiftbel . 3
4l/i do . 4
41/* Hamb . Hypbi . A
41/) do . B
4V1 do . B
do . DP 0H IX
5Vi do . Liquid,

do . Anteilschein
4Vi LQb~ Hypbk . 1
41/» do . 2
4V« do . 3 . o. 4
41/* do . 5
4V1 Pr . Ctrbd. 28/27
41/> do . 28
5' !* do . Liq . 28 A 2
do . Anteilsch.
4V1 Pr . Ctrbd. Kom.
4V1 Obi . 26/27/28
41/* Rh . West !. Bod.

93 G 93 t)
93 G —
97G 97 G
97 G 97 G

97 b G
10('»/4

7. 65 0
95*/4 G
95l /s b
95l/s b
95l/i G

10ÖÜG
1C.0G

97b G
101 b

7 . 60 b
953/<G
95l/f b
95l/i G
95l/ : Ü
P5*/4 G
95*/*G
100j£G
10 .0 G

940 940

Cred . 4 96»/. G 96»/. G
5' /» do . Liquid.
Vh  Schl .-Holst . Pr.

101 G 101 ü

4»/» Ldsbk . 1 u 3
Vh  do . Kom.

— 93V* B

Ohl . 2 u. 3 — —’

Industrie -Obligat.

Br. Tauwerkt . 03 96 96

Delm . Lin . »on 1926 1C0 100
DL Lin . ?on 1928 101 10«
Dt. Lin . Hansa v. 26 — —

Nordd . Steina , v. 27 10' 101

gntscheine Gruppe II
am t . 4 . 1934 03 .75 103.75
im l.  4 . 1935 107. 75 107. 75
am 1* 4. 1938 108. 90 108.90
am 1. 4 . 1937 108. 37 108. 37
sa 1. 4 . 1938 107.20 107.90

Industrie -Aktien
A. E . 0.
Alsen ’sehe Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem -Bes . Oelf.
Brem . Veq . Fisch .-G.
Br . Alle . Gas 0 . E.
Br . Ch. Fahr Hude
Br . Ciearrenfabriken
Br . Pap . u . WelJp.
Br . Roiandmflhle
Br . SHberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Hobel
Elbschloßbraueref
I . G. Farbenindustr.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Holstenbraueref
Tutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

38*/* 39̂ /a
139 1391/5
73 73

Ritterschaften
4V* Brschw . ritt . Kr.

F .-O. PI . 29
4Vi Brem . ritt , Cr.

Ver . G. Schuld *.
4V* Calenb . ritt.

Gold 28
Vh  Cell . ritt . Kr.

G. &

96 96

96V# 96i)t

971/s 971/s

PTVs 971/,
115
170
117
123!/t
IO'
103
120
151
50
99

135
174
'23
154

115
170
117
123ty»
101
'03
120
15!
50
99

135
174
123
154

Stadtschaften
4V* Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 96i/j 951/5

97
Hypothekenbanken
4Vi Brschw .H.Hyp .29 97
5*/*Vt do . Goldpfand-

br . 26 10^ /4 V30 */«
do . Anteilscheine 12.25 12,25

Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . I. L-
Hann . Cementfabr.
Hemmoor  Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr Herrenh.
Vorwobler Zement
Wollwäsdi . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

115
120
410
102
155
142l/i

93
100
185
157
108
1441/s
99

163

115
119
425
102
158
1/4
93

103
185
’67
108
1441/s
99

153

87 87

Verkehrs -Aktien

103
1547|8
109*/4
99

143V*

I01i/j
155
112
'00
143*/«
99lb

Industrie -Anleihen
6V« Brauerglld .Hann . 102 1011/5
6°/t Conti Gummi 26 103 103
6*/o Hackethal 27 1021/* 102V*
6% Hanomag 27 — —
6*/. Lind . Brauet . 26 103 103*/,
6»/. Mech . Weber . 26 77 77
6»/. Vorw . Zem . 26 100»/» ICO»/,

Hlld . Pein . Elsenb.
Ueberlandw . Hann.

39
1C8

39
108

8ank -Aktlen

Brschw . Hann . Hyp.
Geeslemflnder Bank
Hann . Bodenkt.

HUdesbelm

99»/ » 100
SO»/» 79

Hypothekenbanken
4»/» Brannsdnvg.

Hann . v. 1929
Vit  Gotb . Grund-

kredlt 4 . 5 , 5a
4V» Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
Vh  Meininger

Hypoth . Bank R. 5
Vh  Pr . Centralb . 28
Vh  Pr . Hypoth . 1— 3
Vh Pt.  Pfandbr .-

bank Eni . 50
Vh  Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 , 12
Vh  Sehl . H. Idscb.

A 30
Vh  Bert . Hyp. 15
Vh  Bert . Hyp . K.

Obi . 6
5»/.»/. Pr . Centr . 3.

Liquid.
Vh  Pr . Pfdbr.

Komm . 20
Vh  Pr . Ctr . Bod.

0 24
Vh  do . Komm . 27
Vh  do . do . 27— 28
Vh  Pr . Ztrst . R. 19
Vh  Pr . Ztrst . R . 20
Vh  Hann . Landesk.

8. 1
Vh  Hann . Landesk.

97

9«

9«

9«»/.

9«

96*/.

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . . . .  67 »/» —
1946/48 —

96*/»
95»/.
96

96»/»
95»/.
96

96

96»/,

96

96»/,

96

93»-.

100»/,

w

95»/.

93 . 3
96

9» k

WO.6
94

95»/.

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . DeberL,
Lübeck -Büch.
Banken
Alle . D. Cr.-Anst.
Bajrr . Hyp . a . Wb.
Bayi . Ver .-Bank
Bert . Bandelsg.
Comm .- u. Pm.
D.-D. Bank
DL Asiat . Bank
D. Oebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Byp .-B.
Oldenb . Landesb.
Old . Spar - n . L.

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elekt .-O.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br . Allg .Oas - n . El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
DL Splegelgl.
Dt . steinzeug
DL Ton n . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Qebr Ooedbgrdt
Hackethal
Hadega
Harbg . Elsen
Harbg . Onmml
Hemmoor P.
Hoffm . Stätke
Kötlz ted.
Kromschrdd.
Kflppersbusch
Lind . Elsmasdi
Mascb , Buckau
Maxlmllhütte
Meyer -Kffm.
Mlag -Mflblen
Mitteid . Stab!
Mfltb . Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd Steingut
„Nordsee " D. H.

14 . 9 . 13 . 9.

39
139
73

39*|s
139»/.
73*|,

102»/.

Anfangs-
Kurs

Schluß- Einheiiskuis

117*/.
98»/»

V8
VS

78»/,
94
94»/»

119
HO
93

»23’Jg
155

97*/»
78»/.
94»/»
94

1-9
110

108
102

155»/.120
108»/,
103

127»/» 127»/,
114»/»

82»/«
94

140

82»*
94»/.

— 138
105 —

71

77»;.
90»/»
96»/.

»14»/«
90»/,
9C»/.

85»/»
CO»/.
P5»|s
83»/»
83»/»

85’|8 Nordw . Kraft — —
Phün Braunk mm 98

75 Polrnhon mm —
Rh .-w Kalk — 1201/4

781/4
90V*
961/4

1141/4
91V*
91

Rieh . Mont . W. — 104
Rosenth . Porz. £8*/« 58V«
Sarottl Sdt. 102V* '02
Sdtl . Porti . Zem. 1161/* 115
Thäri ’s Oe« . — —>
Ver.  D . Nicket »28V:

536 7er . Otanzstoft 167 —.

85»* Wanderer -Werke ■»36»/» 136!/4
91
951/8

Kolonlatwert«
Dtsdi .-Ostatrika 95»/, 96

— Neuguinea 73 »/, 76
83 Schantnng Bd . AO. 90 90

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß - c

Kms
94
5d»l»
Pd»/»

94
96»/,
96»/,

97»/»
97»/.

97»/.
97»/.

Berliner Börse
124
113V«
155
114*/«
120
200
107*/'
105
153
87

108
118
50V-

128
58
81

119
102V»

123
1131/*
158
172V*
120
200
10?Vs
1071/»
154
88*/«

•08
118
TO1/*

128
59
82V»

V9
102V»

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost.
Schutzgebletsanieihe und Renten¬

briefe)
Deutsch Anl . Ausl.
Scheine Nr \ onoon
5V« Reidbsanl . 27

Yntinf! Anl
—' v». fT7ft> , ,
e"/n n » Wtb 35
4V» Pr . St .-Anl . 28
4Vt Prß Staats R 2
4V5 Prß Staats R 1
4ll* Bayern ? . 1Q27
4V« Brsdiwg . IP 48
4*'« Schutzgebiete

5#/# D.Re!dlSP .33 FI. 100. 50 100. 40
6*/t Reidisb .-Sdi .R . l — —
4V* Pr. Ldrbt 1— 2 97 .50 97 .50
41/, d0i 97 .50 97 .50
41/t do . 5— 6 97 .50 97 .50

Kommonal -ObiigatloneD
4*/« Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21
4V* Pr ctr . Bod.

Komm . S. 2&— 28
4Vi Rh . wsttt  Bdkr.

Gold -Ro * S. 4— 6

Dt AnL Aast  Scheine
einsdhl . */» AblösungsdL
6V« Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6*/# Priedr . Krupp -RM-

Anleihe
Vh  Mitteid . Stahl -RM-A.
Vh  Vereinigte Statü -RM-

Anleihe Serie B

Kurs
Einbeitskur*

9 . 13. 9.14

M1. 1 111 .00 111.00

Ausg . — — 102 .62

103
103

102V*
1031/4G

102.80
103.00

102.75
'03 . 30

102 G 102«/* 102,00 102.12

951/* —

111.00 111. 00
10° . 12 101. ' 2
'02 . 00 1C2.25

Stadtanielhen
4Vs Bin . Goldsch . 26
6do.  Verk .Anl . 28
6•/• Frkft . SchäUe
6% Kölner Schätze

95l/i
871/4 101. 62 101. 50

I03 .50 —
102.00 102. 12
101.75 !01 .75

X37.Ö7 108.00
101. 87 *01 .80
102.62 102. 62
97 .25 97 . 30
95 . 87 95 .87
10. 30 —

Oelfentl
41/» Bin.

■' redltanstalten
. . . _ Pfdbr »-A. —
Dt. Komm . Aaslos .-

Scheine %
Dt . Komm . Anslos .*

Scheine D 13P /8 130 . 87

951/,

1( 4*/B 114. 75

Industrle -Obllpatlonep
6Dt Linolwerke 101.50 101. 50
6V» Klöcknerwerke
6V# Thür . Elek . L.
6•/• Verein . Stahl.
6®/» Zacherkredit

"•ici Staatsanleihen
4V*V« Oest St 14
4»/*•/• Ung St 13
41/«*/» Ung . St 14
4•/* Mexik . abg.

Mexik abg.

39 . 25 39 .25
9 .37

9. 75
7 .50 —

Accumnlatoren -Fabrik
Aligem . Ktrastzljde Unie
Allg . Elektrlzitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
I . P . Bemberg
Talias Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Isd.
Bl. Kraft d . Licht A.-G
Bert . Maschinenbau
Braunk u Brife (BuMae
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Cbem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . dO. S. D
kontinental Gummiw.

174
591/4

82

174
59«/8 (j
39Vj
83»/»

59 .25
36 . 87
62 .00

l '.9«/4
M48/4
1*8
201

Win
1081/i
^ßi/,
286VJ
264

*l20i/»

Vtfje
201
1521/«
1035/8
Win
1191/4
288
2841/i
158

113.00
v 6 .25

174. 00
59 .50
39 .87
83 . 50

123. 12

144.62

'0 ' . 75
'C8 .AS
'10 .25

110.25
120. 25
146. 00
119.00
201. CO
152.75
103. 25
109. 37
M8 .50
284 .50

156.50 »58 .00

Contlneot Llnol . Zürich
Daimler -Bens
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Ga « Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . n . Xab,
Deutscher Eisenhande!
Dortm . ün !on -Bf.
Flntracht -Braunkohle
Eisenbahn *Verkehrsm.
Flektriz -T.lefemnesges.
Elektr , Werke Schlesien
Elettr . tfefit u . Kraff
Eneelhardt -Brauerei
L G. Tarbenlndustrie
Feldmflhfe Papier
Fetten & Guilleaume
Gelsenkfrch . Bergwerk.
Oes . f . ei . Unternehm .—

Ludw . toewe 6  Co.
Th Gotdschmfdt
Hamburger Flekfrlzltät
Harbarger Gamm!
Harnener Bergbau
^oesch -Röln -Weuessen
Phlllno Holzmann
Hotelbett *-Gesellschaft
Hse . Bergbau
Tlse. Bergbau RenuBsch.
Gebrüder Tunghans
Kall Chemie
Kaliwerke Asrhersleben
Kiöckner -Werke
Koksw n Cbem . Fahr
Labmever S Co.
Laurabötte
leoooldgrube
Mannesmannröbrenwerk
Mansfeld AG f. Bergbau
Maschinenbau Untern
Maxfmflfanshütte
MetallgeseUschaft
Montecatinl 100 tfre
Hiede rlansftzer Kohfe
Orenstefn « Koppel
Phoenix Bergb u
Pofyohonwerfte
Rhein Braunk 0 , u .t n
Rhein EtektHrltätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf Elektriz
Rütgerswerke
Saizdefftrrth Kaff
Schles Bergb . u
Schfes Elektrte . 1

Ui  B
Schubert 5 Salzer
Schuckert fi Co Elektr.
Schaltheiß -Pafzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr 6  Co .. Kammgarn
StoTberger Zinkhütte
Süddeutsche Zndcer
Thüringer Gas teiozfg
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr Draht
Wasserw OMsenklrchen
Westd . Kaufhof fyorm

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkatl

Rank Elektr . Werte
Bank für Brau Tndustrle
0,s lc}ishank
4 fl
'Ile Lokalb . u Kraftw
Ot Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb Ameriha Packetf
Hambg .-Südam . Dampf,
norddeutscher Lloyd
Otavi Mises a . Eisest ».

142V«
98l/4

129
10874

105C
191

112V«
116B

95V »G
154V8

1269/4
1089/4
143V«

1131/4
94V*
93 1/:
84»/*

1331/4
9 ' V*

Ausg.
ö J/4
201/4

Kurs 34. 9. 13. 9.

f43 143.00 143.50
99 98 . 25 99.00 ^ -
WW» — m*

13C*k 129.75 131.00
1t 98/4 108.25 110.50
— mm ■Sa

152 152.00 151.00
120 120. 75 120.50
1071/* 1CO.0G 107.00
193 190.00

I« H.
__ mmm 123.87

114V* 112. 12 114.00 «itttp
1161/* 11(5.50 !
134V* 132.25 134.12 ; «.ää
958/4

155A*
95 . 12

154.8^ 155.75 !iii[lr,

1171/4 117.50 —

Wh 105. 12 106.37

njan

1281/« 127.25 128.50 «--
1C98/* 1C8.75 109.3?
1448/s 144.00 144,25
_ — — 9

113 113.25 1»3.23 >Jw
958/4 94 .87 95.75
93 93,12 95.®

li84 84 . 50 83.50
mm ['ln

130V* 129.00 130.® W
84V*Lj 85 .CO — W

— 133.7! *K
136 T24. ’2 135.50
931/« 91 .50 93.'7

118V* 115.75 118.73•Mn<7 ötnbi
»33
20V«

132.00
20 .25

66 lh
119
73V*

88V« ß
120 U
73V*

87,00
118. 75
73. 12

20.12
69.50
68.92

120.0C
73.12

1*2 111,75 112.50

89
85

191
66

180 .50
85 .CO

',91.00
66.00

Rfltt

Brik _22 'Vi 222V« 221 .50 222.W

0̂99/4
1201/«

11' 8/a
129V»

Zink
. Gas

33*/g 34»/s

110. 12 111.^
128.00 130.1*1

— 116.37
— 165.25

34 .00 54.37

141 145V * 145*°° U4,C°

1241/«
1081)*
174V*

75
2ca 1/*

1259/4
iiov*
■»768/4
1043/4
75

209

124.25
108.00
174.25
102.50

207 . 50

61
119
153

82V*
119

61 .75
319. 00

125.75
110.00
176.25
104.00
75.C0-

507.00
131.50
62.37

— 150.50

26 **
1271/»
1131/*

27*/a
»27
1139/4

26 . 50 27.50
— /30.0°

312. 75 116.50

181*/«
80

1228/4
124*1,

18V*
19 Cj

184
81

122V»
'•248|ft
®6»/S
28
•’S!/*
19

181.50
60 . -‘0

122. 30
'»24 .3'/
'6 .0t
28 .75
18. 12
'9 . 12

125.25
184.00
81.37

322.00
*24.37
•6.37
26.73

'8 .12°
19.37
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Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Im Heimfrachteninarkt herrschte recht lebhafte
Stimmung. Die Baten zeigten in verschiedenen Rich¬
tungen steigende Tendenz . Es kamen zu höheren
Baten Gesohafte zustande für Chilesalpeter a6ren

Der L a - P 1a t a markt war lebhafter als in der
letzten Zdit trotz der umfangreichen gestrigen
Buchungen. Es wurden insgesamt 1« Abschlüsse ge¬
tätigt . Es bestand hauptsächlich Nachfrage für Sent
und Ok .-Tonnage von oberen Flußhäfen nach Eng¬
land, wahrend ein Dampfer direkt nach Antwerpen
gebucht wurde . In allen Fallen wurden Tarifraten
für prompte Verschiffung bis Anfang Dezember-
Caneelling bezahlt . Außerdem wurde Sin pronfpter
Dampfer von 6300 t von San Lorenzo nach US
Pazifikhafen zu 18 sh geschlossen , das letzte Ge
schüft in dieser Richtung erzielte nur 17 sh 6 d Nach
Taketoyo akzeptierte ein Septembersehiff kürzlich
13 Sh 6 d als Rolge des festeren Marktes im Osten
Aut kanadisches  Getreide wird jetzt mehr
Augenmerk gerichtet ; ein mittelgroßer Dampfe?
wurde von Montreal nach . England zur Tarifrate für
Anfang November -Cancellmg geschlossen . Die fest?
Bäte von $ 4.40 wurde .für Sehrotteisen von Boston
nach Genua für ein kleines promptes Schiff bezahlt
doch bleibt Kn ha zucker weiterhin ruhig und un-verändert.

Am N o r d p a z 1f i k herrschte infolge der besse¬
ren Nachfrage nach Weizen festere Stimmung lÄ
kam Geschäft auf fio .-Bedingungen von BrUisch-
Kolumbren nach bestimmten engl . Häfen , aussclil
Ipswich, zu II) sh 6 d, zustande , während am siidl
Kontinent drei Oktober -Dampfer fiir Salpeter nnctScrHomiv/Hamhurg zu 17 sh q u Sit” 1?,1. nacrĵ onnneuu uLOi uttuuuBi-ifampier tur Salpeter nnnV
Bordeaux/Hamburg zu 17 sh 9 d Basis , gebucht wur
Jen, welche Bäte 1 sh höher liegt als dif loteten Ab«rthliissD,

D

sehliissD,
Der Osten  ist weiter fest . Saigon-  Reisver

schiff̂ r bieten zu 2o sh nach Frankreich an un(
« sh 6 d bis 24 sh werden notiert fiir Bohnen vor

airen  nach dem Kontinent , während fiir siid
frikanischen  Mais ein Abschluß zu einer un

3 d besseren Rate zustandekam . Ein Okt -Nov
Dampfer von 7200 t wurde von Cape Town nach Li
rerpool direkt zu 14 sh fiir eine lose Ladung ge
bncnt. A us t r a 11 s cnes  Getreide wiederholte di<
Tarifrate für Oktober -Verladung von Sydney nact
Europa, doch halten die Reeder noch auf hohem
Baten.

In den kürzeren Fahrten war es ruhiger ; Getreidi
vom Schwarzen Meer  zeigt augenblicklich we
nig Interesse , doch wurde für alexandrisch«
Banmwollsaat Oktober -Schiffsraum zu 8 sh 3 d uei
60 ebf. naoh Hüll geschlossen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Ansekommene Seeschiffe am 13. September:
Castor dtsch . von Danzig , D. G. Neptun , Hafen II.

Soh. 14» Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 14. September:

City of Baltimore amerik . von Hamburg , Dasco,
Hafen II , Sch. 17. Augsburg dtsch . von Emden,
>Tordd. Lloyd , Hafen II , Sch . 11. Capri dtsch . von
Hamburg. Gottfr . Steinmeyer & Co., Hafen II , Sch.
15. Ingram dtsch . von Hamburg , Gebr . Specht , Hafen
H, Sch. 14. Königsberg dtsch . von Südamerika über
Antwerpen, Herrn . Dauelsberg , Hafen II , Sch . 13,
Baumwolle.
Angegangene Seeschiffe am 13. September:

Teal engl, nach London , The Gen. Steam . Nav ., Stück¬
gut. Irene dtsch . nach Danzig , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut. Angora dtsoh . nach Hamburg , Böning &
Co., Stiiokjrut. Ditmar Koel dtsch . nach Hamburg,
Carl J . Klingenberg , Restladung . MS Elbe dtsch.
nach Vancouver , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Elfr.
ChaTlotte Becker dtsch . nach Rotterdam , Karl F.
Müller. Charlotte Cords dtsch . nach Danzig , Herrn.

Dauelsberg , Kohlen . Haugarland schwed . nach Rot-
terdam , Nordd . Hütte . The Monarch engl , nach Delf-
zyl, Fisser & v, Doornum.
Abgegangene Seeschiffe am 14. September:
c, yüjr of Baltimore amerik . nach Baltimore , Dasco,
ötuckgut . Eupatoria dtsch . nach Hamburg , Carl J.
Klmgenberg . Restladung . MS Oakland dtsch . nach
iiamburg , Carl J . Klingenberg , Restladung . Gon-

port . naoh Portugal , Nie. Haye & Co.,
Stuckgut . Niederwald dtsch . nach dem La Plata,
Gebr. Specht , Stiickgut . Uhenfels dtsch . naoh Bom¬
bay » 5 * D. G. Hansa , Stückgut . Kong Sigurd norw.
nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Adler dtsch.
nach London , Herrn . Dauelsberg , Stiickgut . Zander
dtsch . nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Carl
dan . nach Jütland , Nie. Haye & Co., Stückgut . Helen
Claussen dan . nach Jütland , Nie. Haye & Co., Stück¬
gut . Hector dtsoh . nach Malmö, D. G. Neptun , Stück¬
gut * Greenland engl , nach Glasgow , Carl Scholle,
Stückgut . Pnamus dtsch . naoh Königsberg , Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Sclileppschiffahrt
«remen -Stadt angekommen am 14. September:

Seeleichter 163 (Lohmüller ) von Hamburg , Indu¬
striehafen , Brehola , Holz. Seeleichter 157 (Schäfer)
von Hamburg , Hafen I , Sch. 9a, Stückgüter.
Abgegangen am 14. September:

Seeleichter 162 (Semke) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 120(v. Häfen ) naoh Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 94 (Hiilsebusok ) nach Kiel , Kessel.
Von Bremerhaven:

Seeleichter 170 (Schulz ) naoh Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremlsclien Häfen

am Sonntag , 15. September
Hafen I : Albatroß , Sperber , Schwalbe , Pylades 4,Electra (Dock).
H^f®n II : _Augsburg 11, Königsberg 13, TD Wilh.

Riedemann 15, Ingram , Castor 14, Schulschiff Deutsch¬land.
Holzhafen : MS Altenfels (Logem. & Wardenburg ).
Hohentorshafen : Rhoen (Rud . Schmedes ).
Industriehafen : Dino , Helmond (Gebr . Röchling ),

Crefeld (Kohlenhandel ), Hagen (Kali -Anlage ).
Werft : Trautenfels (Dock III ), Geierfels (Dock V),

Ibis (Werfthafen ), Scharnhorst (U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Der Deutsche , Lahn , Witell , Witram.
Hamburg : Abana , Frankfurt , Osnabrück , Donau.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Abana 14. an Ham¬

burg . Attika 12. ab Antwerpen nach Oran . Augsburg
14. an Bremen . Der Deutsche 14. au Bremerhaven.
MS Elbe 13 .ab Bremen nach Antwerpen . Este 11.
au Longview . Franken 13. ab Barcelona nach Oran.
Gen. v. Steuben 13. ab Ragusa nach Venedig . Ingram
14. ab Bremerhaven -Reede nach Bremen . MS Kö¬
nigsberg 14. Bremerhaven pass , nach Bremen . Nord¬
land 14. an Dairen . MS Osnabrück 13. an Hamburg.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Bärenfels . 13. in Bombay . Drachenfels 12.
von Mormugoa nach Antwerpen . Liebenfels 13. in
Kankesanturai Rauenfels 13. in Madras . Schönfels
13. in Antwerpen . Stahleck 13. von Hamburg . Stolzen¬
fels 13. von Port Said . Sturmfels 13. in Antwerpen.
Trifels 13. von Malta.

Dampfschi fffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Arion 13. Ouessant passiert nach Bremen . Astarte
14. von Amsterdam nach Bremen . Atlas 14. von Ant¬
werpen nach Malaga . Bacohus 13. von Rotterdam
nach Stettin . Bellona 14. Ouessant passiert nach
Bremen . Delia 13. in Pasajes . Elin 13. von Ber¬
gen nach Bremerhaven . MS Euler 14. Ouessant pass,
nach Antwerpen . Flora 13. von Rotterdam naoh

Hamburg -Altona . Hector 14. von Bremen naoh Malmö.
Helios 14. iu Bremen . Hermes 13. von Tarragona
nach Valencia . Jupiter 13. Emmerich passiert nach
Köln . MS Kepler 14. in Antwerpen . Luna 14. von
Rotterdam nach Bremen . Mercur 13. von Rotterdam
nach Kopenhagen . Niobe 14. Brunsbüttel passiert
nach Danzig . Phaedra 14. in Emden . Phoebus 13.
von Rotterdam nach Kiel . Priamus 14. von Bremen
naoh Königsberg . Venus 14. in Rotterdam . Vesta
13. von Malaga nach Sevilla . Victoria 13. von Stock¬
holm nach Sundsvall . Apollo 13. von Liverpool nach
Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
14. von Bremen nach London . Condor 13. von Midd-
lesbrough naoh Memel. Elster 14. von Stralsund
nach Bremen . Fink 14. an Esbjerg . Greif 14. von
Hüll nach Hamburg . Lerche 13. an Stolpraünde.
Lumme 14. an Antwerpen . Meise 13. von Hamburg
nach Kings Lynn . Optima 14. an Mäntyluoto . Ostara
14. Holtenau passiert nach Antwerpen . Reiher 13. an
Hamburg . Schwan 14. von London nach Bremen . Zan¬
der 14. von Bremen nach Hüll.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 14. Lizard passiert . Bockenheim 12. an
Newyork . Griesheim 14. ab Antwerpen . Heddern¬
heim 6. von Galveston . Kelkheim 13. von Baltimore.
Eschersheim 13. an Thamshavn.

Hambnrg - Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hamburg 13. an Hamburg . Deutsch¬
land 13. ab Cherbourg nach Cobh. Frankenwald 13.
ab Philadelphia nach Tampa . — Westindien/Mittel-
amerika : MS Phrygia 13. ab Port of Spain nach Am¬
sterdam . MS Phoenicia 13. Vlissingen pass , nach
Hamburg . MS Patricia 13. Vlissingen pass , nach Tri¬
nidad . MS Orinoco 14. in Vigo. MS Garibia 12. ab
Puerto Barrios nach Port Limon . — Westküste Süd¬
amerika : MS Rhakotis 13. ab Valparaiso . Vancouver
13. Vlissingen pass , naoh Antwerpen . — Ostasien:
Tirpitz 13. Bishop Rock pass , nach Ostküsto Nord¬
amerika . Scheer 13. an Amsterdam . MS Havelland
12. ab Yokohama naoh Kobe . MS Sauerland 13. ab
Suez nach Colombo. MS Münsterland 13. an Ham¬
burg . MS Duisburg 12. ab Singapore nach Penang.
MS Ruhr 12. ab Singapore naoh Suez. — Niederländ .-
Indien/Australien/Südafrika : MS Magdeburg 13. an
Nordenham . MS Menes 12. ab Belawan . Kurmark 13.
ab Batavia nach Telok Betong . Staßfurt 13. au Ant¬
werpen . Halle 13. Ouessant pass , nach Le Havre . —
Vergnügungsreisen : MS Milwaukee 13. ab Cruz/Gra-
vosa nach Venedig . — Trampfahrt : Amasis 11. ab
Murmansk nach Emden.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Norte 14. von Bremerhaven nach Dover . General
Artigas 14. St . Vincent pass . Madrid 14. in Madeira.
La Coruna 14. von Montevideo nach Santos . Entre-
rios 14. in Cabedello . Georgia 13. von Santos über
Victoria , Cabedello , Natal nach Antwerpen und Ham¬
burg . Parana 13. von Madeira nach Antwerpen , Bre¬
men und Hamburg . MS Pernambuco 14. Cap Fini-
sterre pass . Westerwald 14. Cap Finisterro pass . —
Touristenreisen : MS Monte Rosa 14. von Neapel
nach Palermo . MS Monte Olivia 13. in See. MS
Monte Sarmiento 14. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wameru 13.
ab Sao Thomö. — Süd- und Ostafrika : Tanganjika
13. an Antwerpen . Usambara 13. an Kapstadt . Ilmar
13. Las Palmas pass . Ussukuma 13. ab Southampton.
TJbena 14. Vlissingen pass.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H„ Atlas-
Levante - Linie,  A .-G„ Bremen , Deutsche
Levante - Linie , Hamburg,  A .-G. Akka 13.
von Payas nach Syra . Aida 13. in Piräus . Amsel 11.
iu Calamata . Andros 13. von Istanbul nach Oran.
Angora 14. in Hamburg . Arta 13. von London nach
Rotterdam . Avola 13. in Catacolo . Cavalla 13. von
Ancona nach Venedig . Chios 13. in Piräus . Itauri 13.
von Panderma nach Carabigha . Milos 14. in Ant¬

werpen . Samos 13. von Arsa nach Oran . Thessalia
7 in Stettin . Troja 13. von Haifa nach Beirut . Win¬
fried 13. von Istanbul nach Burgas.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 13. ab Bremen . Karpfanger 12. ab Bo¬
ston . Kersten Miles 10. an Hernösand . Simon v. Ut¬
recht 7. ab Baltimore . Memphis 6. an Yxpila . Se-
sostris 12. ab Leningrad.

H. C. Horn , Hamburg . MS Frida Horn 13. von
Hamburg nach Limhamn.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhcderel,
Hamburg . Sebu 13. in Gibraltar . Lisboa 13. von
Ceuta nach Rotterdam . Rabat 13. von Lissabon nach
Sevilla.

Rob. M. Sloman jr „ Mittelmeer -Linlc , Hamburg.
Barcelona 11. in Soiin . Cartagena 12. von Messina
nach Val di Torre . Genua 12. in St . Louis . Girgenti
12. voti Messina nach Palermo . Lipari 11. in Genua.
Marsala 10. von Almeria nach Hamburg . Castelten
12. von Algericas nach Barcelona . Palermo 12. in
Tarragona . Savona 11. von Livorno naoh Neapel.
Spezia 10. in Barcelona . Tarragona 12. Dung'eneß pass,
von Porto Torres nach Hamburg . Valencia 12. Fini-
sterre pass , nach Rotterdam.

Warled Tankschiff Rhedercl G. m. b. H„ Hamburg.
TL Oder 13. an Stettin . MS Senator 13. an Königs¬
berg . MS Pan Europe 20. in Rotterdam fällig . MS
Thalia 13. von Maturinbar nach Aruba . MS J . II.
Senior 12. von Aruba nach Landsend . MS F . J.
Wolfe 12. an Aruba . MS Calliope 13. an Santos . MS
Svithiod 13. von Rio de Janeiro nach Talara.

Reederei Schulte & Bruns , Emden. Godfried Bueren
14. von Lulea in Emden . Johann Wessels in Lenin¬
grad . Elise Schulte 12. von Hamburg nach Oexelösund.
Europa 11. von Rotterdam nach Narvik . Asien 10.
von Gefle nach Rotterdam . Konsul Schulte in Em¬
den . SD Argentina mit Seel . R u. S 13. von der Ost¬
see in Emden-

Baumwolle schwimmend für Bremen
In der Zeit bis zum 25. September sind

voraussichtlich zu erwarten:

fällig etwa Schiff von Ball.

15. 9. D Königsberg: Cristobal 1
15. 9. D Cap Arcona Buenos Aires 1
16. 9. D Gonzenheim Galveston 6228
17. 9. D Derindje Mersin 1
17. 9. D Berengar Santos 1
18. 9. D Marienfels Karachi

Bombay
378

1320
90. 9. D Phönicia Tampico 1
20. 9. D Sofia Alexandria 700

Pensacola 1
20. 9. D Yaka Gulfport

Mobile
1
1

20. 9. D Düsseldorf Cristobal 1
21. 9. D Parana Santos 661
22. 9. D Abana Para 1
22. 9. D Vancouver Peru 1
23. 9. D Schwarzwald Neworleans 2356
23. 9. D Regulus Savannab 3970
25. 9, D Vigo Buenos Aires !
25. 9. D Münster Santos 1
25. 9. D Roland Cearä 1
In der Zelt vom 15. bis 21. September sind auf der

Weser zu erwarten:
Hafen I , Stückgüter , von Hamburg : 16. 9. Seeleichter
125, 144, 145; 17. 9.: 167; 19. 9.: 137, 165; 20. 9.: 156, 160;
21. 9. : ML Tic.

Nach Mitteilung der Fa . Karl Gross sind von der
Levante nachfolgende Dampfer mit Getreide auf der
Weser zu erwarten : Alaya 26. 9., Tinos 1. 10., Avola
9. 10.

Auf der Weser zu erwarten
In der Wochen vom 15. bis 21. September

Name von Reeder
bzw. Maki.

15. September
NeptunAstarte Amsterdam

Uranus Königsberg Neptun
Hansa Southampt Scholle
Phoenix Hall DaueJebg
Schwan London do.
Orla Antwerpen Rab. & St.
Orlanda Mäntyluoto do.
Ganter Kotka do.
Aenne Stettin Fisser
Trapani Hamburg Steinm.
Helios Spanien Neptun
Myrmidon Hamburg KliDger.b
Osnabrück do. Dauelsbg
Neumark do. Klingen i<
Warnow Stettin Brunssen
Elster Stralsund Böning
Honor Italion Batavier
Alita III Ostsee Brunssen

16. September NeptunArion Portugal
Kepler Ostspanien do.
Feronia Gotenburg do.
Elin Westnorw. do.
Luna Rhein do.
Gonzenheim Galveston Specht
Vancouver Antwerpen N. D. L.
Finkenau Dublin Haye & Co
Afna'es Dänemark Haye & Co

IT. September Königsberg Neptun
Riga/Ksbg. do.
Riga do.
Barcelona do.

Bellona NordspanieD do.
Berengar Santos Klingenb.
Derindje Hamburg Böning

18. September
Kong Bjoern Esbjerg Danelsbg.

Hamburg Scholle
Marienfels Mfy.Miiig Hansa

Belfast Haye & Cc
Frankfurt Hambnrg N. L>. L.
Sesostris Leningrad

19. September
Procris
Minos
Pluto
Teal
Zander
Sonnenfelde
Shickshimmy
Rheinfels

20. September
Arucas
Adler
Albatroß
Carl
Helen Claussen
Victoria
Lahn
Rio de Janeiro
Etha Rickmers
Germania
Sofia

21. September
Arta
Ammon
Hanna
Thea

Hamburg
Königsberg
Portugal
London
Hüll
Cork
Chatieslon.HambuTO
Calcutta

Haye & Co
Neptun
NeptunSteinrn.
Dauelsbg.
Haye & Co
Rab . & St.
Hansa

Hambnrg
London

do.
Jütland

do.
Stockholm
Hamburg

do.
do.

Levante
do.

Habal
Danelsbg.

do.
Haye & Co

do.
NeptunRab . & St.
Spechtdo.
Danelsbg.

do.

Hamburg
do.

Stett ./Kiel
do.

Böning
Klingenb.
Brunssen

do.

An Oer
Ladung

Stückgat
Getreide
Stückgut

do.
do.
do.

Pap ., Holz
do.

Stückgut
Stückgut

Getreido
do.

Muio leltglde
Korkholz
Stückgut
Zellulose
Fischmehl
Stückgut
Baumw.
Stückgut
Vieh .

Getreide
do

Zellulose
Stückgat

do.
Kafto.Baumwolle
Baumwolle.Eelielö

Stückgut
do.

Erdnüsse
Stückgut
Holz

Stückgut
Getreide
Korkholz
Stückgut

do.
do.

Jute

Stückgut
do.
do.
do.

Zellulose

Getreide*
Baumw.

Stückgut
Stückgutistitide

Im Herbst
in den sonnigen Süden

mit M.S. »Monte Rosa«
Fahrpreis JQ  an ein seht, voller

von RM . » “ TWS ™ Verpflegung
Herbstreise ins westliche Mittelmeer
28 . September ab —23 . Oktober  in Hamburg übe* Antwerpen
(Weltausstellung Brüssel), Ceiita (Tetuän), Palma de Mallorca,
Villefranche ( Nizza, Monte Carlo , Mentone ) , Neapel (Capri,
Pompeji, Vesuv, Rom), Palermo, Malaga (Granada ) , Lissabon.
Brasilien -Afrika - Reise
29.Oktober ab —16.Dezember  in Hamburg über Ponta Delgada/
Azoren, Pernambuco,Rio de Janeiro , Säo Francisco do Sul(deutsche
Siedlungen), Santos (Säo Paulo), Bahia, Dakar/Senegal,Casablanca
(Rabat). Fahrpreis von RM. 395 . - an.
Kostenlose Auskunft and Drucksachen durch die

„ «. . . ■amerikanische Dampf-Hambsirg - Sud jäÄr &TsS'ÄSÄ
Vertretung Bremen : Bahnhofstraße 27/28
Wilhelmshaven : E. Evers , Hindenburgstraße,

Ecke Victoriastraße
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bem SJiaucfj, Stücf
10 u. 15 neue
SaljsfJcits ^ cringe
10 Stüd 40 4.
Süß. SDta n n e § ,

Stcpfj ’forioaHft. 42
b. Rotfe=9Jtttfenm.

S8ci6lfl̂ l
10 8i)b. 25 J
SBuntentorftlu. 66

Allgemeines

SartoffelJiften,
mal). SSettft. m. 3t.,
btil . 9tadjtigalftr .25

1,5 kg ©djalto
SdjncUloaage.

•© d) m i b t,
SBremertjaü’ftr . 2.

Warum schreit der Papagei
immer Büsing?

. . . Der hört den Namen so oft
von den Frauen, die bei Büsing
färben lassen!

BÜSING
Färberei* Reinigung, Wäscherei

Roland 1991, 1992, 1993

Radio 1934/35
jelzi billiger

Katalog 1935/3« gratis

Radiohaus
Zentrum

Papenstraße 13 a
geg. Lloydgebäude

93cff.3tabiodl40-300.Af
flng.lÔ Lan.aicbbarm.
©eig.,f.1-5kgaltê piatt.
^juaeue .5 (brhgram.
eg5 >»u -einpf.9

Snj . Störfr.
rab.i.ßoff.®rant.9̂ fu.
4SJS.H.  Fangmaler
31luftkSi,3nagnudft51

UJotinu ngsujechsel
Radio tauschen!
Dann nur

Erste Bremer
Radio-Tauiciizentraie

Martutra6e17 D28526

Schmucks
Sachen

Einige gebrauthte
getremgafjrräbet

billig
J50 [j n e,

Kornftrajje 135frauringe
1 massiv Gold
1 von 5 RM. an
Ernst Sommer
KurzeWallfahrt7

SSoHSgcnoffcnl
Seit 23 3 . ret>. u.
bcrl. ich gahttäber.
2öicgmanit,
9torbftrafje150
(geg. SBilfjabit.)

Maschinen

Sdjtcibmafdjilic
SBielljaben

Stltenburg’ftr. 1/3
Scgelbabbelboot,

maljag., m. fämtt.
3ubefj. it. iraffmb.
Siijubben, biüigft.
6 , # ogrefe, $ eml.,
Sertramftrafje 6

Fahrzeuge

«uf Setljafjlung!
$>aIbb.=fRäbcr 33,70
®lbb.=ghte>m 41,40
SaU.=SRäbet 36,45
©arantie. Softer,

©teffcnömeg22.

©rohe? Saget in
fflodjencitbtoag. u.

Kinderwagen
fämtt. SRepar. u.
Erfahteite. 35icm.

SHünchenerftr. 3gahrtabanijänger,
gut erf)., hilf. 3 “
bef. 15. 9. nachm.

Söerberftrafje47
©t. fi .=®t>orttoag.

©uchtingerftr. 40

Spielkarten
v. 75 Pfg, an

Chr . Hübscher
Ostertorstwg.

gegenüb .Paulsbuigt

Strfa 30 qm alte
^jlafterftcine

bin. abjug. 3täfj.:
20Sürjburgerftr. 88

4 tl . Def., Stü.fdjr.
SBettftelle, Silber
Starnberg ’ftr. 40

§ier fjo8en aui^
Sie ©elegenfjeit,
3 fjte ©efudje unb

ÜBiinfdje ieber
mann mitäuteilenl
©ie „Stlein =2ln=
3eige* ift billig, 311.

betläfjig unb
toitfungSbDUl

Sdjlarijfcrci
3. berm. eb. betl.
«ngeb . u. Z 9844

Osteetoi

©r . fonn . teer. 3 i-
m. § 3. u. Söabben.
ßumbolbtft . 200  fjt.

2 gut möbl. 3 tot.
ab fof. o. 1. 10.

SBlenbeftrajje 8

§eltc 25erfft . 2OJl
2ßulloe§ftrahe 21

Neustadt

©ut möbl. 3 im.
Elbftrahe 83 hott.

SDlöbl. 3 tmmer
SOlainftr. 64/66 II

Sab. nt. 28o. 75^
Slornftr . 1. 1.o. fr.

Slngeb. u. © 9843

Westen

©ut mbl. 3 . 1. 10.
Rölnerftr . 36 t>t-

Sin eins . ^ etf. 3t-
u. Slüihe, möbliert

§aferEamf ) 76

©ut möbl. 2Bohn=
u. Schlafs. btetSlo.
Sßittenbcrgerftr . 8

©atage m. ©3.
Saumftra §e 66/58.

25. 827 42

1 möbl . 3 i-
2 I . 3i . f. 1 «Perf.

Süholoerftr 53

Walle

ÜDtöbliert. 3 tmmer
SReuterftrahe 8

Findorii

2  3immer
•Südjc unb fidler,

©eibetftrahe 37

Sabett mit SBohg.
gürtherftr ., 76 Jt
Setef . 2ß. 829 16

grbl . möbl. Siot-
fiatrebeterftr . 141

1 lt . möbl. ?p.=3 i.
Slnbbacherftr. 44

Hastedt

2 3 tm. u. fiü ^ e
an ruh - ßeute
Slngeb. u. © 8832

SRöbl. 3 immcr
§aft . § eerftr . 270

I Mieu ,
[ besuche
/Ruhige SBetoohner
fuchett freunbl.
2-Zim.
Slngeb. u. 8 9786

2totjb=3tngeft. fu^ t
3um 1. DItober
3—4=3im .=3Bohng.
bi§ 55 Jt.
Slngeb. u. 3 9809

3 <h juche
2—3=3i ^iParf-=

Söoljnung
mögt, toeftl. Sorft.
Slngeb. .u . ® 9821

3 ung . Efjebaar j.
1 0. 2 3 i. u. fiü.
toeftl. Sorft . ober
©röbclingen.
3 u[djrijten an

grau Senfen
Dftcrnburg ’ftr . 10.

Sraufpaar fucfjt
abgefd). 2-2)4=3 i.s
SJoljng . b. 38 Jt.
Stngeb. u. $ 9840

Uthu-upUrihw l
Durch Sorglosigkeit und bequemes Leben wird men starb
und rundlich . Wenn Sie trotjdem schlank sein wollen , dann
trinken Sie den wohlschmeckenden , bekömmlichen Dr. Rich¬
ters Frühstüdeskrautertee . Mit der Schlankheit bewahren
Sie sich auch Jugendfrische und Beweglichkeit !m Alter.
Padcg . RM t .80, extra 2.25 auch als .Drix ' -Tabletten erhältlich.
Verlangen Sie in Apotheken und Drogerien nur den echten
Dr. Ernst Richters FrühstückskrSuterteo

3 . Eljep. f. Srßof).
2 g . u. St. b. 40
Slngeb. u . S 9836

tü.u.i3im.
ob. gr. leer. 3 im.
m. Stocfjgel. b. ölt.

aüft . Sffito. (8ient=
n« ) f. fof. o. fp.
ülngeb. u . 311 9837

2/3 =gim .=aBobng.
in guter äBofjn=
gegenb 3. 1. Dlt.
ob. fpäter gefudjt
freist . bi§ 40 -« .
9lngeb. u. S 9827

erftllaffige
SOiöbellagetung

in maffiben
3iäumen

Earl Slug.
$teto «8 & Eo.

Sralfenftr. 33-35
SBaumftrage56-58

28efer 827 42

1 I. gi . mögt. n.
©ietloalt a. Stont.
Slngeb. u. E 9228

Sauermieterl
Solb . jg. SDlbcf). f.
3. 1. 10. I. ober
möbl. fonn . 3 int.
Dftertor.

31. Hilpert
©ct)luei3etftr 15

2 3 immer , Stüclje
§aft .=Cftert . beb3-

tJentrog
^o ^enpfab 26

Automac&t
Verkauf

Sabeltjafte 1,8  Str.
Opel sonnenschein-
Simouftne billig

4/20 OpetsSimouf.
prima guftanb
unb biete anbctc
Sunt Seil ftcuetfr.
Sco SBccf, 91. 2723
Sdjügenftrafte 40
Ede ©rünenftr.

•  Bequem,
schneidig,

schnell , und doch
nur RM 250Q . -

kostet der neue
Typ Olympia

Automobil
Centrale

18 Opel
4tiir . faft neu

SpC3. 8uju §=8int

4/20  Hanomag
fd| öne 4=©i| =8im.
a. Saufc ^. 91. 2974

JMrummcnftr.45
TORNAm
wioioprädep

600 ccm kompl.
nur 090 Mk.

motorradhaus
Kapl nrieiep
Bornsiraße 65

liê St’frei
3ünbapp biUig
©riinenftrahe 90

4/20 ftialdffiagcn
taufcf), ebtl. geg.
Süloiorrab m. Sei;
lo.ag. Set . 39347

Die Fahrt
unserer

Kunden am
letzten Sonn¬

tag zur
„Strandlust“
in Vegesack
zeigte die Zu¬
verlässigen

vicforiK
Arme

Standard
Jmperia
motorraüer
E.Bundgaard&Sohn
Fautonstr. 99
Roland 2945

Verleih¬
maschinen

Ersatzteile
Reparatur¬

werkstatt
Gebrauchte

Motorräder

Seitenwage^

Fast
neu¬
wertige
ISOccm
Ulctorta
200  ccm^
uictoria
und uiete an¬
dere gehr.Motorräder
E.Bundgaard&Sohn
Fautenstr.99.

SOotorrab, SSISES.
Sport , 350, m. all.
Sdjilan ., faft neu,
Eranff)eit§i)albcr.

ßartungffrnge 6

BWerHe11enIbraucht , geht zu |'Sä̂ asr
engl . RenoId -Motorrad-
Iketten, ,Morse ‘'Auto*I
■Steuerketten ,Rollen*,1
BGall - u. Schlffskettenl
| Nordshaße 211 B
^FemsprV^ 85̂ o|

©tfr . ®. Ä. 33
ebtl. Seilsafjlung
Cftert). Sbftr . 14 d

Querfederung
millionenfach

bewährt

molaren
unverwüstlich

Zuuertässigheit
sprichwörtlich

Preise niedrig
Deufsdie

Erzeugnisse
aus Köln

daher begehrt
Lassen Sie sich

durch uns beraten
All AG
Bremen

H. 46421 U. 445 04

fette
Sielten

Weiblich

Sflidjt3U jg. 3J!äb=
djen, f. 3 if).=©§l).
grau bon § orn
©röp .Jpecrftr. 281

junges 2käbc()cn
für ob. % $ ag
fitr Etagen =§ au §t)

S ct) m i b t,
Ofterbeid ) 68

Wt-Mdien
für % SEag für fo=
fort , fiotjn 25 Jl.
§otjen 3oIlernftr . 11

JjungcS SHäb̂ cn
für ©efd)äft §l)au §=
halt (su § aufe
fcfjlafen) 3. 1. 10.

9tegcnbburger=
ftrafee 80 ptr.

®a§ 3lrbeitSamt
Sternen , gad )ab=
teilung f. ©au §=
angeftcKte, Soge,
ftrafje 49 II,

mt
perf. Jtödjinn . u
geübt .3t Ileinmäbdt).
Spredjft . tagt , b,
8--13 u. 16-18 lirjr.
gernfpr . 840 12 ab

17 llfjt 85224

Oüsner AGA 6/20
geräumiger 4Si $cr mit Sltlmetterberb .,
6facfjer Sereifung , neuen SeitenftecE;
frfjeiben, großem Sloffer, bielen grfat |ä
teilen , gut erhalten , fteuerfr . 500 SDt.
9!äf). gidtl)off=©aragcn , 3)tündhcncrff.l8

PlöSicllrönsporlc
J. H«Pape

Rosenstraße 2 - Roland 2695

üüdjt .Serläufctin
für Sßeifp, 2BoH=
u. SOlobeloaten 3.
1. 11. ob. fpäter.
Sdjr . 3lngebote.

Sllbert Siebtorf
kleine 3lt(ee

Seörlfng
(loeibt.) f. £eber=
niat .=Spe 3.:©ef(| .
Segab . f. @d)rift=
mal . u. Set . erf.
Slngeb. u. U 9845

3ubetläfftge§
3J!äbd)en

für gtag .=̂ au §a
fjolt gum1. 10.
grau Elfe SOleier
3tm Sobben 941
Sorfteü . ab 9 Ufjr

»egÄ ia.

• Gratisprobfen und Prpspekte
In' Apotheken .und .-.Drogerien

®ute§ Unternehmen fucfjt faufmänn.

$infatt$e*in
für 3loeijäl)rtge 3lu §bilbung§ 3eit.

Slngebote unter E 9828

Seljr tüdjtige jüngere

mit ©pradjtenntniffen mögticfjft
3um 1. 10.

Slngebote unter % 9819

Män n1ic h e

Energischer
Werbeleiter

bet erfolgreiche Sätigteit nadjtoeifen
fann , bon gröberem Unternehmen ge=
fu<ht . ©efudje mit ©ehaltSanfprüdjen
unter 8 9811 an ben Serteger.

3 um 1. Dttober

2 efytlxn$
mit guter Stfjulbilbung bon 3Bein=
import =girma gef. Slngeb. u . *P 9815.

©efudjt jüngerer,
träft . SaufbutfcTjc,
borsuft . Sonntag
3tn. 12 u. 13 Uhr

Sehring,
ÜTtatttftrafje 17

Sage frei im
SBeifjnäijcn, StuS=
beffetn, einfache

fiteiber.
Slngeb. u. § 9833

©uihe für meine
löjäljrige Sochter

8 e h t ft e II e
in ®djneibern ob.
•?>anbarOcit.
Slngeb. u. ® 9818

3uf$neüien
unb Stäben
f. eigenen Sebarf.
grau S . Srcffel,
' ^ emtnftr . 120 II

SWft. grau fudjt
älterem § ettn ben
©au §hoIt su führ.
Schlicht um fdjK
Slud) in ber Umg,
Slngeb. u. 9i 9817

S>ud)e für meine
SoiJjter 3. 1. 11<
eine ©teile all

Jpauätocfjter,
too ihr ©elegenh'.
gebot, iotrb , f. tm
©au §h- au§3ubilb(
Sihlidjt u. fdjliiht,
ebtl . Safdjengelb.
Qohann SrünjeS
Siieberbtorflanb 16

®eb. jg. SOtäbdjen,
aHeinft., 31 3 .,
loetdj. i. all . gmeu
gen felbftänb . U4
bertraut , a. fdjon;
bütgetl ., frauenl,
§au §hatt borge«
ftanben , f. paffH
3Birtung §frei § in
gutem § aufe.
Sngeb . u. 3 9834

з . grau f. SBafcfj«
и. SReinemadjeft.-
Slngeb. u . D 9830

©udje f. m. Sodjt,
1514, 3ahre

Sehrftellc
in einer guten
Samenfdhneiberei,
Slngeb. u. 91 9838

@u. 3. 1. Oftobet
Stetig , i. gut bür«
getl . ®au §h-, 28 3-
©elbftft. Slrb. foln.
güljr . eines § auS«
halts gemoljnt
SeljtenS , DfterhoU
3er Sanbftrahe 117
tj3oft Dberneulanb.

' Vectcetec’ ^

6 cf) 0  h 0  lafoeitf abrtfc
betannte , renommierte SOarfenfitma 9J!it=
telbeutfdjIanbS , fudjt per fofort für

Bremen, öliienünrg unb Oftfrieslnnii
bei ber einfdjlägigen Jtunbfdjaft , ©pesiaU
fühloarenhanbet , Stolonialtoaren , geintoft,
Säctereien unb Stonbitoreien beftenS einge=
führten , brandjetunbigen unb rührigen

Slciiettbett ober Vertreter,
ber bie Srandje böllig befjctrfdjt , gadjmann
unb 3itberläffigcr Sertäujer unb geeignet
ift, burdj tattväftige Itunbentoerbung baS
©efchäft 3U ermeitern.

auSfüfjtlidje fjufdjriften mit ßidjtbilb unb
Sieferensen erbeten unter 3 . 54 376 an « Ia,
Setlin 25. 35.



seit 1SSS

Herbst-Stoffe
der letzten TNoderichtung

Unsere fluswatzl u . prelswllr-

digkeit wird Sie überraschen!

Slallmann ^ ftarder

Zugelaufen : S Hühnerküken. Zuge¬
flogen: 1 Goldfasan. Meldung inner¬
halb 3 Tagen im Fundamt , Polizei¬
haus , Zimmer 121. Dem Tierheim
dcS Bremer Ticrfchutzvcreins über¬
geben: 1 Schäferhund , 1 Windhund
ohne Hundezeichen. Meldung inner¬
halb 2t Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraßc, gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Polizcidirektion.

Ungültigkeitserklärung.
Die in Verlust geratenen Führer¬

scheine, ausgestellt am 21. 11. 24 für
Karl Laue, geb. 19. 2. 1993 in Bre¬
men ; am 13. 6. 34 für Willy Zetzler,
geb. 22. 3. 1914 in Bremen ; am
1. 11. 34 für Renate Schacht, geb.
4. 2. 1897 in Bremen ; am 2. 7. 28
für Gustav Böge, geb. 4. 4. 1998 in
Bremen ; am 39. 9. 89 für Adolf
Steinemann , geb. 1. 9. 1912 in Bre¬
men, werden für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Für die zu Oktober beginnenden
Lehrgänge der Handelsschule der
Union (Schule für den Großhandel)
werden jetzt die Anmeldungen in der
Kanzlei der Schule, Balgebrückstr. 31,
entgegengenommen.

Im Winterhalbjahr werden fol¬
gende Lehrgänge neu eröffnet:
1. Höhere Handelslehrlingsschule , für

Lehrlinge mit Obersekundareife;
2. Handelslehrlingsschule , für Lehr¬

linge mit guter abgeschlossener
Volksfchulbtldung;

3. Wahlfreie Abteilung (Morgen-
und Abendlehrgänge) für Gehil¬
fen und Lehrlinge.

Die Lehrversaffungen für die ein¬
zelnen Abteilungen , die die Auf¬
nahmebedingungen und den Lehrplan
enthalten , sind in der Kanzlet der
Schule zu haben.

13. 9. 3ö.
Die Industrie - und Handelskammer.

weis der arischen Abstammung.
Schulgeld ustv. Je Semester insge¬

samt RM . 83,S9. Zuzüglich RM . 5,—
Einschreibgebühr.

Sprechzeit des Direktors : Diens¬
tag und Freitag 18 bis 18 Uhr.

Sprechzeit des Sekretariats : Werk¬
täglich 9 bis 13 Uhr.
14. 9. 3b. Der Direktor.

Jagdverpachtung
Die Jagd Oberblockland-Wettern

genannt , soll am Sonnabend , 28. 9.
1935, 17 Uhr , bei Winters , Kuhgra¬
ben, auf 9 Jahre 6 Monate verpachtet
werden. Am 1. 9. 1937 tritt Jagd
Badccker hinzu . Pachten können nur
im Jagdgebiet ansässige Grundbesitzer.

Der Jagdvorstand

Nordische Kunsthochschule
Die Nordische Kunsthochschule will
den Studierenden künstlerisches Kön¬
nen auf handwerklicher Grundlage

vermitteln.
Dorstuse: Gemeinsamer Unterricht in

Materialkunde , Zeichnen nach dem
Skelett , Kops und nach der Natur.
Schrtstzetchnen, geometrisches Zeich¬
nen , Zirkelzeichnen, Perspektive.

Zeichen- und Raturschule : Zeichnen
und Malen nach der Natur , haupt¬
sächlichnach Kops und Akt. Fresko,
Glasmalerei , Maltechnik, Stilleben,
Bildnis.

Meisterschul«: Freie Arbeit in eigener
Werkstatt unter Leitung des Mei¬
ster».

Bildhauerschule : Modellieren nach
Formen aus der Pflanzenwelt und
Umwertung ins Ornament — nach
lebendem Modell (Kops und Akt).
Studien im Tiergarten . Freies
Arbeiten im Material (Holz und
Stein ).
Angegliedert eine gut ausgebaute

Keramikabteilung.
Gebrauchsgraphik : Entwurf von:

Plakat , Prospekt, Anzeige, Packung,
Esschästspapier ,Illustration ,Schrift,
Bucheinband , Buchgestaltung . Arbei¬
ten nach lebendem Modell (Kops,
Gewand und Akt).

Graphik : Holzschnitt, Linolschnitt,
Radierung , Steinzeichnung , Kup¬
ferdruck, Steindruck , Buchdruck.

Metallarbeit : Herstellen von Gc-
brauchsgerät aller Art , von Reliefs
und plastischen Werken in Unedel-
metall und Silber . Ausführung
von Ematlarbeit in jeder Technik
und von Emailmalerei . Gold-
schmiedearbeiten.

Dekorative Malerei : Einführung in
die sarbtge Raumwirkung und
Raumgestaltung . Verständnis für
Maßstab und Raumgesetze mit be¬
sonderer Entwicklung ornamentaler
Formen und deren Einfügung in
die Architektur. Pflanzliches und
figürliches Naturstudium mit Be¬
rücksichtigung ihrer Umwertung in
die dekorative Kunst. Verständnis
für geschichtlicheOrnamentik.

Raumgestaltung und Hausrat : Ent¬
wurf , Werkzeichnen, Kostenberech¬
nung , Ornamentik , Farbe und
Schrift als Ornament.

Schneidcrinnenhandwerk , Mode und
Modezeichnen: Handwerkliche und
künstlerische Ausbildung bis zur
Fähigkeit , selbständig oder in srein-
den Werkstätten künstlerisch und
Genaue Kenntnisse der Modestile,
praktisch leitend tätig zu sein.
Entwerfen und Anfertigen von
Trachtenkleidern.

Weberei: Wirken und Weben von
Teppichen. Teppichknüpfen in Smyr-
naknüpsung . Schwedentechntk. Per-
serknüpsung (EiordeS , Senneh ).
Tcppichweben: Schafwolle, Natur¬
garn usw. Stossreste.
Weben: Ripsweben , Kelim, Gobe¬
lin , Schwedentechniken wie Rya,
Flossa, Halbslossa, Pvllaken . Sumak,
Siele , Bandweben.

Ausnahmebedingungcn : Ausnahme er¬
folgt nur aus Grund der Vorlage
selbstangesertigter Arbeiten . Aus¬
nahme nur bei besonderer künst¬
lerischer Begabung.

Nordischer Bauhos.
Ausnahme: Praktische und theoretische

Fachkenntnifse nachweisen (Lehr¬
zeit; Besuch einer Bougewerkschule
oder eines Technikums usw.).

Lehrziel: Erziehung zu deutscher Bau
kunst im Sinne nordischer Welt
anschauung.

Entwersen , Statik , Handwerk.
Städtebau . Bauausnahme . Tech
nische Installation . Kunftgo
schichte, Sondervorlesungen.

Anmeldungen : Anmeldungen im Sekre¬
tariat der Nordischen Kunsthoch¬
schule, Bremen , Am Wandrahm 23.
Rus Weser 84141, dann 383. Da¬
selbst Abgabe des Lehr- und
Arbeitsplanes gegen ne Gebü .r
von RM . 0,59.

Der Anmeldung sind beizusügen.
Die Nachweise über den bisherigen
Ausbildungsgang , ein selbstgeschrie¬
bener Lebenslaus, ein polizeiliches
Führungszeugnis und der Nach

Bekanntmachung , betressend die Fest¬
setzung von Fleisch« und Kartoffel¬

pressen.
Die Behörde für Schiffahrt , Handel

und Gewerbe als Preisüberwachungs¬
stelle svr das bremische Staatsgebiet
hat auf Grund der Verordnung des
Reichs- und Preußischen Ministers
für Ernährung - und Landwirtschaft
vom 31. August 1935 und der Ver¬
ordnung über Preisüberwachung vom
11. Dezember 1934 nachstehende Preise
festgesetzt:

I . Fleisch- und Wurstpreife.
1. In den einzelnen Verkaufsstellen

(einschließlich den Verkaussständen
aus den Wochenmärkten) dürfen für
Rind - und Schweinefleisch, für Rin¬
dertalg (roh und ausgelassen) und
Schweineschmalz nur die Kleinhan¬
delspreise gefordert werden, die Ende
März 1935 in den gleichen Verkaufs¬
stellen üblich waren.

Diese Bestimmung gilt nicht für
Rindersilet und Lende (Roastbeef).
Als Lende gilt der Teil des Tieres
vom Schloßknochen bis zur dritten
Rippe . Schweinespeck und Flomen
gelten als Schweinösleisch im Sinne
dieser Vorschrift.

2. In der Stadt Bremen können
Schlächter, die 79 v. H. ihres Frisch-
fleischbedarss mit Tieren der Schlacht¬
wertklasse L oder höher bewerteten
Tieren deckenund nachweisen, daß sie
dies bereits seit dem 1. Januar 1935
getan haben, mit Genehmigung der
Preisüberwachungsstelle beim Ver¬
kauf von Fleisch aus den Hintervier-
teln einen Zuschlag bis zu 7 Reichs¬
pfennig je Pfund bei Knochcnkeilage
und bis zu 19 Neichspsennig je Psund
ohne Knochenbeilage fordern . Für
Bauchlappen und Hachse darf dieser
Ausschlag nicht erhoben werden.

Diese Vorschrift gilt auch für die
Schlächter . in den Städten Bremcr-
haven und Vegesack, wenn die
Schlächter zur Deckung von minde¬
stens 79 v. H. ihres Frischfleischbe¬
darfs für die Tiere Preise zahlen
und seit dem 1. Januar 1935 bezahlt
haben, die den Preisen für Tiere der
Schlachtwertklasse X oder für höher
bewertete Tiere entsprechen.

3. Soweit Schlächter Rinder der
Schlachtwertklasse 0 oder Ö auf
Schlachtviehmärkten oder Rinder zu
entsprechenden Preisen außerhalb von
Schlachtviehmärkten gekauft haben,
sind sie verpflichtet, in ihren Lader:
Rindfleisch zu Preisen feilzuhalten,
die unter den Preisen für Rindfleisch
erster Güte liegen.

4. Aus Grund des Z 3 der Verord¬
nung über Fleisch- und Wurstpreise
vom 31. August 1935 werden sür
nachstehende Wurstsorten , die sür die
Bolksernährung von besonderer Be¬
deutung sind, solgende Höchstpreise
festgesetzt:
a) sür hiesige Blutwurst 9,89 RM.

je Psund;
b) für gekochte Mettwurst 9,89 RM.

je Psund;
o) sür billige Leberwurst (im runden

Darm ) 1,66 RM . je Pfund:
ck) sür Streichmettwurst (sog. Braun-

schweiger) 1,18 RM . je Psund;
s) sür Sülze 1,99 RM . je Psund.

Schlächterläden, die diese Wurst¬
sorten bisher geführt haben , sind ver¬
pflichtet, sie in gleicher Weise weiter¬
zuführen.

II . Kartosselpreise.
1. Die Erzeugerpreise sür Speise-

kartofseln betragen in den Monaten
September , Oktober und November
1938:

jed. nicht
mindest, mehr als

RM . RM.
sür weiße, rote und

blaue Sorten . . 2,36 2,50
für gelbe Sorten

(insbesondere Jn-
dustriekartoffeln) 2,86 2,86

je Zentner frachtfrei Empfangsstation.
2. Aus die unter 1. genannten Er¬

zeugerpreise dürfen Zuschläge er¬
hoben werden.

Die Zuschläge betragen sür die
Stadt Bremen
sür zentnerweise Ab¬

gabe an den Ver¬
braucher (Einkelle-
lerung ) einschließt.
Versandhandelsko-
sten höchstens . . RM . 9,79

für pfundweise Ab¬
gabe an den Ver¬
braucher (Auspsun-
den) einschließlich
Versandhandelsko¬
sten höchstens . . RM . 1,39je Ztr.
In den Städten Bremerhavsn und

Vegesack betragen die entsprechenden
Zuschläge höchstens RM . 9,89 bzw.
RM . 1,29 je Ztr.

Im Landgebiet kann sür Unkosten
ein Zuschlag von höchstens RM . 9.25
je Ztr . erhoben werden.

Die Verbraucherpreise für die
Monate September , Oktober und No¬
vember 1935 betragen hiernach in
der Stadt Bremen:

f. weiße sür gelbe Sorten
rote und (insbesondere Jn-
bl. Sort . dustrie-Kartosseln)

RM . RM.
bei zent¬
nerweise::
Lieferung
an d.Ver¬
braucher 3,- /3,26 3,86/8,56je Ztr.

bei zehn-
psundwei-
serLiesrg . 6,38/6,38 9,39/6,41je lOPsd.
bei psund-
weis. Lie¬
ferung . 9,94 ' 9,95 je Psd.
in den Städten Bremerhaven und
Vegesack:

s. weiße sür gelbe Sorten
rote und (insbesondere In-
bl. Sort . dustrie -Kartosseln)

RM . RM.
bet zent¬
nerweise!
Lieferung
and .Ver¬
braucher 2,96/3,19 3,29/3,46je Ztr.
bei zehn-
psundwei-
serLiesrg . 9,35/9,37 9,38/9,46 je 10 Psd.
beipfuno-
weis. Lie¬
ferung . 9,64 6,95 je Psd.
in dem Landgebiet:
sür Weiße, rote

u . blaue Sort . RM . 2,55/2,75je Ztr.
für gelbe Sor-

ten(insbesond.
Jnd . -Kartoss. RM . 2,85/3,95je Ztr.
III . Soweit für Fleisch-, Wurst-

und Kartoffelsorten Verbraucherpreise
durch diese Bekanntmachung nicht
festgesetztsind, unterliegen diese Sor¬
ten nach wie vor dem allgemeinen
Verbot ungerechtfertigter Preisstei¬
gerungen.

IV . Zuwiderhandlungen gegen die
vorstehenden Vorschriften werden auf
Grund der einschlägigen Verord¬
nungen mit Ordnungsstrafen be¬
straft.

V. Diese Verordnung tritt am
15. September 1935 in Krast.

14. 9. 35.

Die Behörde sür Schissahrt, Handel
und Gewerbe als PreißliberwachungS-

st-lle.

ÄeAaMkiiaL/ittstge «»

üttLuiüctiget;

(Nr . 78.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 14. September 1935.
Louis Krages , Bremen : An Dr.

jr . Erich Kurt Holz in Bremen ist
Gesamtprokura erteilt . Je zwei aller
Gefamtprokurtsten find zusammen
vertretungsberechtigt.

Eduard Romaus , Bremen : In¬
haber ist der hiesige Kaufmann Louis
Eduard Romaus . Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht: Leder¬
handlung u . Schuhmacher-Bedarss-
artikel . Anschrist: Seemannstr . 4.

Beruh . Kümmel, Bremen : An
Johann Bernhard Kümmel in Bre¬
men ist Prokura erteilt.

I . F . Kuhlenkamp, Bremen : Die
Kaufleute Johann Friedrich Kuhlen¬
kamp und Jacob Friedrich Wagschal,
beide in Bremen , haben das Geschäft
erworben und sichren es feit dem
12. September 1935 unter unver¬
änderter Firma sort . Offene Handels¬
gesellschaft seit dem 12. September
1935.

Gustav Cords , Bremen : An Georg
Tiesler in Köln ist Prokura erteilt.

Nikolaus Hohe L Co., Bremsn:
D. C. Sanders ist am 1. August
1935 verstorben. Die Gesellschaft
wird von den verbleibenden Gesell¬
schaftern fortgesetzt.

H. Wagner 6 Co., Bremsn : Die
Firma ist erloschen.

Gas - und Elektricitäts -Werke Bar¬
ium A.-G., Bremen : Die General¬
versammlung vom 23. Juli 1935 hat
gemäß Gesetz vom 5. Juli 1984 und
der Verordnung vom, 14. Dezember
1934 und 17. Mai 1985 die Umwand¬
lung dieser Aktiengesellschaft durch
Übertragung ihres Vermögens aus
den alleinigen Hauptgesellschaftsr, die
Aktiengesellschaft in Firma Allge¬
meine GaS- und Elektricitäts -Gesell-

aft in Bremen , beschlossen. Die
Firma ist erloschen. Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht: Den
Gläubigern der Gesellschaft, die sich
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwandlungsbeschlusses in das Han¬
delsregister zu diesem Zwecke mel¬
den, ist Sicherheit zu leisten, soweit
sie nicht Befriedigung verlangen
können.

Muron -Rohfilm Co. mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen : Die Gesellschaft
ist auf Grund des Gesetzes vom
9. Oktober 1934 gelöscht.

Amtsgericht Bremen.

Wegen Aufgabe des Betriebes werde
ich sür die Treuhandverwaltung der
Bremer Landesbank (Staatsbank ),
Bremen , am Donnerstag , 28. Sept.
ds. JS ., vormittags 11 Uhr beginnend,
aus dem Schweinelehrhof in Brundors
3 Zuchteber

59 Zuchtsauen, teils tragend und mit
Ferkel

39 Zuchtläuser
76 Ferkel
öffentlich meistbietend gegen Barzah¬
lung verkaufen. Mir als zahlungs¬
fähig bekannte Käufer können Kredit
erhalten . Besichtigung 2 Stunden
vorn: Termin gestattet.

Ritterhude , den 11. September 1935.
Fr. Beisner,

beeid. Versteigerer.

Freiwillige I
Versteigerung!
Donnerstag, den 19. Septbr.
19 Uhr vorm . beginnend , durch¬

gehend bis 7 Uhr abend»
versteigere ich im « ustrage von
Frau L. Holzborn (weg. Haush .-

Auslösung)

0 PMMNr .Z0
lMlhlvM.EWvrnieri-ich-)
(reiche, kunstvolle Bildhauerarbett)

(Ausstellungsstück)
div. Kleider- u . sonst. Schränke,
dtv. Tische, Stühle , SosaS, Chaise¬
longue , Kommoden, div. Polster¬
stühle u. Sessel, div. Bettstellen,
(Holz u. Metall ) sehr gute mahag.
Möbel,
als:Mahagoni Bettstellen.

Kommode
TchrSnke

„ Schreibtisch
Rollpultusw

ferner Treppenläufer , Portieren,
Gardinen , Glas , Porzellan , jap.
Vasen u. sonst. Dekorationsgegcn-
stände, Kückcnmöbel, Gasherd , zer¬
legbare Bettkiste, zerlegbare Kar-
tosselkiste, EtSschrunk, Künservcn-
schrank, Bilder , Spiegel , Uhren,
Figuren , u . Statuen u . sehr viel
anderes , nicht einzeln aufgeführt.
HauS- u. Küchengerät etc., öffentl.
meistbietend gegen bar . Besichti¬
gung : am Versteigerungstage ab
8 Uhr. Das Eßzimmer kann von
ernsthaften Reflektanten bereits
am Mittwoch besichtigt werden.

I . Heinr . Wilkens
beeidigter und öffentlich bestellter
Versteigerer, beeidigter Schätzer
Utbremerstr. 81  Weser : 825 82

Zwangs»
Versteigerung

am Dienstag , d.
17. Sept . 1935,
vorm . 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlok . König-
straße 11:
Büsett,

schrank,
tisch.Cou>
lumpe,

Maschine,
apparat,
Lelgemälde , Da¬

men Pelzmantel,
Kamin - und

Schreibtischuhren
u. a. m. mcist-
bietend gegen bar

Nustede
Gerichtsvollzieher,
Langenstr . 141.
Domsh . 253 78

Nücher-
Schreib»
°,Stand-

lreib-
adio-

Teppich,

Äl'eEtseAk

Vevkoui

Wach- und
Gebrauchshund,

erstklass. dressit 1
preiswert . Nachfr.

Weser 852 89

MmsMe!
Futtcrschwein«

ScbaldSbrücker
Heerstraße 251

Erst» , jg. Boxer.
An der Methe 1 ck

Erfolgreiche
Werbung

durch die
Bremer Zeitung

Kselio billiger
diolsll 1S34/ZS

!IIkvkisn Sl .. Hllksr 253 —sstzt 192.—
tl KSkisn „ 218, — » 177.—

ttvk«,. „klenrl " . 201.- . 149.50
6lc>upun >ci „ 205.— , 172.—
l.ongs , 148.— » 100.—
»uüerclsm ^ ocislle 1- ZS/L6 sul I.sgsr

WllwSWMge !' - iMstllM OllstlMst
rsiiiiiMMsMMiing v. r . 10 Mllöäl.
ksülo - kspsrslursn billig , kökrsn-

psiilol grst !»
Sroke Lurvlskl in L1vkksnnon !lrsr

IVIusilc uncl ksclio

U)ec»ec
Sremsn,  7 'öfsrdokmstr . ll
otd Isl . kol . 946

Prekwerle
Nerren Meiel
^so
bsqusms Korm

Soxoaft ws16 gscioppslt
gutsrSItr . S .7S

Scftuftksus

Zoll SS Istir . bslcsnnl tvr (Zu» M8t

Ostsi 'toi'stsinvvsg 49
l. in ?sn 1, 2 u . 2 , k̂ oltsstsllsn

k̂ oroltsl ^oks , 8cliourp !s >!ic >ur

renll'S!
Ansgaritorswallstraße 20 b.

Am 4. Oktober d. I ., vorm . 11 Uhr
Versteigerung der verfall . Pfänder

bis Nr . LSS3
Einlösen oder Erneuerung bis zum

2. Oktober 1935.
F t n k« L C o.

Slie « !ii!
vlenstsg , eisn 17.

_11 ) mir vornirttüA«
UM " krisssnotr . 20 21

lv 8pe6it1ov88ttedeii kür üle
ks . krisüri « k vokn«

unö

csr » Paul , Vsgsssck
1 BiioüvrkOkrk.. 1 Sodrvidtlsoü,
1 8oürvj.btt8od-ÄS8«v1. 1 llsok , 3

l 6vIü »eürLnk , 1 kartie
Listen Mit Ll-eiöuvssstiiekeu,
?or7 -eULll . LristüU u Ksleuedt . -

Lörper vto.
Lerner krvlnIMx:

'VVesssn Lnn »liki.1t«verklvivei 'uns
^uktrnx : UNäeürirnät . Stern,

Svtinelüer » SeUrsmin:
1 Bukett » 1 Xnrleiite . 1
4 8tüii1e. I8okü . Urekormküeüv
1 l 'lseü , 2 Stüble . 1 srvker L6-
nirnmertiKolr, Olrtzt-selirsnk , 3
Blum-evküNten. SeüuliKolirknk.
LenenKeln'Snic, I >V6«okkeeksll,
3 Wsinftoliränlre. 3 voike Hei-
LunAkdsklelännsvn . 1 Solirsnk
u. üiv. nmi. ökkentlieil msist-

iii^tenä KSLen dar.
Kevielitlxunx : naeüm.

4 dik 6 Ildr
Z. Nsssir.
lieelü. n. ökkontl. bestellter

Versteigerer , beeick. Seirötrrer
Dtkreinerstr . 51 / ^ 'eser 325 S2

82  VsrkrZLsl

v S'
wsgsnUmbau unci/ ^ uigabs
cisr Ks rt !g kl  sici u o g vom

2. bis 3V. LEptsmksr
IWliM-

WNlSl. MW. 8M»8. ttllLKll

»soeb i»s ou Tost!
vio pro »»« Icskrsn nie «riskier!

Heute, 29 Uhr, Di.-Platzm.
Ende ungefähr 22.30 Uhr
Jtt neuer EinstudieruUgl

I IOper von Max v. Schillings
Mo., 16. S^ t., 29 Uhr, Stafseb

Anrecht2. Borst. KruppeL
„Rigoletto"

Dt., 17. Sept., 26 Uhr, Staffel
Anrecht2. Borst. KruppeS

„Rigoletto"
Mt., 13. Sept., 2V Uhr, Mk.Er.̂ S

Zum 25jährigen
Bühnenjubiläum oon

Heinrich Kastner
In neuer Einstudierung!

lie « » M
D-., 1S. Sept., 20 Uhr, Do.Er. L

k^ lona
Fr ., 29. E-pt., 20 Uhr, Staffel-

Anrecht2. Borst. KruppeC
„Der Kaufmannoon Venedig"

Sbd., 21. Sept., 20 Uhr, Sbd.Er . ll
I) iv

So., 22. Sept.. 20, Uhr. Freitag-
Platzmiete Die
klsclsrmcrus

Di., 24. Sept., 26 Uhr, Di.-Platzm.

v « r Kaufmann

vvn VsnVclig
Da , 26. Sept., 26 Uhr, Do.Gr. 5
> Uraufführung! I

I kvgatta I
U Lustspiel».PaulLeuchsenringUst,,» »» » » »» »» »»

isiu ? N« «I> stur » «

Momaessli»« '
A /lnl. SllN.X<-U-n»->. :2-r n.nb sub-

Neichsbund der Kinderreichen
Sprechstunden : Westen: Schule an der
Ritterhnder Straße , Mittwochs , 17 bis
18 Uhr , Kam. Helms. Osten: Hilfs¬
schule an der Stadcr Straße , Mitt¬
wochs, 16—18 Uhr, Kam. Nolte. Fin-
dorss: Würzburger Straße 75, Frei¬
tags von 18—19 Uhr , Kam. Graebor.
Neustadt: Westerstr. 37, Nebencing-,
Donnerstag , 19- 20 Uhr Kam. Schütt.
Attstadt -Schwachh.: Mittwoch, 16—19
Uhr, Schlcismühle 25, Frau Anton :.

,V1ocl« ,ns senls -rirnm « ' -
groks Lusvstit,

-Lplllei' ilöunü , auf SscisKtsüerrts "Ngs
4c: keins u Sk-rsiLktst -ls Lksl' tun ' sdscj.

k . ttssler , Il8U8lglI't8lrsMi :l>l S

5ctt ^ U5plcll.tt^ U5
«enen 81«

«vinr küknisnn

«vlni kükmsnn

U MllÄWW
(6 c>nr !cl«>ns k' islse)

k̂ ontsgr 5srls ^/2  O
Visnrtsg : v/2 O

2 . 5onki»,ob . „ k̂ tttvock"
unri k̂ . 5. Q . S

Sie Ali!
M D VM

UU !'» !'

'UecsLÄtetlesteL

NorddeutscherLloyd
Bremen

Die in der Zeit bis zum 31. Dezem¬
ber 1933 bei uns und unseren Ge¬
schäftsstellen
herrenlos zurückgebliebeneGepäckstücke
sowie die uns an Bord als gesunden
abgelieferten Gegenstände sollen ge¬
mäß Z 079 des BEB . Ende November
dieses Jahres öffentlich versteigert
worden. Die unbekannten Eigentümer
werden aufgefordert , ihre etwaigen
Ansprüche bis zum 1. November d. I.
geltend zu machen.

Bremen , 18. September 1935.
Norddeutscher Lloyd.

Gepäck-Abteilung.

Auf Bahnhof Kirchweyhc werden

NePichtei,

nach Meistgrbot (Jahrcsmietc ) von:
1. 16. 1935 auf unbestimmte Zeit
vermietet . Nähere Auskunft gibt der
Bahnhof Kirchwephe. — Angebote sind
an das Rcichsbahn-Bctricbsamt 2 in
Bremen zum 20. September 1935 zu
richten.

Reichsbahn Mrikbsimt2
in Brenien

iik.meii.MWk
Zoilnsustr . 8 »

lll'.MKll.M MM
si'Sdrsiwtr . 58

fi'ül.lll'.Ü.SM
Oftirurx
LodldSlcerstr . 62
vow 18. dir 30. 8sptswdsr

lll ' . WÜ . Ml ' ilM
I 'rLueQS.rrt
I -Sninxstr . 23

W üök»W rM »:
Iik.meil.il.

I -uilZöllkklllkklrrt
Kn äsr JVsicis 38

lll'.M .lWkll
VrsusQsrrt
K.M 198

lü'.meü.kil'W
Vrslisnklrrt:
Lrtiolcsirslr. 53

vk.N1KS. kk!I
Km vodbsil 5l

IIk.meiI.k.I>.IiSkIMM
VsFssgoicsisti. 13

(Lolcs Rsutsrstr.)

vl'.MKa.üvl'lÜWS!'
Vrs.usng.r2t,

Ooddsn 88

lll'.lllkÜ.Mgl
8oli: 11srs1r. 2

llk.M6Ü.Ml'IWKI'
OdirnrZ
Loliwsslili . Ilesrstr . 3

vl'.llMl'Mkl'
Hsrrsngrrt
Lrsitsnvsg 54

vl'.INKll.I'KlkMN
.Vrsnsnsrrck
Vünsdurxsrstr. 20

RöntAsn -VgvIlgr2t
LrsitsnwSA50

llk-kkilr mgkikns
2gdngr2tz

IVslI 164

vk.
2sdnsr2t
OstsriorstsinwsA79

kl'.MKÜ.WKN!!
Horn, I-sI:sr Hssrstr. 86

kM - v - SkWilll
Vrsnsnsrrt
Holilkölcsrsti . 65

Lprssdstnnäsn:
9 bis 10, 3 bis S Mir
Lonnsbgnäs 9 bis 11 Ilbr

Wz
mMkgMsiiWWii:
Ik.meiI. fkM MIM

Oobbsn 31

Lprsobstuncksn:
vorm . IsAl . lObis H2 Vbr
ngebw . iftontgg,Donnsrs-
tgA3bis 1L8Hkr , Oisns-
ts §, Vrsitsx 3 bis 4 Ilbr

klur nsek
10  Minuten
«sonn i«e Pest lost in, üssciiäft,
^onn konin, » nisin »4onn noch
Hou »s . - - 7o . nietik g « kt ckoch
über » in »o »ellönns u. krsunä-
iicba » U » in >i HIon muü „
ponkor » » «eiion Io », »n>
vnrvsok » »iasi nisiitariiost 6iir.
ook , su « inoni oi >no grosion
><o » s « n - ^ >»Iv » on «1 n»ti vnä
«okniiei , »u n,o «1,»n . 5rsion
vvsr »ici, in » « in « r groüv,
kcki»l, » I » riio >», «i« r Ho !Is mit
^on vsrseiii ««I» nsn
pol »»« «niöl >sl . oeisr «ivn kinr,1.
8o »« n ini » »iniinsrinökig ous,
gortsiltsn kinriciitungsn um
liali », innrilt »olor », »lok o»,
»« in « I1Viin»est« >»» i Koni >or,t

»o v « r>  8 « » i g « , vvrstönllig,
Lsiionkiiung kinclsn.

WsAimöbsI sbsn «jock von

ttvmviingsn » posIrtroiKs  3 -sl

Komplotts Woknungs - kinricI,.

tungsn » ^4o «Iorns Polster

inökol,  Isppicko , Matratzen

LVNAZSSI ' AAIMS?

Ols VON mik" QM 9 . bsptsmlrsr 1935 !m ^3e8c >̂ätt5lo >col
ctss Willi Vitt -vlrl , Vrsonsn , §ögsL «r. 32,
Irufr vo ^ 19 Okr - vor cism uncl in ^ nvsrsd-

ks !t von Kunciscko t̂ Zs5rcruLtitsn / !ui ) Eeungsn »^ ^j

lisks mic !i iitse nic ^rt nsppsn , ich ss ! ja ouci^

in sinsm jücii §c:!isn Ontsrns !imsn " , unc ! nocii uui-

telös-sncism Vvs ^ oit : „ jsctsnfoklr ssi cios Ossciiätt t)lr

vof icui^ sm sin jUctiscliss Ontsrnskmsn genesen,
Oittkskcl §sk sin nskms icki kisfmit mit

ctsm ^ uscirucie geöötsn ös ^ ousfns  rurllclc . kleine

obigen öskouptungsn slnci sömtilck unnlcsitig , v/ovon

iLin mic !i U5srrsugt iiods.

6fömsn , cisn 11 . 8sptsm ^ sr 1935

örsmsn , Ostsr ^ olrsl

Hc«» clstücKe

Dovcntor : Zwcif.-
Haus s. 6—7000
Midding , Makler
23678. Häfen 89

Eigenheime
Siidl . Borst . 5 Zi .,
Kü.. Anz. 2509.- ,
Grd . 6—800 <IM,
N.: Kattcncscher-

wcg 54 oder
Langenstr . 8 III.

Mehrere Häuser
auswärts . 7—12
Midding , Makler
23678. Häfen 89

oouptö »; «

orsea«

Einf .-Part .-Haus
n . Decla n . 79<X)
Midding . Makler
23678. Häfen 89

I -F.-Hs. :n. 500 gm
Garten . Oslebsh .-
Gramvkc. 6-7000
RM . Anz.
Angcb. u. K 9829

Iclr jicilds miclz als

rs<Mrrn.««Mrki,Uk
ii krauknlirsiikdcUcli

nlscjsrgsIciLgsri

?iiv . vor . Vr . tt . U . « i ^ ck - ttottmonn
VIesl -tor clsr ffcousnl -llnll - cks : Stöcke , ilc -inlsnonetcill - n

Zprsckrsit:  12 — 1 uncl 5 — ü

ouDsr vonnsrxtcig nciclimittclg

Î smIosetiLtr . 71, ffsensprsciisr 28121

Lest und Vxomox
verbreitet» . '_Zeitung

1-Familien-
Parterre -HauS

Meterstr . 87

Frcundl . Garten-
häuschen billig
Hamb 'str. 2081 l.

Parz .,485gm,Obftb.
Bude, Laube ,Sach .,
Herd. 230^7. Hufe,
Northeimerstr . 43

Bäckerei
Zentrum , l .5000
Midding , Makler
23678. Häfen 89

Vackwaren-
Vcrkaufsstclle

mit Einrichtung.
Angcb. u. Z 9825

Rad .-Spez .-Gcsch.
gute Lage krank-
hcitsh . zu verk.
Angcb. u. F 9831

iinurtzesuch

Kl. Haus um l.
Umgeb. Bremrm
Anz. 1969
Angcb. u. st

Oes cböile

LcbensmittclgÄ.
u. günst. Mi »4
zu pachten ckn
kaufen gcsucht
Angcb. u. 8

Ikaetittzesuci:

Parzcll«
zu pachtengcstW.
Angcb. mit Pir»
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Aus einer kleinen Fischereisiedlung am Ufer
der Weser ist in tausendjähriger Entwicklung un¬
sere heutige Großstadt Bremen geworden deren
Häusermeer sich weit zu beiden Seiten des Flusses
ausbreitet . Wo einst eine Handvoll Fischer von
dem Reichtum , den ihre Netze aus den Fluten
holten , ihr Auskommen fanden , steht heute ein
Gemeinwesen , das über 300 000 Menschen Heimat
und Lebensmöglichkeit bietet . Eins aber ist all
die Jahrhunderte hindurch gleichgeblieben:
Immer ist die Weser unser Lebensquell gewesen.
Nur das äußere Gesicht hat sich in der langen
Zeit geändert . Nicht mehr der Fischfang ist der
Hauptsegen , den unsere Lebensader uns spendet,
sondern es sind die Erträgnisse des Handels . Des
Welthandels dürfen wir mit Stolz sagen , denn
heute können die Ozeanriesen mit den Schätzen
aus allen Erdteilen bis mitten hinein in unsere
Stadt gelangen . Auch das danken wir der Weser,
die uns einen Zugang zur Nordsee und damit
zu allen Weltmeeren schafft . Und noch unendlich
viel mehr . Wir wollen daran denken , daß ihre
Fluten das Land , das die Ufer umsäumt , zu
fruchtbarem Ackerboden macht , besten Früchte wir
nun Tag für Tag verzehren dürfen . Auch unsern
Durst stillen sie, denn wir wissen ja , daß das
Trinkwaster für unsere Stadt zum größten Teil
der Weser entnommen wird . Und wem wäre sie
nicht weiter eine Quelle immerwährender Freude,
wenn wir auf wundervollen Spaziergängen am
Flußufer , durch ein Bad in kühler Flut oder
durch die mannigfachen Arten des Wassersports
Erholung und neue Schaffenskraft suchen ? Aber
noch eins soll nicht unerwähnt bleiben , was uns
ebenfalls die Weser schenkt. Das Licht , das Tag
für Tag in Häusern und Straßen aufflammt.
Einen Streifzug durch das Wehr wollen wir jetzt
machen, dessen Turbinen vom Wasser der Weser
getrieben werden und die Kraft für Tausende
und aber Tausende elektrischer Lampen erzeugen.
Nahrung , Wasser , Gelderwerb , Freude und Ächt,
das ist wahrlich ein Reichtum , der die Liebe und
innere Verbundenheit mit der Weser rechtfertigt,
die jeder echte Bremer im Herzen trägt.

Unser Weg führt uns den herrlichen Osterdeich
entlang flußaufwärts . Bis hinaus nach Hastedt.
Hier draußen am Rande der östlichen Vorstadt
liegt das Weserwehr , dem unser Besuch gilt . —
Schon von weitem grüßt der hochragende Bau
des Wasserkraftwerkes herüber und weist uns den
rechten Weg.

Nun stehen wir auf der Fußgängerbrücke , die
sich hoch über dem hier weitausgebuchteten Fluß¬
bett anderen Ufer spannt . Von dieser Stelle

Doch nun weiter . Es gibt ja noch eine Menge
anderer Dinge zu schauen .. Wir wenden uns dem
Riesenbau des Wasserkraftwerkes zu, das mit
seiner breiten Front sich an das Wehr anschließt
und die Fortsetzung der Wesersperre bildet . Sehen
Mir uns erst einmal draußen etwas um ! An der
Vorderfront , erblicken wir eine Reihe großer
Türen aus schweren Eichenbalken . Sie bilden die
Verschlüsse zu den Einlaßöffnungen für die Tur¬
binen und werden je nach Bedarf mechanisch ge-
osfnet oder geschlossen. Flußaufwärts schiebt sich
eine flache Plattform in den Strom hinaus . An
ihrer Stirnseite trägt sie einen bis auf den Grund
reichenden Rechen , dessen dicht nebeneinander¬
stehende Eisenstäbe dafür sorgen , daß keine im
Wasser schwimmenden Gegenstände in die Turbi¬
nen gelangen können . Dieser Rechen kann durch
eine besondere fahrbare Reinigungsmaschine ge¬
säubert werden . Manch seltsamen Gegenstand hat
sie schon neben Treibholz und abgerissenen Pflan¬
zen aus dem Wasser geholt . Ganz besonders im
Winter bereitet die notwendige Reinigung oft
grvtz» Schwierigkeiten . Dan « ballen sich unzählige

die Umdrehungen stets gleichmäßig sind . Die Ge¬
neratoren erzeugen Drehstrom von 3 mal 7000
bis 3 mal 7500 Volt Spannung . Ihre Gesamt¬
leistung beträgt 8000 Kilowatt . Dabei ist jedoch
vorausgesetzt , daß alle Maschinen voll in Betrieb
sind, was leider nicht immer der Fall sein kann,
so daß die Stromerzeugung häufig Schwan¬
kungen unterworfen ist. Selten sind es notwendig
gewordene Reparaturen , die den Ausfall der
einen oder anderen Turbine bewirken . Oefter
setzen die leider unvermeidbaren Unterschiede des
Eefälles , von dem ja der Wasserdruck abhängt,
die Leistung der Anlage herab . So nimmt das
Eefälle allein durch die Flut zweimal täglich um
rund zweieinhalb Meter ab . Ferner mutz, da das
Wehr ja nicht nur der Elektrizitätserzeugung,
sondern auch der Regulierung des Wasserstandss
dienen soll. auf die Erfordernisse der Flußschiff-
fabri Rücksicht genommen werden . Das gilt vor
allem jetzt im Sommer , wo die Oberweser ohne¬
dies nur wenig Wasser führt und die Flußkähne
oft nur einen Bruchteil ihrer Ladefähigkeit aus¬
nutzen können . Das Kraftwerk wird daker nur

koblspprinA in äer , Lolrlsns « am 'tVsbR

Lei äsr llrbsit an äsn Uaukracksrn einer Turbine
winzige . Eiskristalle und der im Wässer vorhan¬
dene Schlick zu einem zähen Brei zusammen.
Meterdick staut sich dieses Schlammeis häufig vor
dem Rechen . Und wenn es der Reinigungs¬
maschine nicht mehr gelingt , das Hindernis fort¬
zuräumen . so bleibt nichts anderes übrig , als das
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so viel Wasser zum Betrieb seiner Turbinen ent¬
nehmen , daß die Schiffahrt nicht durch zu niedri¬
gen Wasserstand der Oberweser gefährdet wird.
Nun sollte man meinen , daß ein möglichst hoher
Wasterstand von allen freudig begrüßt würde . So
wäre es auch, wenn nicht auch noch auf die Land-
wirtschaftRllcksicht genommen werden müßte . Für
sie bedeutet aber wieder Hochwasser eine Gefahr,
da dann die Oberweser leicht über die flachen
Ufer treten und die Ländereien überschwemmen
kann . Aber langjährige Erfahrungen haben auch
hier gezeigt , wo der goldene Mittelweg liegt , der
allen Anforderungen am besten gerecht wird . Es
sei an dieser Stelle nochmals wiederholt , daß
Vereisung sogar die Stillegung des ganzen Wer¬
kes bewirken kann . Und Gefahr besteht ausgerech¬
net in den Wintermonaten , wenn der Stromver¬
brauch gerade am höchsten ist.

Nach all dem eben Gesagten könnte man aller¬
dings leicht auf den irrigen Gedanken kommen,
daß die Elektrizitätsversorgung unserer Stadt
eine sehr unsichere Sache wäre und ganz den Zu¬
fälligkeiten ausgesetzt ist, mit denen das Wasser¬
kraftwerk zu rechnen hat . Das ist aber keinesfalls
so. Das Weserwerk ist nämlich nicht unser einziger
Stromversorger , wie häufig angenommen wird.
Es muß daher in diesem Zusammenhang erwähnt
werden , daß Bremen neben dem Wasserkraftwerk
auch noch ein Dampfkraftwerk besitzt. Es liegt

ebenfalls hier draußen in Hastedt am Weserufer
und ist so weit ausgebaut , daß es jederzeit in der
Lage ist, die Stromversorgung allein zu bewäl¬
tigen . Um sich ein klares Bild zu machen , muß
man sagen , das Dampfkraftwerk ist der Haupt-
stromversorger , und das Weserwerk stellt eine
wertvolle Ergänzung und Entlastung dar . Das
kommt auch in dem Jahresverbrauch unserer
Stadt deutlich zum Ausdruck . Er beträgt rund
100 Millionen Kilowattstunden , von denen etwa
30 bis 35 Prozent , also 30 bis 35 Millionen
Kilowattstunden , aus der Weser gewonnen
werden.

Doch nun zurück ins Weserwerk . Wir sind in¬
zwischen ein Stockwerk tiefer gewandert und
stehen vor einem kleinen Einsteigeloch , dessen
Deckel herausgehoben ist. Von unten gähnt uns
ein finsterer Abgrund entgegen . Mit leisem Gru¬
seln zwängen wir uns durch die enge Luke und
tappen dann mit etwas unsicheren Beinen die
uns ungewohnte senkrechte Steigleiter hinunter.
Es paßt sich gut , daß gerade an einer Turbine
gearbeitet wird und wir einmal in den dazu¬
gehörigen , jetzt natürlich leeren Brunnen hinab¬
steigen können . Die Augen müssen sich allerdings
erst an die nur durch ein paar elektrische Lampen
schwach erhellte Finsternis hier unten gewöhnen,
bis sie nähere Einzelheiten unterscheiden können.
Erstaunt sehen wir uns nun um . Ringsum feucht¬
glitzernde Vetonwände . Nur nach vorne zu schließt
ein Holzschott aus schweren Eichenbohlen die
Brunnen gegen die Weser ab . Unwillkürlich über¬
kommt uns ein kleines Gruseln bei dem Gedan¬
ken, daß uns nur eine Holzwand von den alles
zermalmenden Wassermassen dort draußen trennt.
Doch fort mit solchen Hirngespinsten ! Schließlich
müssen hier unten ja monatelang Menschen arbei¬
ten , und es ist wohl selbstverständlich , daß für ihre
Sicherheit hinreichend gesorgt ist. Schauen wir
uns lieber die Turbinen an ! Die von der Decke
herabkommende Welle endet in zwei mannshohe
Laufräder . Zwischen den Radkränzen sind , ähnlich
wie bei einem Mühlrad , die Schaufeln angebracht,
die den Wasserdruck auffangen und die ganze Tur¬
bine in Bewegung setzen. Da dieser Teil der An¬
lage dauernd dem Wasser ausgesetzt ist, muß er
besonders sorgfältig gewartet werden . Für die
Arbeiter eine nicht gerade sehr saubere Arbeit,
die aber nur einige Monate zur Zeit des Wasser¬
mangels dauert.

Es kann unmöglich noch von all den mannig¬
fachen und interessanten Einzelheiten erzählt
werden , die wir auf unserem Rundgang zu sehen
bekommen . Aber eins darf auf keinen Fall uner¬
wähnt bleiben : Die vorbildlichen Einrichtungen,

die hier zum Wohlbefinden der Arbeiter ge
fen wurden . Voll Stolz werden wir in den Früh¬
stücksraum des Weserwerks geführt . Ein geräu¬
miges und sehr Helles Zimmer mit sauberen
Tischen und Bänken . Ein elektrischer Herd gibt
Gelegenheit , zum Frühstück auch heißen Kaffee zu
bereiten . Ein Lautsprecher sorgt für Unterhal¬
tung in den Arbeitspausen . Und der schöne An¬
strich, Bilder und Blumen geben dem Raum ein
besonders freundliches Aussehen . Denselben Cha¬
rakter haben auch Wasch- und Vaderaum . Auch
hier alles hell und geräumig . In der Mitte eine
lange Reihe Waschbecken mit kaltem und warmem
Wasser und ringsum an den Wänden verschließ¬
bare Spinde . Eine Tür führt in den anschließen¬
den Baderaum . Es ist wohl jeder ehrlich über¬
rascht , der hier einmal hineingeschaut hat . Der
ganze Raum ist weiß gekachelt und enthält nebest
einer Reihe Duschen auch eine Vadeemrichtung,
wie sie die meisten Volksgenossen wohl kaum in
ihrer Wohnung haben.

Mit wie wenig Mitteln ein Arbeitsplatz ver¬
schönt werden kann , haben wir auch drüben im
Dampfkraftwerk gesehen , dem wir ebenfalls , einen
Besuch abstatteten , Hier verunzierte z. B < 'ein
kahler nüchterner Bau die ganze Umgebung . Da
sich an serster Form kaum etwas änderst ließ,
überrankte man ihn kurzerhand mit Efeu . Die
Wirkung ist überraschend . Jetzt ist aus dem un¬
schönen Kasten ein - grün umsponnenes Landhäus¬
chen geworden . Man hat um so weniger den Ein¬
druck, auf einem Fabrikhof zu stehen , als das
Gelände , soweit es nicht zur Aufschüttung des
Kohlenvorrats bestätigt wird , mit sauber ge¬
pflegtem Rasen bedeckt ist. Und es ist gar kein
komischer Anblick daß , wie es hier der Fall ist,
neben dem Riesenhaufen Kohlen zwei weiß-
gestrichene Bänke an dem schönen Weserüser
stehen und sich Männer in Arbeitskleidung dar¬
auf ausruhen . Wir freuen uns , daß der Begriff
„Schönheit der Arbeit " immer mehr Verständnis
und Verwirklichung findet.

*
Gehen wir nun auf der Brücke entlang weiter

zum Habenhauser , Ufer , so schauen wir auf die
hinter dem Kraftwerk gelegene große Schleusen-
anlage hinab . Sie ist ganz den Erfordernissest
der Flußschiffahrt angepaßt . So ist sowohl eins
Schleppzugschleuse als auch eine Einzelschleuse
vorhanden . Die eine bietet einem ganzen Schlepp¬
zug auf einmal Platz , während mit der anderen
Einzelfahrzeuge schnellstens durchgeschleust wer¬
den können.

Aber nicht nur Fahrzeuge begehren hier am
Wehr Durchlaß , sondern auch Wanderfische . Um
auch ihnen den Auf - und Abstieg möglich zu
machen , hat man noch einen Wildbach , Fischtreppe
und Aalleiter angelegt . ürnst ketz.
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haben wir einen herrlichen Ueberblick über die
ganze gewaltige Anlage . Zunächst fesseln uns ein¬
mal die beiden mächtigen Wehre , die zu unseren
Füßen liegen . Es sind sogenannte Sektorwehre.
Jedes hat die stattliche Länge von 54 Meter . Ihre
Eisenwände sind schräg flußaufwärts gestellt und
sperren den Lauf der Oberweser . Je nach dem
Grad ihrer Schrägstellung stauen ste das Wasser
mehr oder weniger auf . Das Gefalle zwischen
Ober - und Unterweser beträgt an den Wehren
bei normaler Wasserführung des Oberlaufs etwa
drei Meter . Es ändert sich jedoch täglich zweimal
mit Ebbe und Flut , deren Einfluß sich noch bis
zum Fuß des Wehrs erstreckt . Bei Niedrigwasser
kann das Eefälle sogar bis zu fünfeinhalb Meter
betragen . Erhält die Oberweser infolge lang an¬
haltender Regenfälle oder bei starker Schnee¬
schmelze reichlich Wasser aus ihren Nebenflüssen,
so kommt es auch häufig genug vor , daß der Wehr-
körper gesenkt werden muß , um die größeren
Wassermassen ohne Stauerhöhung im Oberwasser
abzuführen . Es ergießt sich dann ein brausender
Wasserfall in die Ünterweser . Aber das sind Aus¬
nahmefälle . Normalerweise sorgt eine selbsttätige
Regelung am Wehr dafür , daß der Stau auf einer
festgesetzten Höhe gehalten wird.

Werk vorübergehend stillzulegen . Besser lassen sich
schon die auf dem Wasser treibenden Eisschollen
beseitigen . Sie können zwar auch nicht einfach her¬
ausgefischt werden , aber man wußte sich auf eine
andere Weise zu helfen . Die Plattform hat die
Gestalt von zwei flachen , nebeneinanderstehenden
Dreiecken erhalten , so daß die Schollen sich nicht
mehr aufstauen können , sondern an den Schräg-
seiten entlanggleiten müssen und dann in einen
Durchlaßkanal zur Ünterweser gelangen.

»
lleberrascht schauen wir uns um , sobald wir in

der riesigen Maschinenhalle des Werkes stehen.
So blitzsauber haben wir es uns hier drinnen
nicht vorgestellt . Der langgestreckte Raum ist mit
bunte » Fliesen ausgelegt , die hohen Wände sind
hell gestrichen , und durch die mächtigen Fenster
ringsum strömt in den ohnehin schon so freund¬
lichen Raum auch noch eine Flut goldfunkelnden
Sonnenlichtes . Und in diesem wunderschönen Rah¬
men ragt vor unseren Augen eine lange Reihe
mächtiger Maschinen auf . Auch auf ihren blitzen¬
den Stahlleibern geistern zuckende Lichtreflexe.
Hier sehen wir einmal deutlich , daß auch eine
technische Anlage keinesfalls ein nüchternes Gesicht
zu haben braucht , sondern daß sich Sachlichkeit und
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6lück macht vergeßlich
Jedes Standesamt hat eine stattliche Auswahl

merkwürdiger und lustiger „Fundsachen " auszu¬
weisen . Der Beamte lächelt , wenn man von die¬
sem Thema zu reden beginnt und weiß gleich eine
nette Episode zu erzählen . „Gestern hat eine
junge Frau bei uns einen Koffer mit einer gan¬
zen Babyausstattung liegengelassen ." Sicher ein
seltsamer Fundgegenstand . Vor allen Dingen blei¬
ben Füllfeoerhalter zurück. Denn die Unterschrift
unter den Ehepakt darf nur mit Amtstinte vor¬
genommen werden . Es ist früher manchmal vor¬
gekommen , das; sich in den Füllhaltern eine be¬
sonders präparierte Flüssigkeit befand , die nach
einiger Zeit unsichtbar wurde . So liegen statt¬
liche Kollektionen aller Füllfederhaltermodelle
wohlverwahrt in den Schränken der Standes¬
ämter , und Brillantringe und kostbare Armreifen
daneben . Blumensträuße , Handschuhe , Spazier-
ftöcke, Mäntel und Hüte wurden in der Aufregung
der ersten Ehestunde vergessen.

Ein Ehepaar ließ im Vorzimmer einmal eine
leckere große Torte stehen und fügte einen Zettel
hinzu , auf dem zu lesen stand : „Damit der Herr
Standesbeamte auch etwas von unserer Hochzeit
hat ." Zwei andere Neuvermählte hinterließen ein
Kästchen , dem ein junger Kanarienvogel entflog,
als es geöffnet wurde.

In einem vergessenen Paket fand ein Beamter
einen dicken Packen leidenschaftlicher Liebesbriefe,
die ein nun verheirateter Don Juan von seinen
früheren „Bräuten " erhalten hatte . Ueber 3b
junge Damen hatten ihm liebevolle Briefe ge¬
sandt , von denen er sich nun in letzter Minute
befreite . Ein anderer ließ einen Briefumschlag
mit einer nicht unbeträchtlichen Geldsumme im
Zimmer des Standesbeamten liegen . Nachher bat
er , den Betrag zur Unterstützung armer Ehe¬
paare zu verwenden.

Eine junge Ehefrau ließ ihren Schirm stehen,
in dem sich — wie sich bei näherem Hinsehen her¬
ausstellte — eine ganze Reihe von Andenken und
kleinen Schmuckstücken befand.

Seidenstrllmpfe , Uhren , Lotterielose und
Taschentücher ginge » in die Armee der herren¬
losen Besitztümer ein . Sofern es sich nicht um
wirklich wertvolle Dinge handelt , bleiben die
Gegenstände meist unabgeholt in den Schränken
liegen.

Kürzlich fand man in einem Sessel einen Brief¬
umschlag mit einigen Dutzend Heiratsinseraten.
Vermutlich hat die junge Dame durch sie ihr
Glück gesucht und — gefunden.

Recht seltsam ist die Tatsache , daß vor einiger
Zeit sogar mehrere Eheringe aus dem Standes¬
amt gefunden wurden . Hat sich hier ein nun ge¬
besserter Lebemann der Andenken an frühere
„Hochzeitsreisen " entledigt?

Groß ist auch die Zahl derer , die wichtige
Papiere und Ausweise liegenlassen . Besonders
lustig ist aber der Fund einer alten Spieluhr,
die jede Stunde verkündet : „Ich hab ' mich er¬
geben mit Herz und mit Hand . . ." Ihr ferneres
Vorhandensein auf dem Standesamt wurde von
dem Beamten mit Recht als unnötig erklärt.

Saunerstre 'rch wie nie zuvor
Einer der gefährlichsten Insassen des Zucht¬

hauses in Vrisbayn hat sich soeben einen unge¬
wöhnlichen Streich geleistet . Er war in der
Strafanstalt als Koch beschäftigt . Eines Tages
sah er nun an einem Garderobenhaken den Rock
des Sohnes vom Anstaltsdirektor hängen . Er

nahm ihn weg , zog ihn an , untersuchte die Ta¬
schen, fand darin eine Brieftasche mit Geld und

einen Führerschein . Sofort ließ er seine Töpfe
stehen und spazierte , „seine " Ausweise vorzeigend,
gemächlich zwischen den Posten hindurch zum Tore
hinaus , schnurstracks auf den Flugplatz . Ein
Flugzeug nach Sidney war gerade startbereit . Es
war zwar vollbesetzt , aber als „Sohn des An¬

staltsdirektors " , der sich durch seinen Führerschein
auswies , erhielt er doch noch einen Platz , zahlte
mit dem Geld aus der Brieftasche und flog ab.

Unterwegs bat er den Flugzeugführer , doch nicht

ganz bis Sidney durchzusliegen . Er verfolge
einen entkommenen Sträsling und müsse früher

aussteifen . Und der Pilot machte tatsächlich
10g Kilometer von Vrisbayn entfernt eine Zwi¬

schenlandung . Als man in Sidney den Ausbrecher
am Flugplatz verhaften wollte , war er zum maß¬
losen Erstaunen der Polizei bereits „ausgestie-
gen ". Seitdem ward er nicht mehr gesehen.

Degen der Liebe — ? : 1
Wegen der Schönheit des Albanermädchens

Fatima Balidelitsch sind im Laufe der letzten
Jahre sieben Menschen in den Tod gegangen . Weit
über Vusanja , ihren Heimatort , hinaus , spricht
man von dem Verhängnis , das stch um dieses

Mädchen rankt . Vor ein paar Jahren verletzte
Fatima die alten Dorsgesetze insofern , als sie
jemanden aus ihrem eigenen Ort heiratete . Das
kränkte ihre Bruder so sehr , daß einer von ihnen,
Suljo mit Namen , seinen Schwager tötete . Dar¬
aus entspann sich eine Blutrache -Serie , die erst
jetzt , nach der Vernichtung des siebenten männ¬
lichen Mitgliedes dieser Familie , zu Ende zu

gehen scheint.

Die Höllenmaschine als „Friedensstifter
Sechshundert Jahre Schießgewehr — Vom Vadschloß zur Zündnadel

L/ Der Seifensieder von Panama

Es ist wenig bekannt , daß bereits vor 600 Jah¬
ren — im Jahre 1335 — in England zum ersten¬
mal eine Art Schießgewehr benutzt wurde . Es war
eine Handfeuerwaffe , die jedenfalls mehr einem
kleinen Geschütz als einem Gewehr glich . Das Pul¬
ver auf dem Zündloch wurde mit glühendem Eisen
zum Aufflammen gebracht , woraus sich die Pulver-
ladung im Hinteren Raum des Rohres entzündete,
explodierte und die Kugel hinausschleuderte . Die
Wiege der Handfeuerwaffen aber muß im Orient
gestanden haben ; denn das Schießpulver , bestehend
aus einer Mischung von Schwefel , Kohle und Sal¬
peter , konnte bereits um das Jahr 1175 in China
nachgewiesen werden . Soviel heute bekannt ist,
verwendet man es aber bort nur , um Wursgeschosse
damit zu laden , die durch die eingeführte und ange¬

zündete Zündschnur unter den Feinden explodierte.
Das mögen die ersten Bomben gewesen sein , von
denen die Geschichte meldet . In Europa wurde erst
zu Beginn des 15. Jahrhunderts eine Hebevorrich¬
tung zum Halten und Senken der Lunte auf die
Pulverpsanne eines Geschützes oder eines Geweh¬
res bekannt . Ilm das Jahr 1500 herum wurde Las
Radschloß erfunden , so daß der Schütze nicht mehr
mit der brennenden Lunte bereitstehen mußte . Die-
ses Rabschlotz war zwar eine etwas umständliche
und nicht immer genau funktionierende Sache;
aber wenn Stahl und Feuerstein in Ordnung wa¬
ren , spendete es die begehrten zündenden Funken.
Kurz daraus bildete sich auch der Gewehrkolben
aus , so daß man die stark zurückschlagende Masse
gegen die Schulter setzen und einigermaßen sicher
zielen konnte . Gezogene Eewchrläufe sind mit
Sicherheit erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahr¬
hunderts nachweisbar . Das umständliche Radschloß
herrschte noch im Anfang des 1g, Jahrhunderts.
1815 erfand der Engländer Egg das Zündhütchen,
und 1827 erdacht « sich Johann Nikolaus Dreyse in
Thüringen das Ziindnadelgewehr.

Das waren die Waffen für das Fußvolk Für
die Reiterei ließ bereits Kaiser Maximilian „ein¬
fache und zwiefache Faustbüchsen " anschaffen , die
eine gewisse Ähnlichkeit mit Pistolen hatten . Bei
alledem war natürlich für die Größe und das Ge¬
wicht dieser Feuerwafse die Kraft der Hand oder

der Faust maßgebend . Die Kleinseuerwafsen hie¬
ßen zum Unterschied von den großen Handbüchsen
„Feusterlinge " oder Faustbüchsen . Derartige kurze
Feuerrohre finden sich schon um das Jahr 1165 in
einer Bildcrhandschiist abgebildet . Das Rohr hat
etwa die zehnfache Länge des Mündungsdurch¬
schnitts und ein einfaches Luntenschloß bewirkte
die Zündung . Bei Beginn des Dreißigjährigen
Krieges war die Radschloßpistole die einzige Feuer-
waff « der Reiterei . Im Laufe der Jahre entwickelte
sich dann aus der Pistole mit mehreren Läufen der
Revolver . Etwas Ähnliches hatte man bereits
1681 versucht , wo der Waffenmeister Zurkinden in
Bern ein Gewehr mit einer Revoloeroorrichtung
versah . Das Experiment sollte übel auslaufen Da
die Drehwalze nicht richtig auf die Läufe paßte,
klemmte sich ein Schuß ein , die Waffe zersprang
in viel « Teile und verwundete mehrere Menschen.
Das Germanische Museum in Nürnberg bewahrt
z. B . noch eine Handfeuerwaffe mit Revolvervor-
richtung , die in der Zeit zwischen 1620 und 1680
entstanden ist.

Ueberhaupt hat das Problem der Mehrschuß-
wafse die Erfinder schon vor 350 Jahren bewegt
Damals wandte sich ein Mann namens Walsyng-
ham an den englischen König , von dem er die Er¬
laubnis zur alleinigen Herstellung einer von ihm
erfundenen Hakenbüchse erbat . Diese Büchse sollte
der Beschreibung nach „zehn Kugeln oder Kügel-
chen aus Blei enthalten , die alle abgehen werden,
eine nach der anderen , sobald man einmal Feuer
gegeben hat , so daß man mit einer Hakenbüchse
zehn Räuber oder andere Feinde ohne Neuladung
umbringen kann ."

Höllenmaschinen , „darinnen der Tod verborgen
bliebe "

Der erste , der sich mit dem furchtbaren Plan
der Herstellung einer Höllenmaschine beschäftigte,
war Veit Wulfs von Senfftenberg . In einer Hand¬
schrift vom Jahre 1508 beschreibt er verschiedene
gefährliche Formen der Höllenmaschine . Höllen¬
maschinen als Zeugballen , Höllenmaschinen als
Schatztruhen , „darinnen der Tod verborgen bliebe " .

Wolle man ein Schloß , ein Kaufhaus oder ein Rat-

Haus zerstören , dann rät der freundliche Senfften¬
berg , einen großen Ballen herzurichten , in dem dre
Höllenmaschine verborgen . Man solle diesen Ballen
einem guten Freund in Verwahrung schicken unv
ihn in einem Begleitschreiben bitten , das Bundei
aufzuheben . Der Mann würde den Ballen in einem
Gewölbe oder einer Kammer unterbringen , „da es

dann auf die bestümptc Stunde vielmehr Schaden
tun würde , in einem solchen engen Gemach , denn
an der Weiten ." Der gewissenlose Senfftenberg

gibt dann noch weitere Ratschläge Besonders der
eine ist erwähnenswert , indem er sich eine Höllen¬
maschine als „Friedensstifter " vorstellt . Um seiner
mörderischen Phantasie ein Mäntelchen umzuhän¬
gen , meint der pp Senfftenberg , „mit solchen
Rüstungen könne ein Fürst , der gerechte Ansprüche
gegen eine Stadt hätte , diese so sehr plagen und
ermüden , daß die Städter schließlich froh sein wur¬
den, sich mit ihm zu vertragen ."

Schießen ohne Knall
Der Gedanke des geräuschlosen Gewehrs findet

sich wahrscheinlich zuerst 1682 bei Johann Joachim
Becher aus Speyer . Er rühmt dabei das „Douson-
sche Rohr " . Dieser Douson „nimmt Eemeinpulver
und Eemeinbley in der ordinari -Ladung , und tut
weiter nichts dazu , schießet so stark als ordinari,
und wird doch kein Knall gehöret , und bestehet dre
Kunst allein in dem Rohr , das den Knall supprr-
mieret Ich habe zwar selbst den Effekt dieses Roh¬
res nicht gesehen , aber seine Hoheit der Prinz
Ruprecht , haben mir etliche mahl gesagt , daß sie
dergleichen Rohr haben , und die Probe darmit ge¬
than , wie es mir denn auch Douson selbsten be¬
kräftiget ."

Zum Schluß mag noch von der Handgranate die
Rede sein, die bereits im russisch-japanischen Krieg
als längstvergessene Waffe wieder Bedeutung ge¬
wann Die Eranatenwerfer oder Grenadiere ge¬

nannt , wurden 1670 in Frankreich zu besonderen
Kompanien zusammengezogen . Im Jahre 1678
wurden vor der Festung Maastricht 12 000 Hand¬

granaten und ein Jahr später vor Namur sogar
über 20 000 Handgranaten geworfen . . .

so läge als Robinson gelebt

Sott 8V Tagen ivaren die Bejahung und
die Passagiere der großen Bark „Diego" im
Indischen Ozean spurlos verschollen, lleber-
raschend wurden sie jetzt auf einer der Tscha-
gos-Jnscl » von dem Tampier „Elan Mac-
phec" entdeckt und in Sicherheit gebracht.

Das Schift zerschellt

Die Bark war auf ganz normaler Fahrt von
einem unerwarteten Taifun abgetrieben worden,
so daß sie ihren indischen Bestimmungsort nicht
erreichte . Zwischen Mauritius und den anderen
Seestationen spielten die Funk - und Kabelsprüche.
War die Bark irgendwo in den Tiefen des In¬
dischen Ozeans versunken ? — War noch irgend
jemand von der Besatzung oder den Passagieren
am Leben?

Was sich inzwischen abspielte , lassen wir hier
durch jene erzählen , die es miterlebten , und die
heute glücklich sind . der Welt wiedergeschenkt zu
sein:

„Es ließ sich im ersten Augenblick gar nicht
übersehen .- wohin uns dieser Sturm tragen
würde . Ich als Kapitän hatte nur eine Angst,
daß wir zu nahe an eine der verteufelten Ko-
rallsngruppen herankommen könnten . Als junger
Kerl hatte ein solcher Sturm schon einmal mich
und mein Schiff auf ein solches Riff gesetzt. Aber
diesmal kam es schlimmer . Unsere Bark wurde
zerschlagen . Alles entwickelte sich in dieser
Schreckensnachl so blitzschnell , daß ich heute noch
nicht weiß , wie wir überhaupt alle mit dem
Leben davonkamen . . ."

Robinson -Dasein wird organisiert

Diese weltverlorenen Tschagos -Jnseln liegen als
Korallenbauten mitten im Indischen Ozean , 110
Quadratkilometer groß . abseits von allen nor,
malen Schiffsrouten . Seit dem Jahre 1810 sind
diese Inseln englisch . 800 Neger wohnen hier und
schlagen sich mit der Ernte von Kokosnüssen Oel
und Kopra mühsam durch . Nebenbei bedienen sie
auch noch die Kohlenstation auf der Hauptinsel
Diego Garcia . Vorräte an Lebensmitteln gab es
also nicht auf diesen Inseln.

..Unser Kapitän " , so berichtet einer von der

Mannschaft , „war sich gleich darüber im klaren,
daß man hier vorsichtig zu Werke gehen mußte.
Er organisierte gleich einen richtigen Robinson-
Betrieb . in den jeder von uns und von den Passa-

Schicksal der Schiffbrüchigen der ..Diego'

gieren sofort eingespannt wurde . Wir Männer
mußten die verschiedenen Wachtposten besetzen.
Nahrungsmittel sammeln Wasserstellen ausfin¬
dig machen und ähnliche Dinge mehr . Die Frauen
wurden angeleitet . Körbe zu flechten , die Küchen-
arbeiten zu erledigen und außerdem die notwen¬
digen Geräte für den Haushalt und auch für die
evtl . Ausrüstung eines Bootes aus Kokosfaser her¬
zustellen . .

Verzweiflung bricht aus

„2m Anfang ", so erzählt einer der Passagiere,
„waren wir uns des Ernstes der Situation nicht
so bewußt . Doch bald stellte sich heraus , daß die
Fische , die wir fangen konnten , für unsere Be¬
griffe nicht genießbar waren . So waren wir also
gezungen , uns ausschließlich mit Vogeleiern,
Vogelfleisch und Kokosnüssen zu ernähren . Von
den Negern handelten wir einen kleinen Vorrat
Reis ein . Doch dieser Vorrat war bald erschöpft.

Immer mehr begannen die Passagiere über ihr
Los nachzugrübeln . Nach und nach kam eine
furchtbare Verzweiflungsstimmuna auf . Aus
dieser Lethargie weckte uns jedoch zweimal die
verwegene Tat des Ersten Offiziers . .

Die Heldentat des Ersten Offiziers

Zu dem Archipel gehört ein kleines Eiland
Peros Vanhos , wo nach Aussagen der Neger ein
gewisser Reisvorrat liegen sollte In einem
selbstgezimmerten Boot , das kaum eine Chance

bot , im südwestlichen Monsun seetüchtig zu blei¬
ben , wagte der Offizier die Fahrt zu ;enem Ei¬
land hinüber.

„Wir hatten ihn schon verlorengegeben . Da
kam er eines Morgens wieder zurück — das Boot
voll beladen mit frischen Lebensmitteln . Als er
die vorzügliche Wirkung auf die Stimmung unter
uns 68 Robinsons bemerkte , wagte er ein paar
Tage später von neuem diese Fahrt und kam
wiederum heil zurück !"

„Schiff in Sicht !«

Aber noch immer waren sie ohne jede Ver¬
bindung mit der Welt . Man mußte dieses Schiff

und feine Besatzung auf die Totenliite gesetzt
haben . Vergeblich hatten in den 79 verflossenen
Tagen die Posten auff den höchsten Punkten der

Insel Ausschau gehalten . Endlich , am Morgen
des 80. Tages , kam am Horizont der Kutter
„Elan Macphee " in Sicht.

„Wir haben Feuer angezündet , die 5 Meter
hoch emporloderten . Unsere letzten Patronen
haben mir verschossen. Aus Hemden haben wir
Fahnen gemacht . Und so gelang es wirklich , die
Aufmerksamkeit des vorüberfahrenden Schisses
auf uns zu lenken . Jetzt kamen wir wenigstens
bis auf ein auf der direkten Schiffahrtslinie
liegendes Jnselgebiet , von wo aus wir nunmehr
die endgültige Rückreise in die Welt antreten
können . 68 Robinsons finden nach 80 Tagen ins
Leben zurück . .

Das verlorene Südseeparadies
Vor 50 Jahren wurde die deutsche Flagge auf den Marshallinseln gehißt

Zuchthaus für entmenschte kltern
ver Leidensweg eines Hitlerjungen

AottbuS, 11. September.

TaS Kottbuser Schnellschössengerichtverurteilte
Ein Ehepaar aus Kirchhain Wege» sortgesetzter
gemeinsamer Mihlmndlung eines ihm zur Psiege
anvertrauten Jugendlichen zu vier bzw. drei
Jahren Zuchthaus und zu acht bzw. sechsJahren
Ehrverlust.

In der Nacht zum 28. August stürzte sich der

17jährige Hitler ; unge Lothar Küchler aus dem
Fenster feiner Bodenkammer , weil er die körper¬
lichen und seelischen Qualen , die er durch seine
Pflegeeltern zu erdulden hatte , nicht mehr ertra¬
gen konnte . Kurze Zeit darauf starb er.

Damit hatte die Tragödie eines Jungen ein
Ende gefunden , der jahrelang von feinem Lehr-
herrn und dessen Frau sowie ihren Kindern aufs
schwerste mißhandelt worden war . Der Bevölke¬
rung bemächtigte sich bei Bekanntwerden der
Nachricht von dem Tode des Hitlerjungen , der
von allen Kameraden und Bekannten als liebe¬

voller und ehrlicher Junge geschildert wurde,
eine ungeheure Erregung , so daß das Ehepaar zu
seinem eigenen Schutz in Haft genommen werden
mußte.

Die Verhandlung , die über zehn Stunden
währte , ergab ein trauriges Bild unsagbarer Lei¬
den eines Jungen , der von allen verstoßen , allein
in der Welt dastehend , jeden Tag physisch und

psychisch gepeinigt wurde.
1032 kam er bei dem Angeklagten , einem Stell¬

machermeister , in die Lehre . Der aufgeweckte
und fröhliche Junge suchte bei seinen Lehreltern
Vertrauen , fand aber kein Verständnis , sondern
wurde bei den geringsten Gelegenheiten geschlagen
und in gemeinster Weise beschimpft.

Für die unmenschliche Behandlung gab die
Verhandlung zahllose Beispiele Lothar befand sich

eines Tages mit seinen Lehreltern beim Kartoffel-
hacken. Aus einem geringen Anlaß schlugen beide
auf ihn ein , so daß er zu Beden fiel . Als er nicht
gleich wieder aufstand , zog ihn der Meister an
den Haaren hoch.

Ein andermal wurde Korn eingefahren . Der
Junge sollte die Garben auf den Wagen packen.
Er lehnte es ab , weil er es nicht verstand und be¬

fürchten mußte , wenn er es nicht richtig machte,
doch wieder Schläge zu bekommen . Da rief der

Meister seinem Gesellen zu : „Stich ihn doch mit
der Gabel !" Und seine Frau setzte hinzu : „Aber

gleich durch den Wanst !"
Zahllos waren die Beispiele , die ein vernich¬

tendes Bild von den Eltern zeichneten . Die Frau

schlug bei jeder Gelegenheit mit Holzscheiten auf
ihn ein , begoß ihn mit Wasser , und die minder¬
jährigen Kinder des Ehepaares wurden aufge¬
fordert , ihn ebenfalls schlecht zu behandeln und ihn
zu schlagen Der Junge wurde nie mit seinem
Vornamen genannt , sondern immer nur „Küch¬
ler " Er mußie stets allein essen und bekam stets
die schlechteste Nahrung . Mehrere Zeugen bekun¬
deten , daß der Junge st« oft um Brot gebeten
habe , da er es vor Hunger nicht mehr habe aus¬
halten können . Am Konfirmationstage der Mei¬
sterstochter mußte der Junge allein in der Küche
essen

Eines Tages war der Junge vom Dienst nach
Hause gekommen und wurde wieder sofort ge¬
schlagen Man wies ihn sogar aus dem Haus.
Einer aus dem Hofe wohnenden Frau klagte er
sein Leid Sie schickte ihn zu seinen Kameraden.
Einer tröstete ihn . Er ging dann zurück, heim in
seine armselige Bodenkammer . Dort blieb der
Junge , der weder Vater noch Mutter hatte , allein
mit seinem großen Leid

In tiefer Schwermut stürzte er sich aus dem
Vodenkammerfenster auf den Hof und blieb dort
liegen . Hausbewohner fanden ihn . Auf die Frage:
„Hast du dir das Leben nehmen wollen ? " ant¬

wortete Lothar leise mit „Ja ". „Sollen wir
deinen Meister holen ? " fragte man ihn . Der
Junge winkte schwach ab : „Laßt ihn schlafen , er
ist an allem , allem schuld !"

Das waren die letzten Worte des sterbenden
Lothar Küchler , der ein Leben der Qual und der

Verzweiflung führen mußte und den grausame,
gewissenlose Menschen in den Tod trieben.

Mit scharfen Worten ging der Staatsanwalt¬
schaftsrat mit den Angeklagten ins Gericht . Er
betonte dabei , daß solche Eltern im nationalsozia¬
listischen Staat eine Strafe verdient hätten , die
ein für allemal abschrecken müsse

Die Bevölkerung umlagerte zu Tausenden das
Gerichtsgebäude und brach beim Erscheinen der
Verurteilten in laute Schn .ährufe aus.

Im Bereich der Marshnlli'nscln im östlichen
Mikronesicn der Südsee erwarb das Dentsche
Reich im Jahre 1878 eine Kohlenstation aus

Jaluit . Im Verlauf der fortschreitenden deut¬
schen Kvlvnialerwerbunpen wurden am
15 Oktober 1885 auch die Marshallinseln un¬

ter deutsche» Schutz gestellt.

Vor 21 Jahren wurde die deutsche Flagge in

der Südsee gewaltsam niedergeholt , und das ja¬

panische Sonnenbanner kam an ihre Stelle . Ein

Stück deutscher Kolonialgeschichte wurde damit

beendet . Eigentlich ist schon das Jahr 1857 als

das Geburtsjahr der deutschen Kolonialbestrebun-
gen anzusehen . Damals errichtete die Firma 2oh.
Cesar Eodeffroy L Sohn in Hamburg auf Samoa

ihre erste Niederlassung , bald folgten andere auf

den Mariannen -, Karolinen - und Marfhallinseln.

Bereits nach kurzer Zeit zeigte es sich, daß die

Südsee ein überaus großes und aussichtsreiches
Feld der Betätigung bieten würde . Das Unter¬
nehmen wurde auf die breiteste Grundlage ge¬

stellt und auf die ganze Südsee ausgedehnt Diese
Erfolge blieben natürlich in der Heimat nicht
unbemerkt ; aber immerhin verging noch einige

Zeit , bevor andere darauf kamen , der Gesellschaft
die Alleinherrschaft streitig zu machen . In den

siebziger Jahren traten weitere Firmen auf den

Plan . Ihre Aufschließungsarbeiten gaben im

Laufe der Zeit dem Handel in der Südsee eine

Ausdehnung , die die dortigen Kolonien ihrem
Werte nach an die Seite der aussichtsreichsten
Gebiete in Afrika stellte.

Die geographische Lage der Südseebesitzungen
war für den Handel von größtem Vorteil , so daß

der deutsche Einfluß im Fernen Osten vor dem

Kriege nicht zuletzt auf den Besitz der Südsee¬
inseln zurückzuführen war . Die Kokosanpflanzun-
gen in Neu -Euinca und in Samoa waren aller¬

dings älteren Datums . Auf den Marshall - und
Karolineninfeln aber waren gerade vor Aus¬

bruch des Krieges die Vorarbeiten zur Anlage

von Plantagen im Gange.

Man war überall nach und nach zur regelrech¬
ten Landwirtschaft übergegangen , um Ausfuhr¬
produkte in Gestalt der nützlichen vier K, nämlich
Kopra , dem getrockneten Kernsleisch der Kokos¬
nüsse, von Kakao und Kautschuk , zu gewinnen.
Die Fortschritte , die hier gemacht wurden , erwie¬
sen sich als sehr bemerkenswert . Schon allein die
Kopra konnte bei ihrer Wichtigkeit für die
deutsche Fettverforgung nicht hoch genug veran¬
schlagt werden . Das Kopraöl diente zur Herstel¬
lung des wertvollsten Pflanzenfettes . Aus einer
Tonne Kopra von 1000 Kilo ließen sich allein
etwa 600 Kilo Kokosbutter , 05 Kilo Seife und
über 300 Kilo Futtermittel herstellen.

In den letzten drei Jahren vor dem Kriege
wurden von der Regierung etwa 50 000 Hektar
Land zu Pflanzungszwecken abgegeben Wenn
diese Flächen vollständig mit Palmen bepflanzt

gewesen wären , wie es in . Aussicht stand , so
würde die Kokoskultur sich fast über 90 000 Hektar

erstreckt haben . Aehnlich lagen die Verhältnisse
bei der Kakaokultur und bei den Anpflanzungen
der Kautschukbäume.

Auf einigen der Marshall - und Palauinseln
hatte man außerdem gewaltige Lagerstätten der

wertvollsten Phosphate , die zur Herstellung der
unentbehrlichen Düngemittel dienten , entdeckt . Die

Phosphate lagerten auf der Erdoberfläche und

hätten daher auf die denkbar einfachste Weise ab¬

gebaut werden können . Die südlichste Insel in

der aus 82 Atollen bestehenden östlichen Gruppe
der Marshallinseln war das durch seine beson¬

ders reichen Phosphatlager bekannte Nauru,
dessen Wert auf nicht weniger als 30 Milliarden

geschätzt wird . Es befindet sich heute in britischem
Mandatsbesitz . Die Hauptstadt Jaluit auf den

Marshallinseln , bekannt durch ihren ausgezeich¬
neten Naturhafen , war damals der Sitz der an¬

gesehenen deutschen Jaluitgesellschaft . Beim

Uebergang der Marshallinseln in japanische
Hände hat die Tätigkeit der Jaluitgesellschaft in¬
folge Beschlagnahme ihres Eigentums ein Ende
gesunden.

Es besteht wenig Hoffnung , daß Japan gewillt
ist, die deutschen , von ihm als Mandat verwal¬

teten Südseeinseln bei einer Neuregelung der
Koloinalsrage herauszugeben . Denn nach dem Be¬

schluß des Völkerbundes wurden Japan die nörd¬

lich des Aeguators liegenden deutschen Südsee¬
inseln „als integrierender Teil seines Territo.

ttums " ^ gesprochen . Dazu gehören vor allem die

Marshallinseln , ferner die 1899 von Spanien
käuflich erworbenen Karolinen und Mariannen

Die strategische Bedeutung dieser Inseln ist für

das japanische Jnselreich von höchstem Wert

Japan hat sich allerdings 1921 in Washington
verpflichten müssen , auf den Südseeinseln keine

Festungsanlagen zu errichten ; aber man konnte

es natürlich nicht hindern , den Verteidigungs¬
charakter der strategisch wichtigen Punkte auf den
.mseln zu erhöhen Daß sich auf den Mariannen
und Karolinen U-Boot -Stützpunkte befinden war

eine Vermutung , die längst zur Gewißheit ge¬
worden ist. "

Außer dieser strategischen Bedeutung der drei
Inselgruppen für Japan kommt noch der volks¬

wirtschaftliche Wert hinzu Die Mandatsinseln
sind, wie es heißt . „Japans Rettunqstau zur See

2 " ' ° "

Die Marshallinseln . die Deutschland vor fünf¬
zig Jahren unter seinen Schutz stellte sind ein

verlorene - Südfeeparadies . Sie werden heute

nen °tvm 10 000 Eingebore-
nen , 200 Japanern und einigen wenigen euro¬
päischen Farmern bewohnt . " euro-

Vor einigen Tagen traf in Marseille mit einem
Südamerikadampfer ein gewisser Jean Baptist?

Sarrazin - in . Zwei Beamte der Pariser Polizei
begleiteten ihn . Mit schweren Fesseln lieferten sie
ihn vorerst in das Gefängnis von Marseille ein,
in Kürze soll er nach Pan - übergeführt werden.
Sarrazin ist heute ein Mann von 63 Jahren Er
wurde jetzt wegen eines Mordes verhaftet und
ausgeliefert , der sich vor genau 15 Jahren ab¬

spielte . Ein Zufall führte aus feine Spur.
Seinerzeit fand man eine Kassiererin ,n einem

großen Geschäft nach Ladenschluß erstochen auf . Die
Kasse war geplündert , von dem Täter kerne Spur.

Als man später feststellte , daß ein gewisser Jean
Baptiste Sarrazin für die Tat in Frage komme,
war dieser längst aus Frankreich verschwunden.
Die ausgedehnten Umfragen bei allen Ländern,
die mit Frankreich im Auslieferungsabkommen
stehen , verliefen ergebnislos.

Sarrazin war nach Panama entkommen . Er

hatte stch rechtzeitig falsche Papiere verschafft und
ließ stch unter dem Namen Erandscan als Seifen-
fabrikant nieder . Sein Geschäft blühte bald auf
und er wurde ein angesehener Unternehmer . Alles
wäre friedlich weitergegangen , hätte nicht Herr
Grandjean auf seine alten Tage ein sunges Mäd¬
chen heiraten wollen , das von einem anderen gc-
liebt wurde . Ohne Näheres über die wahre Ver - .

gangenheit Erandjeans zu wissen , leitete der zu- .

rückgewiesene Liebhaber der Polizei in Cristodal '
einen anonymen Brief zu, in dem er diesen schwc-

rer Verbrechen bezichtigte . , , ^
Ein jüngerer Beamter hielt es trotz der often-

sichtlichen Haltlosigkeit der Anfchuldibungen für
angebracht , die Ausweise Erandjeans eingehend zu
prüfen Er hielt auch zwei Rückfragen in Frank¬
reich und war sich bald darüber im klaren , daß sich
unter dem angenommenen Namen Erandfean nie¬
mand anders verbarg , als der wegen Mordes ver-

folgte Sarrazin.
Angesichts der erhobenen Beschuldigungen brach-

Grandjean -Sarrazin zusammen und legte ein Er-
ständnis ab . Er wurde auf Grund des bestehenden
Auslieferungsabkommens mit Panama sofort den
französischen Behörden zur Verfügung gestellt . Da
ein in Abwesenheit ergangenes rechtsgültiges ,

Todesurteil gegen ihn vorliegt , kann nur eine Re- j!

Vision oder ein Gnadenakt des Präsidenten den
Mörder vor dem Schafott retten.

lut - anch -flmon -weizen in Schleswig
Hadersleben , 14. September.

Vor einigen Jahren brachte Pastor Philippsen .
im Kreise Hadersleben von einer Reise nach
Aeghpten eine Anzahl Weizenkörner mit , die in
einem Tongefäß in dem bekannten Grab des etwa
1400 vor unserer Zeitrechnung lebenden Königs
Tut -anch-Amon gefunden waren.

Er säte einige Körner aus und gab andere
einem Bauern, ' der die gleichfalls aussäte . An
beiden Stellen ging die Saat gut auf . Während
aber der Weizen des Pastors restlos von Sperlin¬
gen verzehrt wurde , bekam der Bauer eine kleine
Ernte , die sich Jahr für Jahr vergrößerte , so daß
er nach dänischen Blättermeldungen nach der dies¬
jährigen Ernte über 20 Tonnen (je 100 Kilo¬
gramm ) Tut -anch -Amon -Weizen verfügt.

Der Weizen unterscheidet stch von dem sonst an¬
baufähigen vornehmlich dadurch , daß der Halm
statt einer Aehre deren sechs trägt . Qualitativ
ist das Korn sehr gut , und quantitativ hat es
durchschnittlich dreißigfältige Frucht gebracht.

Das Brot , das aus ihm yebacken worden ist, fall
von vortrefflicher Güte sein.

„Herr ober , wieviel knöpfe macht 's "!

Paris hat eine neue Mode . Man merkt ihr an/
daß es nicht leicht ist, immer wieder etwas Äms, - '

zu ersinnen . Diesmal haben sich die Modekünststr-
auf die Knöpfe gestürzr . Letzter Schrei in Paris;
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Als Knöpfe nehme man Gold - und Silbermünzen.
Aber nicht etwa alte , sondern in Kurs befindliche.
Eigentlich ist es eine ganz praktische Mode , trotz
aller scheinbaren Torheit . Hat man sein Geld
zu Hause vergessen oder sich in unerwartete Aus¬

gaben gestürzt , dann ist man bei dieser Mode
noch lange kein Zechpreller und Hochstapler Man
sagt einfach freundlich lächelnd : „Herr Ober,
zahlen ! Wieviel Knöpfe machts ? " Und die Apa¬
chen werden die alte Drohung „Geld öder Leben"
abwandeln und dann zeitgemäßer sagen müssen:
„Kopf oder Knopf " . Nur ' die Schneider werden
Sorgen haben , wenn sie auch diese Knöpfe — auf
Kredit liefern sollen.

Das Indianerparadies - ein Märchen
Die Indianer in Columbia in Kanada erzähl¬

ten sich seit Jahr und Tag , daß hoch droben in den
Bergen von Kanada , etwa 1000 Kilometer nörd¬

lich von Columbia , ein großes Tal inmitten der
Berge liege Hier herrsche ewiger Sommer , weil
das Land von unten her „geheizt " werde.

Die Wissenschaft nahm an , daß an diesem Ec- Ä

rücht schon etwas Wahres sein müsse und witterte^
warme Quellen . Also machte sich der kanadisches
Minister für Minenwesen , Dr . Charles Lamscli,
persönlich auf den Weg und flog das gesamte
Land nördlich von Columbia ab . Wirklich fand

er ein solches Tal , es lag zwischen Bergen ein¬
gekreist . Der mitgenommene Indianer bestätigte

ihm , daß dieses Tal das gesuchte sei.
Aber es ergab sich, daß statt oer warmen Quel¬

len , statt der tropischen Palmen , von denen die
Indianer sprachen , hier nur ärmliche Grashälm-
chen kümmerlich ihr Leben fristeten . Das Para¬
dies war also ein Märchen . Das einzige , was Dr.
Camsell bei dieser Gelegenheit fanch war — das
Ende der Rocky Mountains.

Tätowierte Lippen - dauerhaft
Erst klagte man aus Gründen der guten Sitte

gegen die gemalten Lippen , dann jammerten die
Gastwirte wegen ihrer Servietten darüber.
Schließlich waren es die Mädchen mit den gemal¬
ten Lippen selbst leid . Um ihnen zu helfen, er¬
dachte ein Altmeister der Tätowierkunst ein be¬
sonderes Verfahren . Er tätowierte einfach den

Mädchen in mühsamer und möglichst sorgfältiger -
Arbeit die Lippen so, wie seine Kundin sie haben
wollte.

Als er stch seiner Sache ganz sicher fühlte , be-
gann er sogar , übervolle Lippen schmaler zu
tätowieren , indem er weißen Farbstoff dorthin
gab . wo die Natur rote Lippen geschaffen hatte
und wo die Kundin sie nicht wünschte . Die acht
Mädchen , die sich bis heute in Australien mit
solchen Lippen schmücken ließen , versichern zwar,
es sei nicht ganz schmerzlos gewesen , aber diese
Dauerlrppen seien auf die Dauer billiger und .^
eben — dauerhaft

Hellsehen wird lebensgefährlich
. 2m allgemeinen ist im ganzen Fernen Osten
das Wahrsagen und Hellsehen ein gutes Geschäft.
Der Glaube an die Sterne sitzt tief Daraus zog
auch Sekiryu Tanaka seine Yens . Er rühmte stch
sogar , die alte chinesische Wahrsagekunst restlos z»
beherrschen , und verlangte dementsprechend habe
Preise.

Als der Student Anaki bei ihm erschien und
genau wissen wollte , ob er und die gleich mit¬

gebrachte Braut sich bald heiraten könnten, da
wirbelte der Wahrsager seine mysteriösen Bam-
busstabcb -'n kreuz und quer und las dann aus
ihrer Pos - ' wn die Zukunft heraus . Sie lautete
>ehr uhll-ch, fü ^ Anaki Worauf dieser einen Brief¬
beschwerer ergriff und so lange aus den Wahr-
lager losdrosch bis oer gestand , — er könne sich
auch irren Zurzeit versucht man . das Leben das

Hellsehers in einem Spital zu retten , nachdem
seine Wahrsagekunst offenbar nicht ausgereicht
hatte , sein eigenes Geschick vorauszusehen.

Wat
Mm
Mii

!,H le!

-Di

Hu,
-i Ka
All,

- Vttn

-r

«d,



Nr . 2SS Jahrgang 1935
Bremer Zeitung Sonntag , den 15 . September 1935

Zum Mbrennen von ffeideflächen
Seither unterlag die Erteilung der Genehmi¬

gung zum Abbrennen von Heideflächen einer Ge¬
bühr . die von dem Landrat festgesetzt und er¬
hoben wurde . Dieser Zustand führte dazu , daß
Grundbesitzer , die sich der Zahlung der Gebühren
entziehen wollten , vielfach ohne Genehmigung
des Landrats in der Nacht ihre Heideflächen ab¬
brannten und die Vrandfläche ohne jede Aufsicht
sich selbst überlietzen . Es ist offensichtlich , daß
hierdurch die benachbarten Waldungen in große
Gefahr gebracht wurden . Zudem hat auch die
Eladbacher Feuerversicherung -! AG . erklärt , daß
sie Brandschäden , die durch unerlaubtes Abbren¬
nen von Heide einem Versicherungsnehmer ent¬
stehen, nicht vergütet . Aus Gründen des Wald¬
schutzes ist nun die Landesbauernschaft Hannover,
wie deren Pressestelle uns mitteilt , beim Ober-
präsidium dahingehend vorstellig geworden , die
Erlaubnis zum Abbrennen von Heideflächen un¬
entgeltlich zu erteilen , um zu erreichen , daß die
Genehmigung von allen Besitzern eingeholt wird
und das Abbrennen stets am Tage geschieht , wo
eine genaue Kontrolle durchgeführt werden kann.

Das Oberpräsidium hat nunmehr mit Ver¬
fügung vom 6. August d. I . die Regierungspräsi¬
denten angewiesen , unter Hinweis auf Ziffer 1
des § 2 der durch die Bekanntmachung des Preu¬
ßischen Finanzministers vom 1g. Mai v . I . mit¬
geteilten abgeänderten Fassung der Verwaltungs-
gcbllhrenordnung ( Gesetzsammlung Seite 261) ,
oon der Erhebung einer Gebühr für die auszu¬
stellenden Bescheinigungen abzusehen . Die Zif¬
fer 1 des Z 2 besagt , daß Amtshandlungen , die
überwiegend im öffentlichen Interesse erfolgen,
gebührenfrei sind . Es wird die Erwartung aus¬
gesprochen, daß . nachdem die Gebühr in Fortfall
gekommen ist, von den Beteiligten vorher die
Eenehmigung für das Abbrennen von Heide-
slächen beim Landrat eingeholt wird und das
Abbrennen am Tage erfolgt . Wer sich nicht an
diese Bestimmungen hält , wird damit rechnen
können, daß er in Zukunft um so empfindlicher be¬
straft wird.

Sremerr « vmgeduirs

anderes übrig , als umzukehren und einen neuen
Heizer an Bord zu nehmen . Wenig später konnte
er die Ausreise wieder antreten.

96 Jahre Ticrschauvcrcin Ievcr . In der Stadt
Jener werden jetzt seit SO Jahren Tierschauen
veranstaltet . Die erste Tierschau , veranstaltet vom
Trerschauverein Jeverland -Knyphausen , fand im
Jahre 1845 statt . Die Jeversche Tierschau ist eine
der ältesten derartigen Einrichtungen in Deutsch¬
land . Ihre Bedeutung hat sich besonders in den
letzten Jahren weiter sehr erhöht . Die Zahl der
Anmeldungen für die diesjährige Schau über-
trifft mit 617 Rindern mit 46 Sammlungen und
44 Familien , 146 Pferden mit 11 Sammlungen
und 5 Familien , zahlreichen Schweinen . Schafen,
Zregrn usw . wesentlich ! die Beschickung früherer
Jahre.

vlÄSNvVDA
In vier Monaten 179 Brände . In den vier

Monaten April bis Juli 1935 wurden der Lan¬
desbrandkasse 179 Vrandfälle gemeldet . Von die¬
sen Vrandfällen waren 37 Völlschäden und 142
Brände mit Teilschäden . Auf das Oldenburgsr
Münsterland entfallen 16 Völlschäden und 30
mit Teilschäden.

Schwere Unfälle . Ein Radfahrer wurde am
Stau von einem Lastwagen angefahren und zu
Boden geschleudert . Er erlitt schwere Brustquet-
schungen und Beinverletzungen . Der Fahrer liegt
lebensgefährlich im Krankenhaus darnieder . —
In ähnlicher Weise wurde eine Radfahrerin in
der Heiligengeiststraße angefahren . Beim Passie¬
ren eines stehenden Wagens war sie in die Mitte
der Straße gekommen , wo sie angefahren und
zu Boden geworfen wurde . Auch die Fahrerin
erlitt schwere Verletzungen.

Einweihung der Osnabriicker Jugendherberge
durch den Reichsjugendführer . Die zahlreichen
deutschen Jugendherbergen reichten bei dem zu¬
nehmenden Wanderbetrieb nicht mehr aus.
Ueberall im Reiche sind darum Neu - und Er¬
weiterungsbauten vorgenommen worden . Weitere
Jugendherbergen stehen unmittelbar vor der
Vollendung . Gelegentlich der Einweihung der
Paul -von -Hindenbüra -Jugendherberge in Hanno¬
ver nimmt der Reichsjugendführer Valdur von
Schi räch am 13. Oktober sämtliche Einweihun¬
gen , Richtfeste und Grundsteinlegungen vor . Die
Feierlichkeiten werden von Hannover aus auf

alle deutschen Sender übertragen . Die Ein¬
weihung der Osnabriicker Jugendherberge wird
ebenfalls an diesem Tage durch den Reichsjugend¬
führer vorgenommen.

Vercken

Der Verdcncr Landrat gegen Verunzierung des
Landschaftsbildes . Landrat Dr . Weber  nimmt
in einem Aufruf gegen die Verunzierung des
Stadt - und Landschaftsbildes durch Plakatan¬
schläge usw . in scharfen Worten Stellung . Der
Landrat weist nachdrücklich darauf hin , daß für
den Plakatanschlag ausschließlich Reklamesäulen
und Änschlagflächen bestimmt sind und daß einer
Verschandelüng des Orts - und Landschaftsbildes
durch Bekleben von dafür nicht vorgesehenen
Häusern und Einzäunungen mit polizeilichen
Mitteln entgegengetreten wird . Die Allgemein¬
heit hat ein Recht darauf , das Bild der Heimat,
an dem alle die gleichen Rechte und Pflichten
haben , so rein und vollkommen wie möglich er¬
halten zu sehen.

Tödlicher Motorradunfall . Am Freitagmorgen
ereignete sich auf der Landstraße von Ahnebergen
nach Varnstedt ein schwerer Ungliicksfall . Die
Klempner Ernst und Karl Klein  aus Hülsen
befanden sich mit ihrem Motorrad auf dem Wege
zur Arbeitsstätte . Unterwegs wollten sie einen
Lastkraftwagen überholen . In diesem Augenblick
bog der Lastkraftwagen nach links in einen Neben¬
weg ab . Durch den Anprall wurden beide Fahrer
gegen einen Landstraßenbaum geschleudert . Der
Führer des Motorrades kam mit geringen Bein-
verletzungen davon , während der Soziusfahrer
seinen schweren inneren Verletzungen erlegen ist.

SrsmsrvSskcks

Ertragsarme Honigernte . Da die Heidoblüte
jetzt zu Ende ist, kann ein lleberblick über den
Ertrag der Heidetracht der Bienen gewonnen wer¬
den . In den meisten Heidegebieten der Geest ist
die Tracht schlecht ausgefallen . Die Heide blühte
größtenteils geringer als sonst, und außerdem
honrgte die Blüte nur wenige Tage . Viele
Imker haben leichtere . Körbe wieder aus den
Heideständen zurückgebracht , als sie ausgesetzt
haben . Man hört auch von verhungerten Völ¬
kern . Nur die dreijährige Heide hat etwas besser
geblüht und auch mehr Honig geliefert ; daher
kommen aus ein,gen wenigen Heidestrichen auch
günstigere Meldungen . Im Stader Bezirk haben
die meisten Völker die mittelmäßige Lindenblü-
tentracht selbst wieder verbraucht . Die Völker

müssen jetzt mit Zucker gefüttert werden , wenn
sie durchgehalten werden sollen.

Traucrfeier für die zehn Sturmopfer des
Motorschoners „Flottbeck " in Hamburg . Für die
zehn Mann der Besatzung des kürzlich im
schweren Sturm in der Ostsee untergegangenen
Motorschoners „Flottbek " fand in der Hauptkirche
St . Michaelis eine Trauerfeier statt . Die große
Kirche war bis auf den letzten Platz besetzt. Von
allen öffentlichen Gebäuden , von den Häusern der
Schiffahrtsgesellschaften und von vielen Betrieben
und Schiffen im Hafen wehten zu Ehren der taten
Seeleute die Fahnen auf Halbmast . Nach dem
Einmarsch der Fahnenabordnungcn las See¬
mannspastor Thun  die Liturgie . Die Gedächt¬
nisrede hielt Oberkirchenrat Drechsler.  Eine
besondere Anerkennung für die verunglückten See¬
leute und deren Angehörige war die Uebersendung
eines großen Eichenkranzes . der auf Veranlassung
des Führers von einer mit einem Flugzeug aus
Nürnberg eingeiroffenen Abordnung Lberbracht
wurde.

Lrscks

Ein gutes Kohljahr . Der Kohlweißling ist in
diesem Jahre nur in ganz geringen Mengen auf¬
getreten . Das ist den Kohlpflanzen im hiesigen
Bezirk sehr zustatten gekommen . Nicht nur Weiß-
und Rotkohl , sondern auch Futter - und Grüner
Kohl hatten unter Raupenfraß fast gar nicht zu
leiden . Nach den reichlichen Niederschlügen in den
letzten Wochen hat sich der Kohl prächtig ent¬
wickelt und viel nachgeholt , was die trockene
Wärme im Sommer zurückgehalten hat . Das ist
für die Qualität des Kohles von großem Vor¬
teil , denn der Kohlbauer sagt selbst , daß der
Kohl erst wachsen soll, wenn die langen Nächte
kommen . 2n den ausgesprochenen Kohlanbau¬
gebieten beginnt jetzt die Haupternte.

Ernterückstände in der Marsch . Während auf der
Geest die Körner - und Heuernte noch bei gün¬
stigem Wetter beendet werden konnte , liegen in
der Hadelner Marsch noch beträchtliche Mengen
Körnerfrüchte auf den Feldern . Der vor 14 Tagen
einsetzende Regen hat den Boden stark aufgeweicht
und erschwert die Feldarbeiten . Inzwischen haben
Sturm und Regen den noch auf den Feldern
stehenden Hafer und Sommerweizen stark aus-
geschlagen , soweit er noch nicht gemäht war . Wo
diese Halmfrüchte gemäht von der Regenperiode
überrascht wurden , beginnen sie jetzt auszuwachsen.
In der Hadelner Marsch ist daher bereits viel
Körnerfrucht für die Ernte verloren gegangen.
Auch in den übrigen Marschen konnten die Halm¬
früchte noch nicht restlos eingebracht werden.

Selbstmord eines Rendanten . Der Rendant der
Spar - und Darlehnskasse in Oldendorf , Schna»
kenberg,  hat durch Erhängen Selbstmord ver¬
übt . Kurz vorher war eine Revision seiner

Die kntwicklung unserer Obstdaumbestande
Steigende fluswartsentwicklung — fiufschwung des Verbrauchs von Süßmost

velmenkarse

llrnenfund . Bei den Schießständen hinter
Lindenvers Busch wurden bei Feldarbeiten meh¬
rere Urnen freigelegt . Leider wurden durch
Spatenstiche viele zerstört . Man hat es anschei¬
nend mit einem Urnenfriedhos zu tun , der
schätzungsweise aus der Eisenzeit stammt.

vrotia
Familientragödie . Familienzwistigkeiten , die

Mischen dem Maurer K . hierselbst und seinen
Anverwandten aus der Schmalenstraße bestanden,
führten im Laufe einer erregten Auseinander¬
setzung zu einer furchtbaren Tragödie . K . kam
kürzlich in angetrunkenem Zustand in die Woh¬
nung seines Schwiegersohnes . Im Verlaufe einer
Debate, die in Tätlichkeiten ausartete , ergriff der
Schwiegersohn eine kleine Eisenstange und
schlugK. damit auf den Kopf . Der Getroffene
sank mit einer klaffenden Schädelwunde zu Boden.
Leine Uebersührung in ein Krankenhaus wurde
»fort von einem herbeigerufenen Arzt angeordnet.
Zetzt ist der Verletzte , der im 48 . Lebensjahre
steht und von seiner Frau getrennt lebte , an den
Folgen des Schlages gestorben.

Sremsrdsves»
Eigenartiger Zwischenfall auf einem auslau-

sendenFischdampfer . Eine erhebliche Verzögerung
erlitt der auskaufende Fischdampfer „Berlin " der
Nordsee". Der Heizer Walter L . sprang bei

Brinkamahof über Bord , schwamm der Küste zu
und erreichte schließlich in der Nähe des Flug¬
hafens Bremerhaven das rechte Weserufer . Die
Flugwache lieferte ihn im Laufe der Nacht ins
Krankenhaus Eeestemünde ein , aus dem er in¬
zwischenwieder entlassen wurde . Dem Kapitän
des Fischdampfers , der sich auf so eigenartige
Weise seines Heizers beraubt sah , blieb nichts

Bei der wachsenden Bedeutung der Frage der
Selbstversorgung auf allen Gebieten der land¬
wirtschaftlichen Erzeugung ist bei den bisher noch
immer recht beträchtlichen Einfuhren von aus¬
ländischem Obst die Entwicklung , die der deutsche
Obstbau nimmt , von allgemeinem Interesse . Im
ganzen betrachtet , zeigt auch der Verbrauch von
Obst und Obsterzeuanissen eine ständige Zunahme,
insbesondere lägt sich für die letzten Jahre ein
außerordentlich starker Aufschwung des

Verbrauchs von Süßmost  aller Art . fest¬
stellen . Die in den letzten Jahren vom Statisti¬
schen Reichsamt vorgenommenen Obstbaumzählun-
gen , die nach Möglichkeit auch weiterhin in kür¬
zeren Zeitabständen erfolgen sollten , geben dabei
die Grundlage für die Berfolgung der Entwicklung
des Obstanbaues und auch für die Ermittlung der
Erntemengen , die aus der einheimischen Erzeugung
zur Verfügung gestellt werden können.

Die neueste Zählung vom Jahre 1934 ergibt da¬
bei eine sehr erfreuliche Entwicklung , denn nach
den vorliegenden Ergebnissen ist bei sämtlichen
Obstarten gegenüber der Erhebung im Winter
1932/33 ein Wachsen der Baumbestände eingetre¬
ten und selbst gegenüber der Zählung des Jahres
1913 für das damalige größere Reichsgebiet ist
bei einzelnen Obstarten eine Zunahme eingetre¬
ten . Insgesamt sind bei der Zählung 1934 rund
176 Millionen Obst - uns Walnußbäume im Deut¬
schen Reich festgestellt worden , gegenüber rund 156
Millionen im Winter 1932/33 , während 1913
allerdings bei der damaligen Zählung 196 Will.
Obst - und Walnutzbäume gezählt wurden und der
Bestand im Jahre 1906 auf etwa 172 Mill . he-
ziffert werden kann . Der Rückgang der Bestände,
der im Jahre 1932/33 zu verzeichnen war , ist ein¬
mal naturgemäß auf die Gebietsverluste zurück¬
zuführen , dann aber hat auch der harte Winter
1928/29 außerordentlich große Ausfälle in den

Baumbeständen mit sich gebracht , die 1932/33 noch
nicht ausgeglichen waren . Gewisse Unterschiede
ergeben sich allerdings auch durch die unterschied¬
liche Erhebungsmethode , so sind hei der letztjähri¬
gen Erhebung neben den ertragsfähigen und noch
nicht ertragsfähigen Bäumen auch die abgängigen
Bäume erstmalig getrennt erfaßt worden . Im
anzen betrachtet ermöglichen aber die vorliegen-
en Zählungen doch ein zuverlässiges Bild der

Entwicklungsrichtung auch bei den einzelnen
Lbstarten . Die Entwicklung der Bestände bei
Äepfeln und Birnen zeigt die nachstehende Ueber¬
sicht:

Baumbestände in Millionen Stück:
Aspfel Birnen

1900 52,3 25,1
1913 74,4 30,8
1932/33 69,9 26,5
1934 76,6 29,2

Dem Anwachsen der Baumbestände in der Vor¬
kriegszeit steht also nach dem Kriege unter dem
Einfluß der obenerwähnten Faktoren zunächst ein
merklicher Rückgang gegenüber , aber inzwischen
ist bei dem Kernobst zusammen betrachtet
bereits ein größerer Bestand vorhanden als 1913
im ehemaligen Reichsgehiet , wobei noch zu berück¬
sichtigen ist, daß die Bestände im Saargebiet so¬
wohl bei den Zählungen 1932/33 als auch 1934
noch nicht berücksichtigt werden konnten.

Bei dem Steinobst ist die Entwicklung dagegen
nicht so einheitlich:

Baumbestände in Millionen Stück:
Pflaumen Kirschen Aprikosen Pfirsiche

1900 69,4 21,5 — — .—
1913 64,5 21,4 0,8 2,0
1932/33 36,7 18,7 0,3 2,2
1934 42,4 22,2 0,4 3,2

Danach ist bei den Pflaumen  bereits in der
Vorkriegszeit eine deutlich rückläufige Bewegung

festzustellen , die sich zunächst weiter scharf fort¬
gesetzt hat , wobei hier die Absatz- und Preisver¬
hältnisse eine ausschlaggebende Rolle gespielt ho¬
hen . Für die letzten äahre ergibt sich nunmehr
aber auch hier wieder eine merkliche Zunahme
der Bestände , wenn auch bei weitem noch die
Vorkriegsziffern nicht erreicht sind . Dagegen ist
bei den Kirschen^  die vor dem Kriege auch be¬
reits einen langsamen Rückgang auszuweisen
hatten , in den letzten Jahren eine recht starke Zu¬
nahme erfolgt , wobei im ganzen ungefähr die
Hälfte des Bestandes auf Sllgkirschen und die
Hälfte auf Sauerkirschen entfällt . Bei den
Aprikosen und Pfirsichen,  die bei der
Zahlung im Jahre 1900 noch nicht berücksichtigt
waren , ist zwar in den letzten Jahren auch eine
Junahme der Bestände eingetreten , jedoch haupt¬
sächlich bei den Pfirsichen , die eine ständig
wachsende Bedeutung im deutschen Obstbau er¬
langt haben.

Bei den Walnußbäumen  ergab sich bei der
Zählung von 1934 mit rund 1,7 Mill . Stück eine
Zunahme gegenüber der Zählung von 1932/33
um rund 300 000 Stück . Es ist damit zwar schon
eine merkliche Steigerung eingetreten , aher
immerhin waren 1913 noch rund 2,2 Mill . Stück
zu verzeichnen , wovon allerdings etwa 306 000
Stück allein auf Elsaß -Lothringen entfielen.

Insgesamt kann man aber feststellen , daß sich
seit der Zählung 1932/33 der Obstbaumhestand in
einer erfreulichen Aufwärtsentwicklung
befindet und es steht auch zu erwarten , daß bei der
Besserung der Lage , die für den Obstbau zu ver¬
zeichnen ist, diese Aufwärtsbewegung sich weiter
fortsetzt und damit auch die Erntemengen , die aus
der einheimischen Erzeugung zur Verfügung
stehen , insbesondere auch auf längere Sicht , eine
erhebliche Steigerung  erfahren werden.
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„Mer " auf chinesisch
Lin interessanter Brief aus Schanghai — von flnneliese Brücher

Im August 1935.
lebe zwar seit meiner Kindheit in Ehina,
hinesisch lesen kann ich nicht . Zweihundert
a sind mir geläufig , aber nur um eme
zeitung einigermaßen verstehen zu können,
man etwa 3000 Zeichen beherrschen . Es
um wirklich gut chinesisch lesen zu lernen,

nan den besten Teil seines Lebens daran
n und ist dann für Europa so gut wie
en.
tzdem verstehe ist genug von chinesischer
klität , um zu wissen , daß es sehr wichtig ist,
„guten Namen " zu haben . Europäer , die

china kommen , erhalten bald nach ihrer An-
einen chinesischen Namen , den sie neben dem
iischen Namen auf die Visitenkarte drucken,
sinesische Name wird im Laut möglichst dem
iischen Namen angeähnelt . Ein Herr Becker

z. V . wahrscheinlich „Bä Ka " getauft wer-
Da es aber im Chinesischen nur einsilbige

gibt , kann eine Silbe ww „Vä"
iele Bedeutungen ' ' " " "
in allen Fällen
h, für europäi, ^ -

zu unterscheiden . Der zewerlige Sinn des
s geht aus der Bedeutung des Satzes Her¬
oder aus dem Schriftzeichen . Denn wenn
olle „Väs " oder „Des " gleich klingen , se¬
ien werden sie alle verschieden . Chinesisch ist
Laut -Schrift , sondern eine Sinn -Schrift!
kann „vollkommen " heißen , oder „gemein,

ft ", „weiß " , „hundert " , „Vorteil , „Nor-
oder „Schildkröte " . „Stinkendes Schild¬
ei " ist einer der schlimmsten chinesischen
pfnamen.
n kann also dem ahnungslosen Europäer
nitspielen , wenn man ihm statt eines ehren-
i, würdigen Namens einen für Chinesen
„Bä Ka " kann heißen „vollkommener älterer
er", eine sehr ehrenvolle Bezeichnung — aber
lichen oder sogar beschimpfenden Namen
„weißes Skelett ", „gemeiner Erdklumpen

gar „Schildkröte " . Mein Vater , dessen Name
„gelehrter Berater " bedeutete , behauptete

r schmunzelnd , die Chinesen hätten ihn
tlich „Herr Elefantennase " getauft , seiner

großen Nase wegen , denn „Elefantennase " klingt
genau so und schreibt sich nur wenig anders als
„gelehrter Berater ".

Als nun vor kurzer Zeit von einem in einer
chinesischen Zeitung erschienenen Artikel über
Adolf Hitler die Rede war , kam mir der Gedanke:
„Wie schreiben die Chinesen eigentlich „Hitler " ?
Ich ließ mir erst einmal versichern , daß in allen
Zeitungen der Name gleich geschrieben würde , daß
man sich auf eine feststehende Form geeinigt habe,
und lieg mir dann den Namen aufschreiben:

4 «- 1i
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Das erste Zeichen , „Hi ". bedeutet „selten , rar,
bewunderungswürdig " , aber auch „hoffen, ^ Hoff¬
nung " . Es steht übrigens auch in der Uebersetzung
des Wortes „Griechenland ". „Te " heißt „hervor¬
ragend , ausgezeichnet , berühmt ", also ungefähr
dasselbe wie das erste Zeichen „Hi " . Verdoppe¬
lungen werden im Chinesischen häufig gebraucht
und bedeuten dann eine Steigerung . „Schnell
schnell" heißt z. V . „sehr schnell", „groß groß"
„sehr groß " . „La " heißt „Zügel , zügeln , am Zügel
halten " , „ lenken , Lenker " also wohl „Führer in
unserem Sinne.

Der bewunderungswürdige , hervorragende
Führer " , mit dieser Benennung Hitlers können
wir als Deutsche wohl zufrieden sein . Man hat

auch hier im Osten unserem Führer einen ehren¬
vollen Namen gegeben und auch das zeigt , welches
Ansehen Deutschland in den Augen der Ehinesen
genießt.

Theater -Umbau in Eelsenkirchen . Die Stadt-
halle in Gelsenkirchen,  in der bisher die
Gastspiele auswärtiger Bühnen abgehalten wur¬
den , wird zunächst zum Stadttheater umgebaut.
Es soll Mitte Oktober seine erste Spielzeit unter
der ' Leitung des Intendanten Braun beginnen.

Deutsch -brasilianisches Gymnasium gegründet.
Die 42. Synodal -Versammlung der Deutsch-
Evangelischen Kirche von Rio Grando Sul , die
in Cachoeira tagte , beschloß die Errichtung eines
staatlich anerkannten Gymnasiums . Die Anstalt,
ein deutsch -brasilianisches Gymnasium , die mit
einem Internat veröunden sein wird , soll den
Deutschen Gelegenheit bieten , sich für das Stu¬
dium an den Hochschulen vorzubereiten und zu¬
gleich dazu dienen , sie in völkischem Geist zu er¬
ziehen.

Kunst aus dem Seist unserer Zeit
vie deutsche Sendung aus dem kulturellen Setnet

Niemand kann sich heute der Einsicht verschlie¬
ßen , daß die politische Aufregung , die sich der
ganzen Welt bemächtigt hat , ein untrügliches
Vorzeichen für einen kultürellen
Umbruch großen Stils  ist . Die Völker
besinnen sich auf ihre Eigenart , nachdem im
Weltkriege und den darauf folgenden Jahren
der kosmopolitische Gedanke in allen seinen Aus¬
prägungen an der Praxis des Lebens geschei¬
tert ist.

Dieses Besinnen ist aber nicht gleichbedeutend
mit einer kulturellen Autarkie der Völker . Ein
Bemühen , jetzt die Völker des abendländischen
Kurlturkreises kulturell voneinander restlos zu
trennen , wäre ganz und gar aussichtslos und
überaus töricht . Die Entwicklung der Technik,
die damit verbundene Ueberschreitung einer gei¬
stigen Grenze zwischen Völkern gleicher Herkunft
und das in der völkischen Selbstbehauptung für
alle diese Völker gleich verbindliche Angewie¬
sensein auf die Errungenschaften
der Technik  lassen es nicht zu, daß jedes Volk
sich kulturell zu völliger Abgeschlossenheit ent¬
wickelt.

Es ist weder ratsam noch begründet , den zwi¬
schen den einzelnen Völkern unseres Kulturkrei¬
ses bestehenden politischen Mißverständnissen eine
allzu große kulturelle Bedeutung beizumeffen.
War doch der Zusammenbrach der bür¬
gerlichen Kultur im Weltkriege  eine
Angelegenheit von durchaus europäischem, von
abendländischem Umfang.

Unmittelbar nach dem Kriege begann überall
ein kultureller Zersetzungsprozeß,

der für das deutsche Volk als been¬
det  gelten kann . Im Nationalsozialismus ist ein
neuer Geist lebendig geworden , ein Geist des
Aufbaus , des Aktivismus.  Das deutsche
Volk hat seine abwartende Haltung gegenüber
den kulturellen Erscheinungen der Nachkriegszeit
ausgegeben . Auf allen Gebieten des Lebens hat
ein beispielloser  Aktivismus eingesetzt.
Werke , die in unserer Zeit ihren Sinn verloren
haben , fallen der Vergessenheit oder Gleichgül¬
tigkeit anheim.

Noch sind wir freilich gerade auf dem Gebiete
der Kunst über das Stadium der Besinnung
kaum hinaus . Wir greifen auf Werte zurück, die
dem kulturellen Zersetzungsprozeß der Nach-
kriegsjahre standgehalten haben . Die großen
Namen der Vergangenheit beherrschen die Pro¬
gramme unserer Theater - und Konzertpro¬
gramme . Und gerade darin — in dieser Besin¬
nung auf das Wertbeständige in unserem kul¬
turellen Leben — sind wir den meisten Völkern
unseres Kulturkreises um ein ganzes Stück vor¬
aus . Kein Volk , das zu neuen Lebensformen vor¬
stoßen will , wird um dieses Stadium der Samm¬
lung mit Glück herumkommen . Auch hier geht es
um europäische Probleme,  wenn es auch
augenblicklich nicht den Anschein haben mag . Dar¬
über hinaus aber drängen wir jetzt zu neuen
Kunstformen , die unmittelbarer Ausdruck
unserer Zeit  sind . Verstehen wir uns recht!
— Es handelt sich dabei nicht um Kunstwerke,
die die Ereignisse des Krieges oder der national¬
sozialistischen Revolution zum Gegenstand haben.
Es kommt auf die Gegenstände der Kunst , auf I

Kasse vorgenommen worden . Ob Unregelmäßig¬
keiten festgestellt wurden , ist nicht bekannt.

Anerkennung für Lebensretter . Der Regie¬
rungspräsident in Stade hat dem Melker Friedrich
Böttcher  in Scheeßel und dem Schüler Heinrich
Heitmann  in Jeersdorf , die am 13. Juli 1935
den Dienstjungen Otto Recklies  aus der
Wümme vom Tode des Ertrinkens gerettet haben,
für diese mit Mut und Entschlossenheit ausge¬
führte Rettungstat seine Anerkennung aus¬
gesprochen.

Deutscher Vauernfunk
Sonntag , den 15. September

Hamburg,  10 .30 : Ueber dem Alltag . Ein¬
kehr am Feiertag . 17.25 : „Kampf dem Meer !"
Die Vollendung des Adolf -Hitler -Kooges an der
Westküste Schleswig -Holsteins.

München,  18 .30 : „Der Fleck auf der Ehre"
Volksstück mit Gesang von Ludwig Anzengruber.

Köln,  18 .00 : Stunde des Landes : 1. Für
das Landmädel . „Abends unterm Weizenkranz " .
Erntebräuche und Erntelieder . 2. „Gesunde
Tiere — hohe Leistungen " . Besuch im Tiergesund¬
heitsamt in Münster i . W . von Dir . Dr . Sach-
weh , Dr . Holzamer . Kurzer Rückblick auf die
Westfalenschau.

Stuttgart,  8 .25 : Bauer hör zu ! „Stadt
und Land " von Landesobmann Albert Schüle,
Stuttgart.

Montag , den 16. September

Hamburg,  5 .40 : Bauernfunk am Morgen:
Uebersicht und Berichte . 12.10 : „Bauer und
Scholle " , „Herbstbestellung und Düngung " von
Werner Seile , Lauchstädt . 13.05 : „Das Reichsheer
braucht Remonten ". Funkbericht.

Leipzig,  1145 : Deutscher Seidenbau als
Nebenerwerb " von Kreisobstbauinspektor Huß,
Sondershausen.

München,  11 .00 : Stunde des Bauern.
1. Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle.
2. Franz Rieger spielt Zither . 3. Wochenbericht
der Landeshauernschaft Bayern . 4. Zeit , Wetter,
Nachrichten , Landwirtschaft.

Köln,  14 .45 : Schlachtviehmarktberichte.
Stuttgart,  9 .00 : Frauenfunk . Unsere Nüsse.

kissrksndisr
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11.30 : Hammer und Pflug . „Vorbereitung der
Weinlese ". Hörbericht.

Deutschlandsender,  11 .40 : Der Bauer
spricht — der Bauer hört : „Obsternte 1935 schon
jetzt vorbereiten " von Walter Ostermann.

Königsberg,  22 .60 : Ostpreutzische Turnier¬
woche Insterburg -Trakehnen . Funkbericht vom
Eeländeritt in Trakehnen im Rahmen der großen
Vielseitigkeitsprüfung.

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die
gleichbleibenden Sendezeiten an Werktagen
bekannt:

Hamburg:  6 Uhr : BauernfuNk . 6.30 Uhr:
Wetterbericht . 8 Uhr : Markt und Küche . 12 Uhr,
18.55 Uhr , 22 Uhr : Wetterbericht.

Deutschlandsender:  11 .55 Uhr , 14.55
Uhr , 18.55 Uhr , 20 Uhr : Wetterbericht.

Köln:  7 Uhr . 8.30 Uhr , 18.45 Uhr , 22 Uhr:
Wetterbericht.

Vreslau:  6 Uhr , 9 Uhr , 11.30 Uhr . 13.30
Uhr : Wetterbericht . 14.40 Uhr : Für den Bauern:
Erster Preisbericht . 17.30 Uhr : Für den Bauern:
Wettervorhersage und zweiter Preisbericht . 18.50
Uhr : Für den Bauern : Wettervorhersage und
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag , Mittwoch,
Freitag ) . 22 Uhr : Wetterbericht.

Frankfurt  a . M . : 6 Uhr : Zeit , Wetter,
Vauernfunk . 6.50 Uhr . 8.15 Uhr . 11.30 Uhr : Wet¬
terbericht . 11.45 Uhr : Sozialdienst . 13.10 Uhr,
18.45 Uhr , 22.15 Uhr : Wetterbericht.

Königsberg:  10 .40 Uhr , 11.50 Uhr , 13 Uhr:
Wetterbericht . 15 Uhr , 18.15 Uhr : Landwirt¬
schaftliche Preisberichte . 18.50 Uhr , 20 Uhr.
22 Uhr : Wetterdienst.

Leipzig:  5 .50 Uhr : Mitteilungen für den
Bauern . 10 Uhr , 11.30 Uhr : Wetterbericht . 11.45
Uhr : Für den Bauern . 13 Uhr : Wetterbericht.

München : 11 Uhr : Stunde des Bauern . 11.30
Uhr . 16 Uhr . 18.50 Uhr , 20 Uhr : Wetterbericht.

Stuttgart:  6 Uhr . 6.30 Uhr , 8.60 Uhr:
Wetterbericht . 11.45 Uhr : Vauernfunk und Wet¬
terbericht . 13 Uhr . 22 Uhr : Wetterbericht.

Berlin:  6 .30 Uhr . 11.55 Uhr , 14 Uhr : Wet¬
terbericht.

die Inhalte , besser : die Begebenheiten in einem
Kunstwerk gar nicht an.

Die Forderung beispielsweise nach einer hel¬
dischen Kunst ist längst erfüllt.  Haben wir
nicht Schiller ? Wagner ? Ausdrücke wie „hel¬
disch" zielen immer nur auf Inhalte ab . Aber
was wir wollen , ist ja die Form , ist ja der Aus¬
druck unserer Zeit.

Es würde uns deshalb um keinen Schritt vor¬
wärts bringen , wenn wir ein Heldendrama im
Schillerschen oder Hebbelschen Stile vorgesetzt
bekämen , dessen Hauptfigur ein SA .-Mann oder
ein unbekannter Arbeitskamerad aus einem in¬
dustriellen Großbetrieb ist. Das wären sehr
äußerliche Methoden , um zu einer neuen Kunst
zu kommen.

Viel wesentlicher ist, daß wir das , was wir aus
künstlerischem Gebiete bisher an Erkenntnissen,
Erfahrungen gewonnen haben , daß wir den
neuen Stil  auf das künstlerische Erbgut un¬
seres Volkes übertragen . Unsere drama¬
tische Form drängt zum Chor.  Das ist
kein Zufall , sondern im politischen und im Ar-
beitsleben unseres Volkes begründet.  Wir
werden die Zeit erleben , wo junge , von ihrer
künstlerischen Sendung erfüllte und überzeugte
Kräfte etwa den „Wilhelm Teil " Schillers chorisch
aufführen , wo man den Mut findet , Nietzsches
„Zarathustra " in großen Chören darzustellen, ' wo
man ein Gespräch wie der „Ackersmann und der
Tod " des Johann von Saaz dramatisch gestaltet.
Und wir werden die Zeit erleben , wo man die
gesamte Kunstausübung aus den
Fesseln bürgerlicher Gewohnheiten
und Gewordenheiten erlöst  und —
wenn man diesen Ausdruck schon gebrauchen soll - -
mit den Vorurteilen unserer Zeit an die Gestal¬
tung großer Kunstwerke unserer Vergangenheit
herangeht.

Nicht daß man Schillers Dramen aufführt , ist
entscheidend , sondern , daß man sie in der Form
unserer Zeit , roh gesagt : in der Form von 1935
auffuhrt , ist von ausschlaggebender Bedeutung

Unsere europäische Sendung auf kulturellem
Gebiet liegt jedenfalls darin , daß wir den an¬
deren Völkern zeigen : Es gibt keine kul¬
turellen Werte und Werke , die wir
nicht in unserem Geiste und aus un¬
serer Zeit in einer solchen Stärke
deuten und ge st alten können , daß sie
rn dieser Form den Charakter der
Verbindlichkeit tragen.

llelmut Ztreiier.
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Mir ersparen Ilinen den weg zur Stadt!
Anzeigen für die Bremer Zeitung werden auch in Ihrem Stadtteil jederzeit angenommen

Ostertor »
Hermann Buch, Zigarrengeschäft,
Ostertorsleiniveg 68/69

Findorff:
Frau Fri eda Franke, Geschenkartikel, Lerbststraße,
Ecke Admiralstraße
A. Kock, Papier- u. Spielwaren, Lemmstr. 182/184
Gust. Hue, Papierwaren, Münchener Straße 76/78

Neustadt:
Heinr. Wagner, Papier- und Spielwaren,
Westerstraße 92

Hastedt:
Heinz Vogelfang, Buch- u. Papierwarenhandlung,
Alter Postweg1

WolLrnershausen:
August Abendroth Nachf., Papier-u.Schreibwaren,
Woltmershauser Straße 294

Westen:
Georg Lobe, Lützowerstraße85/87
Frau M. Thomas, Papier- und Schreibwaren,
Atbremerstraße146
Johann Nenemann, Papier- und Schreibwaren,
Nordstraße 286
Erich Klang, Leihbücherei, Nordstraße 10

Gröpelingen:
H. Martens, Buch- und Papierhandlung,
Gröpelinger Heerstraße 214  a

Horn:
Speckmann, Zigarren, Leher Heerstraße 53
Friedr. Rohde, Zigarren, Lulsberg 88

Modern«
Taschentücher
F. C. Wührmann
Knochen dauerst . 47

»MUMM!
bisno - Weberei
»SN8 SkSUMLilef^/islsnclstâös 32

4m Wsll SS
Preiswerte

Malerarbeiten
W. Schneider,

Würzburgerstr . 77

Bei der Entrümpe-
lung im Hause
entdeckt Frau Mül¬
ler und Frau
Krause noch man¬
che? alte Hausge¬
schirr, das durch¬
einander , wild und
wirr da oben steht
seit alten Lagern
viel Einmachzeug,
ein Kinderwagen,
wer weiß wie all'
die Dinge heißen.
Auch ein elektrisch
Bügeleisen I
Die Frauen sind
recht knavp gestellt
(Sie brauchen so¬
zusagen Gelds, da
sagt Frau Krause
zu Frau Müller:
Der allerbeste

Kassenfüller ist,
wie ich auS Er¬
fahrung meine, in
der .B. A.' die
liebe .Kleine ' l

Drauf gingen sie
zur „Bremer Zei
tung ' . . . die
sorgt durch wei
teste Verbreitung,
daß bald auf
solche Klein »An¬
zeige der Wunsch
ich zur Erfüllung
neige!
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Die Erde Lebte . Wir lagen in einer unter-

standslosen Stellung , genau in der Mitte Mischen
dem brennenden Dorf Fontaine notre Dame und
dem Dourlonwald . Der Rauch der verschwelenden
Häuser wehte vom Dorf her aus uns zu und ver¬
schmolz mit dem künstlichen Nebel der zur Ver-
tarnung des englischen Angriffs verschollenen
Granaten zu einem dicken, atemberaubenden Luft¬
brei . Der Himmel flammte und spie Verderben
Der Tod wirbelte seine Hämmer auf unsere
Linien , die brüchig waren wie Glas . Aus den
mattblauen Wolkenlücken des Novemberhimmels
stießen geschwaderwerss die Tommyflioger herab
und überschütteten uns mit dem prasselnden Guß
ihrer Maschinengewehre . Der Anschluß ging ver¬
loren . Wir rollten uns zusammen wie sie Igel
Schottländertornister und Sturmgepäck schützten
uns notdürftig gegen die niederklatschenden
Brocken.

Die Erde mit ihrem Kalk - und Kreideschlamm
floß kalt und naß in Aermel und Stiefelschaft
Wir wärmten uns notdürftig , indem wir unsere
Körper zusammenpreßten und es der Phantasie
überließen , was ein Volltreffer wohl von uns
übrig lassen würde.

Der einzige , der es vorzog , in dem engen
Stellungsabschnitt zwischen Schulterwehr und
Schulterwehr für sich allein zu bleiben , war der
Schäferhund Rano . Das Bataillon hatte ihn
meinem Zuge als der am weitesten vorgeschobenen
Truppe des Regiments überlassen , um durch ihn
wichtige Meldungen ohne Schwächung unserer
Eefechiskraft empfangen zu können.

Ich kannte Rano kaum , was sah ein Fähnrich
während der Flandernschlacht viel von seinem
Bataillon oder Regimentsstab ? Mein früheres,
an der Somme und bei Arras zusammenge¬
schossenes Regiment hatte weder Meldehunde noch
onst irgend ein Getier besessen. Die Division , der

ich jetzt angehörte , war aus der Gegend von
Baranowicz , wo sie fast zwei Jahre lang gelegen
hatte , mit einer ganzen Menagerie von Hunden
und Katzen , Hühnern und Kühen , Tauben , Affen
und Schildkröten nach der Westfront gefahren . Der
Sommer und Herbst in Flanderns Sumpf hatte
nur noch die Meldehunde übriggelassen.

Rano , dessen Name noch an das galizische Nest
erinnerte , lag an der jenseitigen Erabenwand des
flachen Stellungsabschnittes und beobachtete uns.
Während jedesmal , wenn unmittelbar vor oder
hinter uns mit berstendem Krach die Eranaten-
bäume schwarz und qualmig aus dem Boden
stiegen, unser geballter Menschenklumpen zu¬
sammenzuckte, als sei ein einziger Nerv ange¬
schlagen worden , standen Ranos Ohren bewegungs¬
los jtarr und wie mit äußerster Aufmerksamkeit
lauschend empor . Seine Lider hielten dem Luft¬
druck stand , der Lei jedem Einschlag wie eine
Faust in den Graben hieb und uns zusammen¬
drückte. Einmal stand ich auf und kroch gebückt
zu dem Hunde hinüber , um ihn zu uns heranzu¬
ziehen. Rano verfolgte jede Bewegung mit Arg¬
wohn . Als ich nach seinem Halsband griff , knurrte
er böse. Ich sah es mehr , als daß ich es hörte in
dem chaotischen Eefechtslärm ringsum , aber seine
Zähne begannen gefährlich zu blecken und ein
rotes Funkeln glomm in seinem Auge auf . Ich
kroch zurück.

Als die Feuerwalze etwas nach hinten verlegt
wWLN - war , und die letzten Häuserreste des
Dorfes gegen den Himmel wirbelte , sprachen wir
über Ranos seltsames Verhalten.

„Das Tier hat es besser als wir ", meinte der
Gefreite Berwig , der zusammengekauert , den
Kopf eingezogen zwischen den Knien , unter seinem
TornistSrdach hockte, „es kennt keine Angst . Es
weiß überhaupt nicht , was hier gefällig ist . Kriegt
es einen verpaßt , ist es gleich weg . Wir aber . .

„Der Rano weiß ganz genau , warum er nicht
herankommt !" , unterbrach ihn Unteroffizier Tiedje
in seiner bestimmten , etwas langsam und betonten
Heidebauernart , „wir täten gut daran , uns zu
verteilen . Vielleicht ein paar Mann hinaus in
einen frischen Trichter . Wenn es hier in den
Graben haut . . . ich lege mich jetzt zu Rano !"

Schwerfällig löste Tiedje seine steifen Glieder
und erhob sich. „Die Tiere haben eine viel feinere
Witterung für die Gefahr , als der Mensch ", be¬
gann der Fahnenjunker Nerger mit seiner
mädchenhaften , in diesem Augenblick etwas
zitternden Stimme zu erzählen , „auf unserm Gut

den taub gemacht . Wir sahen , wie Tiedje auf
Rano einsprach , aber wir verstanden ihn nicht . Erst
als er Rano mit seinem Körper freigab , konnten
wir die klaffende Vrustwunde erkennen , die ein
Granatsplitter Rano gerissen hatte . Der Hund
war tot.

Dies alles hatte sich in Augenblicksdauer abge¬
zielt . Besinnung , Gehör , Ueberlegung waren im
Nu zurückgekehrt , Motorgedröhn riß uns hoch.
Aufschrei : „Tanks !" Die Tankschlacht von Cambrai
vom 23. November 1917 hatte , nach reichlichem
Trommelfeuer und Fliegerbeschuß , auf der ganzen
Front eingesetzt.

Der Tank „Conquerror " bog in den Hohlweg
hart nordöstlich des Dorfes Fontaine notre Dame
ein . Grell standen sein Name und der Toten¬
kopf darunter vom Schwarz -braun der rollenden
Festung ab . Die Revolverranonen bellten , peit¬
schend fegte die ME .-Garbe die Wände des Hohl¬
weges entlang . Wir hatten uns fast ganz ver¬
schossen. Die Handgranaten waren beim Nah-
kampf mit der ersten Tankwelle daraufgegangen.
Mit dem kaltglitzernden Seitengewehr auf unsern
Knarren , mit denen wir den englischen Infanterie-
sturm erwarteten , vermochten wir gegen Stahl
und Panzertürme nichts , auszurichten . So krochen
wir die Böschung empor , um auf freiem Felde
nach vorne auszuweichen und den im Dorf mör¬
derisch herumfeuernden Tanks die Trümmer zu
überlassen.

Da tauchte über dem ratternd heranrollenden
„Eroberer " die Silhouette eines deutschen Stahl¬
helms auf . Die paar Mann , die noch schössen,
stoppten . Ehe wir begriffen hatten , was hier vor
sich ging , war der Mann , der sich von der Raupen¬
kette in beispielloser Verwegenheit hatte hoch¬
reißen lassen , um eine geballte Ladung auf das
schwachgepanzerte Dach des Kampfwagens zu wer¬
fen , wieder abgesprungen und in einem Keller¬
loch verschwunden.

Wir hörten den Krach der Explosion nicht , weil
ein Infanterieflieger herabstieß und uns fast mit
den Tragflächen in den Hohlweg zurücktrieb . Im
gleichen Augenblick , wo das Flugzeug zum ME .-
Beschuß in die Kurve ging , mit der rechten Trag¬
fläche den Boden berührte und wie eine zer¬
splitternde Brandfackel in die Schlucht knallte,
flog der Tank „Tonquerror " auseinander . Aus
dem seitlichen Panzerturm sprangen zwei öl - und
brandschwarze Gestalten , liefen ein paar Schritte,
brachen ins Knie . . . da hatte sie unser gezieltes
Einzelfeuer umgelegt . In rasender Erbitterung
warfen sich die Reste der Kompanie auf den
stehenden , feuerüberwogten Wagen , um die Be¬
satzung , die uns vor sich hergetrieöen hatte , mit
dem Kolben niederzuschlagen.

Aber die prasselnde Glut hatte bereits verzehrt
und zu Asche verbrannt , was verbrennbar war.
Als wir zwei unversehrt scheinende Arme aus der
Tür zerren wollten , blieben sie uns in der Hand.

Wir sprangen zurück, denn schon durchstieß die
Rammnase eines zweiten Tanks eine Garten¬
mauer und nahm Richtung auf uns . Eben , als ich
den Befehl zur Räumung der Brandstätte und
zum Auflauern des Entsatzwagens im Hohlweg
hineingebriillt hatte , sah ich, wie die Brust des
einen niedergeschossenen Tankschützen sich bewegte.
Ich riß die halboffene Oeltuchkombination des
Toten vollends auf : ganz zusammengekauert,
zwischen Aermel und Brust eingezwängt , krallte
sich eine junge Katze in den Kakhistoff der blu¬
tigen Uniform . Ich riß das Tier mit kurzem
hartem Griff heraus , preßte es an mich und rannte
wie besessen hinter meinen .Leuten her . Auf dem
Boden spritzten noch die ersten Einschläge der rat¬
ternden Tankmaschinengewehre.

So kam der Kater Tonquerror zur Kompanie.
Er hat es bestimmt nicht freiwillig getan , denn
als ich mir gegen Abend meine Hände besah,
waren sie übel zerkratzt und zerschunden . Ich
hatte während des Gefechtes nicht darauf ge¬
achtet . Gegen Abend , als der Motorenlärm der
Tanks und Flugzeuge verstummte , wurde „Ton¬
querror " ruhiger . Wir fütterten ihn mit Lorned-
Veef aus einer englischen Fleischbüchse . Er ver¬
schlang es gierig . Jeder von uns mußte mit den
Eindrücken dieses Tages fertig werden . Ick,
hatte , beim Kerzenschein im Wellblechunterstand,
das weiche Bündel warmen , pulsenden Lebens
auf den Schoß genommen und ließ fahrig meine
Hände über das Fell gleiten . Erst allmählich
konzentrierten sich meine Gedanken auf das Tier.

Die langen seidigen Haare umflossen gepflegt
und glatt den zarten Körper . Sie glitten weich

einen Spitz , der weiß beim Gewitter

lende Anheulen der englischen „rätsch-
nate verschmolz mit dem schmetternd-
lch unmittelbar über uns auf der
hr . Tiedje war an die gegenüber,
land geschleudert worden und log quer

Der Einschlag hatte uns auf Sekun-

durch die Finger und glänzten im trüben Licht
der Stearinstummel in der ' Farbe feuchtsetten
blau -grauen Schiefers . Wenn „Conquerror " die
Augen aufschlug , was jedesmal nach den ziemlich
regelmäßigen Anfällen eines zitternden Er¬
schreckens geschah, bestand der ganze Kopf nur noch
a > ' zwei flammenden goldenen Augensternen , die
der schwarz -grüne Strich der Pupille quer durch¬

riß . Am nächsten Tage sah ich mir die Tankrahe,
die der Führer sich wohl als Schutztier und
Glücksbringer mitgenommen hatte , im hellen
Sonnenlicht an . „Tonquerror " war eine hochge¬
züchtete blaue persische Seidenkatze mit bernstein-
gelden Augen.

Die Ruhe des Winters 1917/18 hielt die Kom¬
panien zusammen . Wenn ich nach den anstren¬
genden Uebungen zur Vorbereitung der März¬
offensive müde , zerschranimt , blaugefroren oder
naßgeschwitzt aus dem Gewirr der nachgebildeten
Drahtverhaue und zu erobernden Gräben in mein
Quartier zurückkam, erwartete mich „Conquerror"
auf meinem Bett . Er kam mir nicht einen Schritt
entgegen , nur die Augen begannen zu leuchten
und der Kopf hob sich. Der Ofen atmete heiß und
wohlig . Ab und zu dröhnte es irgendwo an der
Front auf . „Conquerror " lag stumm und
regungslos quer über meine Füge und schien zu
schlafen . Griff ich nach ihm , so stand er mit langem
Rocken auf und schlich zum Bett . Oder er entwich
mit einem schnellen , erschreckten Satz . Plötzlich
aber war er wieder da und fing an , ganz leise zu
schnurren.

Ich war achtzehn Jahre alt . Wir bereiteten die
größte Schlacht der Weltgeschichte vor . Der regen¬
feuchte Sturmwind vom Ozean trieb warm und
summend das Blut in die Schläfen . Die Worte:

als wir und die Reste der siebenten Kompanie
den Angriff abgefangen hatten , war ich einer
der wenigen des Bataillons , die unverwundet
den Morgen erlebten.

Bei einer viel unmittelbareren Gefahr versagte
„Conquerror " völlig . Ich war an einem sonnen-
durchglühten Julitag im Sommer 18 die drei
Kilometer zwischen unserer Stellung gegenüber
der Vimyhöhe und der Küche über deckungsloses
Gelände zurückgegangen , um im Schloßpark von
Tilloloy die Erdbeerbeete zu plündern . Der
Tommy lag kilometerweit ab , nur seine Artillerie
funkte unentwegt ins Dorf . Im Küchenunter-
stand fand ich „Tonquerror ", der mir in den
riesigen Schlotzgarten folgte . Die Beete leuchteten
rot von reifen Früchten . Ich logte mich auf den
Bauch und atz mich satt . Dann drehte ich mich
auf den Rücken und verfolgte einen kurvenden
Fliegerkampf in der klaren Bläue . „Der Krieg ist
eingeschlafen !" dachte ich und streichelte „Con¬
querror " , der in der heißen Sonne zu schnurren
begann . Die Rabatte waren verwildert , im
Garten wuchs flammendroter Mohn , dazwischen
stand das augenverwirrende Blau der Korn¬
blumen . Vom Schloß her wehte der Wind einen
Hauch von wilden Rosen heran.

Als ein paar Granaten in nächster Nähe auf-
qualmten , lief ich, gefolgt von „Conquerror " dem

aus mir und einer Gruppe . Dazu war der
Küchenunteroffizier Nowak getreten . Alles übrige
lag tot oder verwundet auf den Hängen von
Vrely und Rosteres.

Nowak hatte „Conquerror ", der in diesen
Tagen wieder wie tollwütig war , in einen
Mantel geworfen , die Aermel zugedreht , und
schleppte das lebende Bündel über die Schulter
geworfen mit sich. Freiwillig war er nicht mitzu¬
bekommen gewesen , er biß und kratzte , verkroch
sich in allen Winkeln und schrie mit einer grauen¬
voll durchdringenden Stimme.

Vor uns auf der unzerstörten Straße fuhren
drei Tanks auf . Wir kannten ihre Form nicht,
sie lagen tief auf der Straße und trugen nur einen
Panzerturm . Kein Schuß siel , die Besatzung des
einen verließ ihren Wagen und winkte uns,
näherzukommen . Wir atmeten auf : deutsche
Tanks ! Nun war der Rückmarsch gesichert . In
enger Schützenlinie , kaum ein paar Schritte
Zwischenraum bewahrend , näherten wir uns den
niegesehenen , offenbar frisch an die Front ge¬
worfenen deutschen Kampfwagen.

In diesem Augenblick heulte „Conquerror " in
seinem Sack auf . Die Stimme schrillte fast mensch¬
lich, wie ein Kind , das sich in Todesängsten
windet , wie ein im Sumpf Versinkender heulte

„Conquerror " . Er warf sich
in verzweifelten Zuckungen
herum , war kaum zu hal¬
ten , und mit jedem Schritt,
den wir näher an die war¬
tenden Tanks herantraten,
schwoll das Rasen und das
entsetzliche Klagen an.

„Ob das keine Warnung
ist ?" sagte Nowak plötzlich
und blieb stehen.

„Quatsch !" rief ich, über¬
müdet und verhärtet durch
die beiden letzten Tage,
„damals bei Tambrai dach¬
ten wir auch, der „Rano"
wollte uns warnen , auf
einem Haufen zu liegen,

und dann lag gerade er dort , wo es am ersten

hinhaute ."owak war der erste , den die doppelte Garbe
der beiden Tankmaschinengewehre umwarf . Ich
bekam einen Prellschuß und stürzte . Rings um
mich begann ein kurzes Wimmern und schnelles
Sterben . Keiner von uns überstand diesen Feuer¬
überfall unverwundet . Die meisten fielen gleich im
ersten Augenblick . Den davon rollenden Kampf¬
wagen folgte kein Schuß.

Der Sack mit „Conquerror " war beim Falle
Nowaks neben mir ins Gras geflogen . Das
Leben in ihm schien erloschen . Ich riß ihn auf
und zog „Conquerror " heraus . Ein Schutz war
ihm durch die Halswirbelsäule gegangen und
hatte ihn sofort getötet . Er hatte , wie im März
bei Vapaume , die Tankgefahr mit unerklärlicher
Voraussicht erahnt und uns gewarnt . Wir
schleppten uns zurück, blutend , humpelnd , zer¬
brochen , ein trauriger Zug . „Conquerror " blieb
neben Nowak liegen.

„Frühling !" , „Sieg !" , „Tod !" empfingen ihren
wirklichen , zauberhaften Sinn.

„Conquerror " wuchs schnell. Ich wußte niemals
vorher , daß eine Katze so groß werden konnte . Er
war viel zu schwer, als daß ich ihn hätte mit mir
nach vorne nehmen können , wie ich es ursprünglich
geplant hatte . So blieb er Lei der Feldküche > wo
er viel rohes Fleisch bekam und rasch verwilderte.
Alle angezüchteten Eigenschaften der Ueber-
feinerung fielen wieder ab , und „Conquerror"
wurde das , wozu ihn die Natur bestimmt hatte:
das jagdlllsterne Raubtier aus der Urrasse der
Katzen.

In den Wochen vor der Offensive konnte ich mich
nicht um ihn kümmern . AIs ich einmal zwei Tage
beim Regimentsstab zu tun hatte , holte ich mir
das riesige Tier mit dem unheimlich großen und
starken Kopf in mein Quartier . „Conquerror"
kannte mich noch, aber er bewies seine Liebe auf
eine neue Art . Eine Tischeinladung beim Re¬
gimentskommandeur verlief weniger nahrhaft : un¬
mittelbar vor dem Auftragen waren zwei ge¬
bratene Hühner aus der Küche verschwunden . Ich
fand die beiden unversehrt bei meiner Rückkehr
aus dem Kopfkissen liegen . „Conquerror " hatte
sie sauber abgeleckt , aber Gott sei Dank haben ge¬
bratene Hühner eine Haut , die sich abziehen läßt.

Am Abend vor der Nacht , in welcher wir das
brennende gespenstisch ruinenhafte Vapaume
nahmen , begleitete ich einen größeren Gefangenen¬
transport zurück. Die Truppe fand in dem er¬
oberten Gelände genug zu essen, die Feldküche kam
in dem zerschossenen Gelände nicht recht voran,
„Conquerror '^ konnte bisher nicht allzuviel von
der großen Angrifssschlacht verspürt haben . Gegen
10 Uhr vassterte ich, wieder auf dem Weg nach
vorne , das englische Barackenlager , darinnen
Küche und Kompaniegsschäftszimmer unter¬
gebracht waren.

Der Kater zitterte , als ich nach kurzem Aufent¬
halt meinen Stock zum Abschied auf den Tisch
knallte . Das Krachen konnte ihn nicht erschreckt
haben , denn alle Augenblicke fuhr in der Nähe
der Abschuß eines schweren Kalibers hoch. Ehe
ich die Tür hinter mir zuwarf , drehte ich mich
noch einmal nach „Conquerror " um . In einem
einzigen Satz schnellte er sich, losgeschossen vom
Katapult seiner Sehnen , wie ein Pfeil gegen
meine Brust . Ich taumelte fast unter dem Anprall.
Zuerst fuhr meme Hand unwillkürlich zur Pisto¬
lentasche , weil es mir blitzartig durch den Kopf
schoß: „Das Tier ist tollwütig geworden !" Dann
sah ich den großen starken Tigerkopf unmittelbar
vor mir . In den braungelben Augen brannte ein
namenloses Entsetzen , eine furchtbare Angst vor
einer Gefahr , die jählings uns belauern , die uns
direkt im Nacken sitzen mutzte . Die Krallen des
Tieres hatten sich in meinen Mantelstoff ver¬
krampft und ließen nicht los , „Lonquerrors " Atem
keuchte, als ich seinen Kopf vorsichtig zurückstreifcn
wollte , begann er zärtlich meinen Handteller ab¬
zulecken.

Der plötzliche Ausbruch dieser unheimlichen
Leidenschaft war von beklemmender Rätsel¬
haftigkeit . Schließlich löste der Feldwebel das
Tier von meiner Brust . „Tonquerror " ließ es
widerstandslos ergeben geschehen, er verkroch sich
sofort hinter einen Stuhl und verfolgte mich mit
den grün -golden flackernden Augen.

„Ich würde jetzt nicht nach vorne gehen !" sagte
der Feldwebel und sah mich aus verkniffenen
Augen an . „Kein Mensch findet sich in dem
Dunkel Hurecht !" , fügte er wie eine Entschul¬
digung hinzu.

Ich ging nach vorne . Nach einem grauenvollen
Suchen . Torkeln , Irren . Fallen quer durch ein
Gelände voll vergaster Granattrichter , rostiger
Drahtverhaue , mooriger Sumpflöcher erreichte ich

erade in dem Augenblick die Kompanie , wo sie
ei Sonnenaufgang von einem englischen Tank¬

angriff in der Flanke gefaßt , aufgerollt und zu¬
sammengeschossen wurde . Ich selbst hatte Glück:

Dorfe zu . Plötzlich wich der Boden unter mir , die
Beine wurden weggerissen . Ich versackte lenkreckt
nach unten , in tödlichem Schreck wirbelten die
Arme haltesuchend durch die Luft . Meine Links
bekam die zerfetzte Querleiste einer Kleinbahn¬
schiene zu fassen , der rechte Arm lag eingeklemmt
fast unter der Last meines Körpers . Unter mir
gähnte das schwarze Loch eines Ziehbrunnens,
der vor Jahren einmal mit dünnen erdüber-
worfenen Brettern zugedeckt worden war.

Aus eigener Kraft vermochte ich mich nicht
herauszuarbeiten . Ich schrie und brüllte , niemand
antwortete . Eine Granate setzte ihren Donnerkeil
noch keine 29 Schritte von mir in den Garten , der
Luftdruck drückte mich noch fester in das Loch.
Langsam fühlte ich, wie meine Kräfte erlahmten.
Krampf schüttelte den linken Unterarm , die Beine
fanden keinen Stein zur Stütze , der kalte Schweiß
brach aus . wer weiß , wie tief der Brunnen sein
mochte , und welches Gewimmel menschenfleisch-
gemästeter Ratten mich drunten erwartete.

Ich rief „Conquerror " . Er strich um meine
Schulter herum und rieb sich das Fell an meiner
Mütze . Ich sprach mit ihm wie mit einem Men¬
schen, ich bat ihn , zur Küche zu laufen und zu
toben , solange zu rasen , zu zerren , bis jemand
mitginge , um mich aus dem mörderischen Loch zu
erlösen . Das Tier sah mich mit klugen Augen
blinzelnd an und legte sich dann wie zur Beob¬
achtung , wie lange ich es wohl noch aushielte , vor
mir nieder . Ich schimpfte , verfluchte den Kater,
brüllte aus letzter Kraft , wünschte eine Granate
herbei , die mir den Kops wegreiße : nur nicht
in den Schacht stürzen und qualvoll mit gebroche¬
nen Gliedern krepieren!

Ich überlegte zwischen meinem heiser werden¬
den Gebrüll : jeder Hund hätte längst begriffen,
was er zu tun hätte . Nur das Katzenvieh schnurrt
und blinzelt mich an . Es ist zu dumm , nein , es
ist falsch, hinterlistig , grausam , es weidet sich an
meinem langsamen Versacken . Ich beschloß, den
Kater sofort niederzuknallen , wenn ich lebend hier
herauskäme.

Schließlich erschienen ein paar Mann von der
Küche , die nach mir suchten , weil ich „Conquerror"
noch nicht abgeliefert hatte . So rettete er mir
mittelbar doch noch das Leben . Ich lag eine halbe
Stunde lang mit flatternden Gliedern neben dem
Loch, unfähig mich zu bewegen . Der Schacht war
tatsächlich wenigstens 20 Meter tief.

„Conquerror " blieb am Leben.

Ich verlor den Kater „Conquerror ", — doch
halt , darf ich sagen : „ich verlor ihn ? ", gehörte er
nicht der Kompanie , oder nein , gehörte er über¬
haupt jemandepi außer sich selbst ? Der Hund qibt
sich auf und wird zum Teil des Herrn . Das Pferd
kennt die federnde Kraft seiner Sehnen , es wird
sich seiner Schönheit bewußt , und wo es als un¬
gebrochenes Wesen dient , ist es ein stolzes , frei¬
williges Dienen aus Freundschaft zum Herrn.
Aber die Katze ? Sie ist sich selber treu , keinem
andern . Deshalb ist sie am stärksten Tier ge¬
blieben , am nächsten der Natur immer noch trotz
der Jahrtausende seit Aegyptens Tempeln . Und
doch: ich verlor „Conquerror ", den schweigenden
Genossen meiner stillen Vorfrüblingsabende im
März 1918. Ich verlor „Conquerror " allein , denn
es war niemand mehr da , der ihn hätte verlieren
können , damals am 10. August vormittags , als
die kompanieftarken Reste des Regiments nach
den beiden schwärzesten Tagen des ganzen Krieges
geschlagen und waffenlos dem rettenden Gewirr
des Sommeschlachtenfeldes entgsgenhastcten.

Dreimal in zwei Tagen von allen Seiten um¬
gangen , dreimal zusammengeschossen , dreimal
ohne Anlehnung und ohne Aussicht auf Erfolg
eingesetzt , dreimal zugedeckt von der Artillerie,
dreimal im Rücken gefaßt von den Tanks , dreimal
niedergemäht von den Schlachtgeschwadern , so
zogen wir schließlich zurück, wo die Aufnahme-
stellung bereitet war , Die Kompanie bestand

Tier ist Tier und Mensch ist Mensch. Mich ekelt
diese großstädtischeTiersentimentalität, die die
Grenzen verwischt, aus Tieren Kinder macht,
weil der Wille zum eigenen Kind erloschen ist,
die das Tier „liebt", weil es sich gegen diese
„Liebe" nicht wehren kann, die doch nur Egois¬
mus ist, die im Tier Menscheneigenschaften suchh
weil sie zu schwach und verdorben ist, diese Eigen¬
schaften in den Menschen wachzurufen und zu
finden, mich ekelt das alles an, denn es ist ver¬
logen und unwürdig. Es muß dir genügen, mein
Kater „Conquerror" aus dem brennenden Tank
in Fontaine notre Dame, wenn ich dich zu jenen
Wejen rechne, die ich niemals vergessen werde.

K/r Me/rlM5 cke? Tva/ckmaru
Lustig turnt die kleine Waldmaus über Wur¬

zeln und alte Blätter hinunter den Waldhang,
hin zu dem kleinen Büchlein, das glitzernd im
Sonnenscheinzu Tal sprudelt. Vorsichtighuscht
die kleine Maus, nach allen Seiten blinzelnd, ob
Gefahr im Verzug, von Wurzel zu Wurzel, von
Ast zu Ast, immer sorglich bedacht, sich nicht den
überall herumstromernden Gegnern zu zeigen,
denen sie ein willkommener Frühstückshappen
wäre. Nach mühseligen Umwegen ist sie endlich
im kleinen Vachtal angekommen.

Wohlig brennt ihr die Sonne auf den kleinen
Pelz.

Da plötzlich— sie erschrickt furchtbar, der Klei¬
nen sträuben sich die Haare, der lange Schwanz
ii.uckt noch ein paarmal auf und ab. Dann ist
sie völlig erstarrt. Erschrocken bis in ihr Inner¬
stes, denn keine 10 Mäuseschwänze von ihr liegt
sie, die größte Feindin aller Waldmäuse, die
Ringelnatter.

Sie scheint die zu Tode erschrockene Maus noch
nicht entdeckt zu haben, scheint sich in der Sonne
wohlverdientem Verdauungsschlaf hinzugeben.
..Die kleine Maus will fliehen. Aber wie ge¬

lähmt sind ihre Beine. Wie hypnotisiert vermag
sie sich nicht fortzubewegen.

TausendMäwsegedanken gehen durch ihren klei¬
nen, spitzen Kopf.

Warum mußte sie auch so unvorsichtigsein.
Wie konnte sie nur die alte Mäusersgel ver¬

gessen, daß es am Bach auch immer Ringel¬
nattern gibt.

Nun muß sie ihre Unvorsichtigkeitmit ihrem
Leben büßen. Aber immer noch liegt die Ringel¬
natter reglos. Ihre Schuppen glitzern in der
Sonne. Noch immer hat sie die erstarrte Mausnicht erblickt.

Neue Hoffnung steigt im Mäuseherzenauf.
Sollte es vielleichtdoch noch nicht zu Ende sein?
Sie will sich davonmachen. Aber wie an einem

unsichtbarenFaden kann sie sich nur langsam im
Kreis um ihre gefährlicheFeindin bewegen. Ein¬
mal links rum, einmal rechts rum.

Reglos liegt die Natter.
- ^ llolingt der Maus nicht, davonzukommen,
im Gegenteil, immer enger werden die Kreise um
ihrs große Feindin. Immer enger und enger.

Jetzt wird sie zuschnappen.
Aber nein , reglos liegt sie wie zuvor.
Da bäumt sich in der' kleinen Maus aller Mut

auf, dessen ein Mäuseherz nur fähig ist, und sie
stürzt davon, bis eine knorrige Wurzel ihren
Lauf hindert und ihr Schutz gewährt.

Hier sitzt sie nun und verschnauft. Der ganzeKörper zittert.
, Nach einem Weilchen huscht sie unbemerktdavon
in den sonnigen Tag, froher und glücklicher als
zuvor, vermeint sie doch. daß ihr ein zweites
Leben geschenkt sei.

Immer noch liegt die Ringelnatter reglos am
Bach und sie wird auch immer reglos liegen, bis
Wind und Wetter das abgestreifte Schuppenkleid
der Ringelnatter verschwindenlassen werden.

Daß. es nur die verlassene Haut der großen
Mameseindin war, die eine Mäuseewigkeit die
kleine, glücklich Entronnene zu Tode erschreckte,
das wird die kleine Waldmaus nie erfahren.

Ltrakbsrgor -llorsnr :.
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der Herzen/
Jeder von uns ist die Abwehrwnchi. der das

Heiligste anvertraut ist: die Idee in ihrer
Verkörperung ! Unsere Ltirne , unsere Faust.
Parteigenossen, sind die wahrgcwordene Schlag¬
kraft jener 2t Thesen.

'Erobert eine Idee die Macht so hält sie die
Mfttel in der Hand , jeden Angriff zu zer¬
schmettern . Der Staat als Träger der Idee ist
furchtbar , wie nur je ein Staat . Der national¬
sozialistische Staat vollends , in der idealen Lage,
aus der Partei seine Kräfte zu ziehen , dem ewigen
Jungbrunnen der Idee , ist furchtbar durch seine
innere Kraft , Mühelos weist er jeden Angriff
ab . Er ist i n t a k t , d h, u n a n t a st b a r . Wer
an ihn tastet , den schmettert er nieder durch die
Strahlkraft der Idee . Damit ist zugleich gesagt,
was seine Spannkraft und Schlagkraft ausmacht:
seine Unantastbarkeit.

Wem dies einmal aufgegangen ist, der mutz ver¬
stehen , warum der Staat , warum die Partei un¬
ter keinen Umständen an ihr Ideengut rühren
lassen : die Idee , die intakte Idee ist der
Machtquell aller Kräfte.  Die Partei , ist
die Verkörperung dieses unantastbaren Kraft¬
quells , und der Staat wiederum ist die Verkörpe¬
rung der Partei . Jede Stirn und jede Faust
der Partei wird vom Staate eingesetzt zur Ver¬
körperung der Idee wie zur Verteidigung der
Idee , Ein unerschöpflicher Strom von Kräften
strömt aus den Kräften der Parte » unablässig
in den Staat , und sie alle sind gespeist und ge¬
stärkt durch die eine , einzige Idee , Durch das
Urbild eines Volkes und eines Staates , wie der
Führer  es einst geschaut hat und wie er es alle
Tage wieder in die deutsche Zukunft hinein
schaut . Es ist nicht Platons Jdealstaat , den der
Führer ins Auge gefaßt hat , es ist ein sehr
realer Staat , aber es ist ein .Staat der Idee , her-
vorgetrieben aus einem Prinzip , aus einer ein¬
zigen Schau und Zusammenschau heraus , Sie
umfaßt die Totalität , die Ganzheit aller deutschen
Dinge . Und von dieser Totalität her , von dieser
einen Ganzheit her haben wir , die verschworene
Gefolgschaft , als Willensträger der Idee nun rm
Alltag unserer Arbeit jede Einzelheit zu wirken.
In uns lebt und webt die Idee . Wir sind — jeder
an seinem Platz — ein Teil jenes realen Deutsch¬
lands , dessen Gesamtbild der Führer anschaut.
Jeder Appell und jeder Eautag wird zur Heer¬
schau seines Auges über die Träger der Idee.
Und der einzige Appell jeder solchen Musterung
lautet : Lebt in euch. in jedem einzelnen ganz
und rein jenes Urbild , das ich euch als Vorbild
mitgab zur Erneuerung des Lebens !?

Denn was nützte das Ideengut , das den Staat
in sich gefeit macht , wäre die Mannschaft nicht
intakt , die als Schlagkraft eingesetzt wird ! Da
wir keine Zauberer sind, keine Magier des
Willens , sondern unsere Fäuste brauchen , unsere
Stirnen , um zu wirken , müssen Stirn und Faust
intakt sein , jeden Machtspruch zu vollstrecken . Da¬
mit aber wird zum Kampfplatz aller Kämpfe
wieder jeder einzelne , der dafür zu sorgen hat,
daß er selbst intakt und rein bleibt , unantastbar
als Person und als Mann der großen Mann¬
schaft. Die Feinde des Staates zu zer¬
schmettern , setztder Staat die Mittel
ein . Den Angriff aber auf den Kraft¬
quell dieses Staates in uns selber
abzuwehren , mutz sich jeder selber
wappnen.  In dir , in mir , Parteigenosse , wird
zuletzt der Kampf entschieden , dutzendmal an
jedem Tag , ob der Wille unseres Führers ganz
und rein und unantastbar allezeit verwirklicht wird.
Wir sind Menschen allesamt mit unseren Schwä¬
chen, unseren Fehlern , aber eines ist gewiß : wo
nicht jeder sich bestrebte , in der täglichen Realität
so ideal wie irgend möglich die Idee zu reali¬
sieren , bliebe die Idee ein Wunschbild . Alle Schu¬
lung , aller Wettkampf dient im Letzten nur dem

Ziel , jeden einzelnen von uns seelisch, geistig,
körperlich instand zu setzen, so klar und rein wie
irgend möglich die Idee selbst zu verkörpern.

Weiß Gott , da ist noch zu tun ! Sind wir zur
Einigkeit gekommen , sind wir aus der Zerrissen¬
heit halbwegs schon zum Volk geworden , so sind
wir doch noch weit entfernt von der einen großen
Einheit , wie sie unserem Führer vorschwebt . Zu
dieser Einheit aber kommen wir nur durch jene
klare Reinheit , die jeder selbst erobern muß.

Wir haben gesehen , wie der Staai die Volks-
verhetzer und Landesverräter , die Schieber und
Wucherer zu Paaren trieb , wir haben gesehen,

Von

Richard Euringer

auch täglich klarer , daß es nun wirk¬
lich darauf ankommt , daß das große
Reinemachen sich in jedem von uns
fortsetzt.  Alles Schäbige muß heraus jeder
Rest von Klassendünkel . jede ungesunde Ehrsucht,
nämlich jede Streberei , die nur Augendienst ver¬
richtet . Es darf kein Denunziantentum - keine An
von Hetzerei , keinen Neid mehr in uns geben , der
den Glücklicheren anhaßt . Wir müssen ' uns end-
aültig frei machen von Spuren der Gedanken-
gänge . die uns der Marxismus einblies Wir
müssen hart werden , ganz hart , und zwar vor
allem gegen uns selbst. Wir müssen uns hüten,

Der Führer spricht
Der Führer spricht! Da wächst aus stolzem Wollen
empor der deutschen Fukunft herrliches Gebild,
ein kühner Geist schöpst mächtig aus dem Vollen,
erbaut aus Ahnung, Glauben , Wissen, Sollen
das Reich, das tausend Jahre Sehnsucht vorgefühlt.

Der Führer spricht! Da spannt sich neu der Wille
der Kämpfer, wenn sie je im Älltagstun erschlafft
an lichten Denkens überreicher Fülle
klärt sich der Geist und sieht du großen Ziele
und neuer Glaube schenkt ihm neue Schaffenskraft.

Der Fübrer spricht! Da fallen alle Lügen,
sieghafte Wahrheit überwindet dumpfen Wahn,
sagt Nampf an allem hohlen, feilen Trügen,
Verachtung allem satten Selbstgenügen,
schafft jungem Lebenswillen freie snegesbshn.

Der Führer spricht! Die Rede wird zum Werke;
dem Wort , das gestern noch Ohnmschtsgeschwätz-
aus Schöpfertum erwächstihm höchste Stärke.
Der Führer spricht!
Da wird das Wort Gesetz!

Carl Emil llphoff

wie die Partei die Glücksritter und Spekulanten
— aus innerer Gesundheit — ausschied . Wir
sahen , wie die Faust des Führers den Verrat zer¬
schmettert hat , wir erleben alle Tage , wie der
Schädling ausgemerzt , dem Miesmacher das Maul
gestopft und der Stank der Reaktion durch reinere
Flammen ausgebrannt wird . Aber wir sehen

Gericht an Veit Atoss
Eines großen Künstlers tiefste Erniedrigung / Von Helmut Wägers

Der 4. Dezember 1503 begann frostig . Als die
Stadt erwachte , standen Eisblumen in allen Fen¬
stern . Aus den Kaminen stiegen dünne Rauch¬
fähnchen . Ein Bäckerlehrling klapperte als erster
durch die Gaffen . Er hatte es besonders eilig,
doch trieb ihn nicht nur die Kälte . Vielmehr
stand Nürnberg an diesem Tage im Zeichen eines
besonderen Ereignisses . Einer seiner angesehen¬
sten Bürger , der Bildschnitzer Veit Stoß , sollte als
Strafe für eine Urkundenfälschung öffentlich ge-
brandmarkt werden . „Durch beide Backen" ver¬
langte das Urteil . Da wollte der Junge dabei
sein , und der Meister hatte die Erlaubnis dazu
gegeben.

Ein Fremder konnte an diesem Morgen in
Nürnberg wenig Ungewöhnliches feststellen . Ein
Kaufmannszug ' mit allerlei Nürnberger Waren
polterte in den ersten Morgenstunden zum Stadt¬
tor hinaus . Es handelte sich um eine Ladung
von verschiedenen Erzeugnissen des Nürnberger
Eewerbefleitzes , die noch auf dem Frankfurter
Weihnachtsmarkt abgesetzt werden sollten . Die
Wachszieher und die Lebküchner waren in diesen
Wochen in Nürnberg am eifrigsten . Sie konnten
kaum die Nachfrage befriedigen , die das nahende
Weihnachtsfest an sie stellte . Besonders bei den
Lebkuchenbäckern ging das Feuer überhaupt nicht
mehr aus . Die Spezereien hatten schon ihre
letzten Eewürzsäcke abgegeben und so eilig , wie es
die damaligen Zeiten erlaubten , mußten neue
Lieserungen aus Augsburg herbeigeschafft werden.
In manchen Gassen Nürnbergs roch es in diesen
Wochen immer nach Lebkuchen ; hier war der
Lieblingsaufenthalt der Nürnberger Jugend , die
darauf hoffen konnte , dann und wann ein ange¬
schwärztes Stück von einem der Meister geschenkt
zu bekommen.

Auch an diesem Morgen bot Nürnberg das ge¬
wohnte Bild der Vorweihnachtszeit . Doch gegen
11 Uhr ging ein Wandern durch die Stadt . Nicht
nur die gewohnheitsmäßigen Tagediebe , sondern
auch die Leute , die mit ihrer Zeit rechnen muß¬
ten , machten sich auf den Weg , um der Vrand-
markung beizuwohnen . Handelte es sich doch
diesmal nicht um einen gewöhnlichen Betrüger.

Die ersten Strafvollstreckungen auf dem Richt¬
satz nahmen die Aufmerksamkeit der Nürnberger
nicht sonderlich in Anspruch . Ein Bäckermeister,
der zu kleine Brötchen gebacken hatte , wurde ge¬
stäupt , und einem gemeinen Hühnerdieb wurde
sie rechte Hand abgeschlagen . Die beiden Sünder
schrien schrecklich und schlugen wild um sich, so
daß die Henker alle Mühe hatten , die verhängten
Strafen zu vollstrecken . Die Nürnberger folgten
vergnüglich , aber ohne besonderes Interesse die¬
sem ungleichen Kampf . Etwas Bewegung ging
durch die Menge , als endlich die verkrampfte
Faust des Hühnerdiebes von einem wuchtigen
Beilhieb getroffen war und der letzte furchtbare
Fluch auf den Lippen des Sünders erstickte. Der
Mann , den inzwischen seine Sinne verlassen
hatten , wurde dem Bader zur weiteren Behand¬
lung seiner Wunde übergeben , und die Henker
holten nun Veit Stoß hervor.

Da stand jetzt der berühmte Bildschnitzer vor
ihnen , dessen Altäre in Deutschland und in Polen
die schönsten Kirchen schmückten. Die Kruzifixe
und Devotionalien aus seiner Werkstatt waren
auf den Messen in Leipzig , Frankfurt und Nörd-
lingen stets zu finden gewesen und hatten von
dort aus den Ruhm des Meisters und damit
Nürnbergs in die fernsten Winkel des Reiches
getragen . Heute stand der gefeierte Meister im
Alter von 56 Jahren als ein Delinquent vor
ihnen , der darauf wartete , die Brandmale von
der Hand des Henkers zu empfangen.

„Das Blatt , das tät sich wenden ", murmelte
Sebald Körnung , der in der Menge stand . Er
hatte es halb vor sich hingesprochen , aber sein
Nachbar hatte es doch gehört . „Nichts für ungut,
Meister Körnung " , meinte dieser , „Euren Streit
mit Adam Kraft hat Meister Stoß doch nicht so
schlecht entschieden ."

„Nennt ihn nicht mehr Meister , wenn ich bitten
darf ", erwiderte Körnung gereizt . „ Er hat diese
Ehre verwirkt und sich selbst von den ehrbaren
Bürgern ausgeschlossen . Seine Meisterschaft be¬
steht vielleicht im Urkundenfälschen . In der Tat,
ich habe selbst den falschen Schuldschein gesehen.
Handschrift und Siegel des Jacob Bauer waren
so täuschend nachgeahmt , daß Baner selbst daran
ganz irre wurde . Eine schöne Meisterschaft ! Da
seht Ihr 's : den Meisterbrief stellt der Henker
aus . Und drückt sein Siegel drauf ."

„Und doch glaube ich nicht daran " , sagte Michael
Wohlgemut , der sich immer nachdrücklicher für
Stoß einsetzte . „Der Jakob Baner ist ein ge¬
schmeidiger Kaufmann , und der Herr bewahre
mich vor Geschäften mit ihm . Den Veit Stoß hat
er allein hereingelegt ."

„Ihr scheint an der Richtigkeit d^s Spruchs -- zu
zweifeln , Meister Wohlgemut ? Hat doch der Stoß
ein klares Geständnis abgelegt , und man brauchte
ihn nicht einmal aufs Rad ' zu spannen . Ja , er
hat sogar ohne Daumenschraube gestanden . Es
hätte ihm auch wenig genutzt zu leugnen . Der
Baner hätte ihm nämlich die Fälschung beweisen
können . Denn ich will Euch jetzt , ganz im Ver¬
trauen . Meister Wohlgemut , sagen , was die Stadt
noch nicht weiß : Der Stoß hat damals , als er
sich feige ins Karmeliterkloster zurückgezogen hatte,
in einem Eeheimvertrag mit Baner die Fälschun¬
gen ganz klipp und klar zugegeben . Baner
brauchte diesen Vertrag nur dem Gericht vorzu¬
legen , und Stoß war gerichtet ."

„Das mag alles wahr sein, " wandte der alte
Wohlgemut ein . „dennock mein - ich, der Baner bat
dem Stoß übel mitgespielt . Und wenn der Be¬
trogen : sich am Betrüger schadlos hält , ist das in
meinen Augen , soweit ich sehe, kein Berbrechen ."

„Und doch hat er den Schuldschein gefälscht und
jedermann weiß . daß auf eine solche Fälschung
die Todesstrafe steht Das wußte auch Stoß . Ich
habe kein Mitleid mit ihm . Und ich finde , er muß
mächtige Fürsprecher gehabt haben , wenn er mit
der Brandmarkung davonkommt . Man sagt , der
Bischof Lorenz von Bibra und der Ritter zu Holz¬
heim haben beim Rat um Milde für ihn gebeten.

zu erobern durch schlechte Manieren zu Osjahf-
den . so als !ei unsere Laune allmächtig . Uftr
haben Vorbilder zu sein nicht kleine Tyrannen,
der Fübrer  haßt sie

So mag einer den andern achten ! so mag
einer den andern stärken der sein Schultermann
im Kamps ist ! Wir verraten die Kameradschaft,
wenn das alte Laster Zwietracht >emals wieder
Mann wider Mann hetzen oder kehren konnte.
Wir sind das Ganze,  jeder von uns ftlnem
Platz , oder wir tragen die Idee mckft Wir pnd
erfüllt , jeder von uns vom Auftrag ein ganzes
Volk zu heilen , oder wir sind doch nur Zerstörer.
Wft heilen entweder die Volksgemeinschaft , oder
wir zerstören sie wieder durch unsere Eigenmäch¬
tigkeit . durch unsere kleine erbärmliche Rachsucht
durch unsere „eigenen Ideen"  vor die wir
die Macht und Autorität der Bewegung spannen
möchten . Wir können es uns nicht mehr leisten,
sinnlos Wunden aufzureißen im Volk durch Haar¬
spaltereien und Gezänk , nachdem es der Fübrer
so mühsam geeinigt.

Dem negativen Element , das nichts kann als
nur verneinen , immer und ewig nur verneinen
in uns und um uns herum , stellen wir das
strahlende Ja unseres Kämpsertums entgegen,
eines positiven Kämpsertums . das nicht gegen
dies und das . sondern das für die Idee kämpft
Wie der Führer uns gewollt hat , sind wir . Und
so .bleiben wir . Wir verkörpern sein Programm
Fleisch und Blut geworden in jedem von uns
tritt es vor den Zweifler hin , nicht als Forderung
allein , als lebender Beweis für die Stoßkraft
seiner Thesen . Unsere Stirne , unsere Faust,
Parteigenossen , sind die wahrgewordene Schlag¬
kraft seiner 24 Thesen . Stehen wir unumstößlich
fest? Stehen wir unverrückbar fest? Dann erst
sind sie wahr geworden!

Sehen wir . was uns auferlegt ist ? Sehen wir,
daß des Kampfs kein Ende und des Dienstes kein
Ende ist ? ! Sind wir jeden Tag bereit , einsam auf
entlegenem Posten oder mannschaftlich vereint im
Aufmarsch riesiger Gliederungen so ernst unseren
Mann zu stehen !? Sind wir wirklich die Idee,
die im Bolke Fleisch geworden?

Nun , dann sind wir unverwundbar . Nun , dann
sind wir , weil intakt , unantastbar und gefeit.
Dann prallt jeder Angriff ab , ehe er sich entfalten

könnte Dann ist jeder eine Mauer wie die
Mannschaft eine Mauer um dies heilige Dritte
Reich ist Dann wird durch den augeren Glanz
unserer Aufmärsche ein Glanz jener inneren
Stärke brechen , die den Führer unantastbar weil
von innen her . gefeit macht . Dann - und wären
wir so arm wie der ärmste Volksgenosse , der
nichts hat . als dies sein Braunhemd , das sein gan¬
zes Hab und Gut . das sein Leben und sein Stolz
ist —. dann ja , wird die Heerschau herrlich , wie
kein Herrscher sie gesehen hat!

jtzeuc Schätze im GermanischenMuseum
Unter dem Vorsitz von Ministerialdirektor Dr.

Buttmann  trat vor Beginn des Parteitages der
Verwaltungsrat des Germanischen Mu¬
seums in Nürnberg  zusammen Die Direk-
tion legte die Verwaltungs - und Rechnungsberichte
vor Die Voranschläge für 1936 wurden genehmigt.
Im Mittelpunkt der Verhandlungen standen die
im Interesse der Feuersicherhcit vorgenommenen
umfangreichen Umbauten im alten Teil des Mu¬
seums , ferner Neubauplänc für Archiv und Kupfer-
stichkabinett.

Anläßlich der Sitzung wurde eine Ausstellung
der seit Herbst vorigen Jahres erworbenen kunst-
und kulturhistorischen Gegenstände eröffnet , die in
einem der durch Umbau gewonnenen Säle (früher
Handelsmuseum ) gezeigt wird . Durch den Erwerb
zahlreicher Modelle ist planmäßig an der Abrun-
düng der Barock -Abteilung des Museums gearbei-
tete worden . Hervorzuheben ist ein großer weiß-
goldener Schrank aus Ottobeuren , mehrere reiche,
schön gefaßte Spiegel , süd- und norddeutsche Kom¬
moden , sowie ein Schreibtisch aus Schloß Schleiß,
heim von Joseph Effner Auch mehrere Varock-Ee-
mälde konnten erworben werden . Von ungewöhn-
lichem Reiz ist ein oberdeutsches Bildnis von 152g.
Eine Reihe bunt bemalter Möbel ist eine schöne
Bereicherung der bäuerlichen Abteilung . Dreizehn
Ecschlltzmodelle wurden der Waffensammlung ein¬
gefügt . Eine besonders festliche Note bringen zwei
große Wirkteppiche nach Pieter Candid in dem
Neuerwerbungssaal , die als Leihgabe der Münche¬
ner Residenz nach Nürnberg gelangten.

Vrüder, vergesst uns nicht. . .

um Gottes willen , die Forderungen der Idee
nicht zum Gemeinplatz werden zu lassen , so als
ob jeder fahrlässig heilige Worte wie Volks-
gemeinschaft , Ehre . Treue durch sein Geschwätz
zerschwätzen dürfe . Wir müssen uns abgewöhnen,
den klaren Auftrag , den wir haben , das Bolk,
und zwar das ganze Volk.  durch den Führer

Es wird schon so stimmen . Anders wäre es auch
nicht zu erklären ."

Beit Stoß stand vorn neben den Henkern und
sah trotzig in die Menge hinein Der Henker
stocherte indessen in dem Kohlenkorb herum und
versuchte , die Flamme etwas mehr anzufachen.
Dann und wann hob er den Brennstempel aus
der Glut , aber er schien ihm noch nicht genügend
zu glühen . Jedenfalls legte er ihn immer wieder
hinein . Wenn Veit Stoß diese Vorbereitungen
sah, verließ ihn für Augenblicke seine Stärke.

Die Menge unterhielt sich weiter über den auf¬
sehenerregenden Fall . „Geht das durch bis auf
die Zähne ? " fragte ein kleiner Junge „Der arme
Mann ", sagte eine alte Frau , die ziemlich weit
vorne stand' und die nervchen Züge im Gesicht des
Meisters bemerkte.

Jetzt schienen die Henker mit der Glut des
Stempels zufrieden zu sein . Stoß wurde fester
gebunden , der Henke : trat vor und verlas noch
einmal das Urteil . Die Vollstreckung selbst war
eine Sache von Sekunden . In der Menge fiel
eine Frau in Ohnmacht . Es war die Ehefrau
Christine Stoß.

„Man hat selten einen so milde gebrannt ",
meinte mürrisch Sebald Körnung.

Deutsche Dörfer in der Batschka (Jugosla¬
wien), im 18. Jahrhundert . von Psälzer Aus¬
wanderern gegründet , feierten in den letzten
Wochen das Fest ihres 150jährigen Bestehens.
Aus diesem Anlaß erhielten sie den Besuch von
Landsleuten aus dem Reich unter Führung des
Gauleiters Bürckel. Ueber das unvergeßliche Er¬
lebnis dieser VolksdeutschenReise erzählt im fol¬
genden ein Teilnehmer.

So muß es wohl damals gewesen sein als die
Bauern vom Rhein aus der gebrandschatzten und
blutenden Heimat auswanderten über Länder und
Meere hinweg Land zu suchen, das ihnen Brot
gab und so Gott wollte auch eine neue Heimat
werde : irgendwo aus weiter Wanderschaft ent¬
deckten sie plötzlich im Bild der fremden Land¬
schaft das Antlitz der Heimat , schwach und unge¬
wiß nur , aber doch stark genug , daß ihre heimweh¬
kranken Herzen sich von ihr angesprochen fühlten.
Und hier blieben sie, rodeten Wälder , trockneten
Sümpfe , vergossen Tränen , Schweiß und Blut,
bis aus der fremden Erde immer sichtbarer das
Bildnis der alten Heimat erstand.

Gewiß , anders ist das Land und die Erde in
der weiten Ebene der Batschka , und dennoch glaubt
man immer wieder in der alten Heimat am Rhein
zu sein . Wer über Land fährt und drüben im
Dunst die Hänge der Fruschkagora sieht , ist dem
nicht , als führe er von Haßloch etwa gegen Neu¬
stadt ? Ja , die Bauern von Lrvenka haben sich
vor ihrem stattlichen Dorf so etwas wie die gül¬
dene Weinstraße der Haardt aus Wildnis und
Oede hergezaubert . Da schwingt sich über einen
sanft ansteigenden Hügel auf viele Kilometer ein
Weingelände , das jedem Pfälzer Winzer das Herz
lachen machen würde . Wer hier oben von den
Winqerten oder Weingärten , wie die Bauern
der Batschka heute noch sagen , hinunter sieht auf
das breithingelagerte Dorf mit seinen Gärten,
hellen weißen Häusern und schlanken beiden Kir¬
chen, der schwört in Deutschland zu sein und muß
sich erst gewaltsam besinnen , daß er viele , viele
hundert Kilometer von der Heimat im fremden
Lande steht.

Ist es ein Wunder , daß man das immer wieder
vergißt ? Begegnet einem doch auf Schritt und
Tritt ein Bauer , der sich im unverfälschten
Westlicher .Dialekt nach dem Wagner -Vetter aus
dem Elantal , Burkhard -Vetter oder Mensch-
Vetter aus dem Alsenztal oder Schwarzbachtal er¬
kundigt.

Wir haben in der Batschka Dinge erlebt , die
uns immer wieder tief erschüttert haben . Ist es
faßbar , daß einer der Pfälzer von einer Bauern¬
frau mit den Worten gestellt wurde : „Gell Sie
sin e Steinmetz ?" Und er hieß tatsächlich Stein¬
metz und hatte gar nicht gewußt , daß einer seiner
Vorfahren einmal in den Südostcn ausgewandert
ist. In Torscha war das drüben . Ueber 156 Jahre
hinweg hat hier «ine Bauersfrau an zwei Na¬
mensvettern , die seit dieser Zeit ohne Kenntnis
weit über tausend Kilometer voneinander ge¬

trennt lebten , die alte Familienähnlichkeit ent¬
deckt. So rein und unverfälscht haben sich die
Pfälzer Bauern in der Fremde erhalten.

Wenn wir aus einem Dorf schieden , begleiteten
uns Tausende zum Zug oder zum Autobus,
Frauen umhalsten sich und weinten , und auch die
Männer schämten sich ihrer Tränen nicht . Und
immer wieder geschah es , daß aus der winkenden
Meng « sich ein « Stimme hob , die uns tränen-
erstickt zurief : Brüder , vergeht uns nicht!

156 Jahre leben die Deutschen , die einst aus
der Pfalz , aus dem Elsaß und dem Rheinland
ausgewandert sind , schon in diesem Land und nie¬
mals in diesen 156 Jahren hatten sie ein« engere
und herzlichere Beziehung zur alten Heimat , zur
Urheimat ihrer Väter gehabt , als in diesen Ta¬
gen , da wir mit ihnen das Fest ihrer ersten An-
siedlung feierten . Die Freude über die Teilnahme
der Pfälzer an dem Fest war ungeheuer und läßt
sich fchwer beschreiben . Wenn wir in eine Ge¬
meinde kamen , dann läuteten die Glocken der Kir¬
chen, die ganze Bevölkerung begrüßte uns vor
dem Gemeindehaus , Mädchen warfen Blumen,
die Bauern drückten uns immer wieder die Hände
und versicherten uns , wie sehr sie dieser Besuch
aus dem Reich erfreue.

Was den Feiern eine ganz ' besondere Freude
und Herzlichkeit verlieh , war die Teilnahme Josef
Vürckels . Der Pfälzische Gauleiter hat an diesen
Festen teilgenommen als Deutscher , der deutsch«
Volksgenossen im Ausland besuchen und die Grüße
der alten Heimat überbringen will . Die Bauern
der Batschka haben diesen Besuch auch so verstan¬
den , sie kamen aus allen Dörfern und Ortschaften
und haben dem Gauleiter fest die Hand gedrückt.
Die Deutschen in der Batschka , im Vanat und im
ganzen Südosten haben genau fo um das Schicksal
der Saar gezittert und ihre redliche Befreiung er¬
lebt , wie wir zu Haus in der alten Heimat . So
ist ihnen der Name Bürckel ein Begriff geworden,
und so konnte es geschehen , daß der Gauleiter bei
den deutschen Bauern fern im Südosten begrüßt
wurde wie ein guter alter Bekannter , auf den
man sich freut und von ganzem Herzen stolz ist.

Niemals mehr wollen wir die Deutschen im
Ausland vergessen , die draußen inmitten fremder
Völkerschaften ihren schweren Volkstumskamxf
durchseihten , das hat sich jeder zugeschworen, der
diese Fahrt miterlebt hat . Gauleiter Bürckel hat
den deutschen Bauern , die ihn zum Bahnhof be¬
gleitet haben , als letztes Wort ein „Auf Wieder-
iehen " zugerufen , und er hat ihnen versprochen,
oon nun an jedes Jahr zu ihnen zu kommen.
Nun endlich ist die Verbindung zwischen alter und
neuer Heimat geknüpft und gefestigt , die Verges¬
senheit und Schuld so lange unbeachtet gelassen
hatte . Wir wissen , daß von nun an die Verbin¬
dungen , die zu Freundschaften , ja neuen Ver¬
wandtschaften wurden , niemals mehr reißen wer¬
den . Ein « auslandsdeutsche Kolonie ist aus
jahrhundertelanger Vergessenheit erlöst worden.

Robert Obsrbsassr

Hätte Dürer Lm 20.Jahrhundert gelebt?
Zu dem kürzlich beendeten Kongreß für Bevöl¬

kerungswissenschaft in Berlin , dessen Sitzungen
zum Teil in der Berliner Universität stattfanden,
war eine kleine Ausstellung des Reichsausschusses
für Volksgesundheitsdienst beim Ministerium des
Innern aufgebaut . Sie enthielt in gedrängter
Form das wichtigste Material zu den rasse-
hygienischen Fragen , die alle Völker beschäftigen,
die aber bei uns am energischsten praktisch ange¬
gangen werden.

Eine Reihe von Tafeln befaßte sich mit der
Darstellung des Auf und Ab in der Kinderzahl
unseres Volkes . Gleich am Eingang grüßten einen
auf einer Tafel sechzig oder siebzig Köpfe der
berühmtesten deutschen Menschen aller Zeiten.
Männerköpfe der verschiedensten Jahrhunderte,
Musiker , Maler , Philosophen stehen da einträchtig
nebeneinander in mehreren Reihen geordnet . In
der obersten Reihe stehen nebeneinander Dürer,
Klopstock, Schubert , Kellert , Robert Koch, Savigny
und Werner von Siemens . Was haben sie da
nebeneinander zu schaffen , die doch einander nie
gekannt haben ? Unwillkürlich schaut man näher
hin und entdeckt, daß unter jeder Zeichnung eine
kleine Zahl steht — und die besagt , das wievielte
Kind seiner Eltern jeder dieser Männer gewesen
ist. Und wir sehen , daß Dürer das achtzehnte war
und so mit Klopstock an der Spitze steht . Schubert
ist dann als vierzehntes der nächste ! Geliert , Koch,
Savigny und Siemens alles Dreizehnte ihres
Stammes , und doch von so glücklicher Bedeutung
für ihr Volk und die ganze Menschheit ! Die
nächste Reihe wird von Lessing angeführt , der
„nur " das Zwölfte war , sich aber mit Leibniz,
Haydn , Bach und Simrock in bester Gesellschaft
befindet . Vruckner war das elfte Kind — Händel,
Arndt , Oskar von Miller werden als zehnte Kin¬
der in dieser Liste gezeigt . Unter den siebenten

finden wir Luther und Mozart ; Goethe , Schiller
und Vismarck sind sechste gewesen — und den
Schluß bilden die berühmten fünften Kinder der
Familie Schumann , Kleist , Stein und Wieland!
Am Ende fragt man sich, ob überhaupt noch einer
von den Großen fehlt ! Und weiter ergibt sich der
merkwürdige und unvorstellbare Schluß , daß es
diese alle ja nicht gegeben hätte , wenn ihre Eltern
in einer Zeit der Geburtenbeschränkung gelebt
hätten!

Nun haben wir begriffen , warum es einen
Kongreß für Bevölkerungswissenschaft gibt , denn
da scheinen doch eine Menge bedenklicher Fragen
entstanden zu sein im Lauf der Entwicklung des
„Fortschritts " ! Denn auf einer der nächsten Tafeln
sehen wir , daß es durchschnittlich in den letzten
Jahren in Deutschland je Familie in der Groß¬
stadt nur ein Kind , auf dem Lande drei gegeben
hat . Daß man um 1836 in Deutschland fünf ' Kin¬
der hatte — 1926 nur noch zwei . Und gleichzeitig
müssen wir uns mit der Tatsache vertraut machen,
daß sich im Lauf dieser Entwicklung die Minder¬
wertigen im Verhältnis gleich stark weiter fort¬
gepflanzt haben , während die Einschränkung in
den Familien der Hochwertigen erfolgte . Aus
dieser Beobachtung ist auch nur zu erklären , daß
der Kinderreichtum in den letzten dreißig Jahren
für etwas Minderwertiges galt . Aus Vurgdör-
fers grundlegenden Arbeiten ersieht man . daß ein
immer ungünstigeres Verhältnis zwischen Begab¬
ten und Minderwertigen mit unheimlicher Schnel¬
ligkeit in einem Volk entsteht , wenn sich die Min¬
derwertigen mit vier Kindern fortpflanzen die
Besseren nur mit zweien . Schon nach dreißig Jah¬
ren wird die ganze Generation von doppelt so¬
viel Minderwertigen gestellt , und das Verhältnis
verschlimmert sich von Generation zu Generation.

Wir alle müssen uns wenigstens oviel mit die¬

sen Fragen befassen , daß wir verstehen , warum
die alten Bedenken , die gegen den Kinderreichtum
geltend gemacht wurden , fälsch sind. Falsch warm
vor allem die Cedankengänge , die als Ursache der
Arbeitslosigkeit eine llebervölkerung ansahen . In
Deutschland liegt es gerade umgekehrt ! Jedes Volk
braucht einen biologischen Altersaufbau , um ge¬
sund zu sein . In Deutschland fehlen an der Basis
des Altersaufbaus 9—16 Millionen Kinder unter
15 Jahren . Arbeitskräfte und Verbraucher stehen
All aus diesem Grunde in einem ungesunden
Verhältnis — es kann also umgekehrt Kinder-
armut mit als Ursache der Arbeitslosigkeit ge¬
weitet werden.

Wirtschaftliche Erwägungen allein aber dürfen
und sollen unsere Lebensgestaltung nicht bestim¬
men ! Sicher war es auch im 16. Jahrhundert nicht
leicht für einen Vater , achtzehnmal für das Ge¬
deihen eines Sprößlings zu sorgen — uno doch
hat alle diese Mühe und Arbeit mancher vergesse¬
nen Mutter und manchen fleißigen Vaters unserm
Volk die größten Söhne geschenkt. Ihr Lcbsns-
werk in Maleret , Musik und Dichtung lebt m
ums, ihre Taten in der Welt des Gedankens , der
Wissenschaft und Politik haben uns den Lebens¬
raum erkämpft , in dem wir stehen . Als ernsteste
Aufgabe haben sie uns damit die Verpflichtung hin¬
terlassen , ihr Blut nicht versiegen zu lassen , denn es
ist der Träger solcher Anlagen . Gesunde Kinder
sind keine Last , sondern eine Freude , bei sechs
Kindern in einer Familie gibt es auch merkwür¬
digerweise für den Arzt nicht so viel zu tun wie
bei einem einzigen.

Werfen wir noch einmal einen Blick auf unsere
Mußten Deutschen — und dann verstehen wir den
Satz Burgdörfers : der feige Ausweg des Volks¬
selbstmordes ist eines Volkes von der Vergangen¬
heit des deutschen unwürdig ! Rriok Srims
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In der stillen Klatener Heide , unweit der Eins , liegt
eine Jagdhütte am einsamen Berghang . Ich habe sie
nicht erbaut , trotzdem sie mir gehört , aber geflickt, ge¬
strichen , verzimmert und vernagelt habe ich sie oft,
denn sie ist uralt , und kein Mensch in der Gegend weiß,
wer zuerst darin gewohnt hat . Heute abend habe ich
wieder einmal die Karte studiert und mit heimlichem
Stolz festgestellt, datz es schwerhält , soviel Wald,
Wiesen , Heide und Bruch in endloser Weite bei¬
sammen zu finden , wie sie hier der Himmel über¬
spannt . Hier drautzen hat er Platz , sommertags seine
riesigen Wolkenhaufen über dem Land aufzubauen,
hierher packt der Herbst an einem Tag soviel Dunst
und Nebel und Schwermut in aller Stille , wie sie die
Stadt in Jahren nicht beisammen hat . Manche Un-
bedachtsamkeit ist mir im Leben unterlausen , die
Stadt hat mich manchmal heftig und kurzsichtig ge¬
macht , wenn Ruhe und erwägende Ueberlegung ange¬
brachter gewesen wären , und ich habe drautzen Nach¬
mittage hindurch angeln und Stummelpfeife rauchen
müssen , ehe ich wieder Vernunft annahm , und so habe
ich ein heimliches Bündnis mit dieser Bude abge¬
schlossen: Wir wollen uns nie mehr trennen!

So steht es also um uns ! Meine Jagdbude hat in
ihrem Gebälk geknarrt , die Eichensträucher , die wie
ein groher Schirm ihr moosgrünes Dach überspannen,
haben zustimmend gerauscht , und die brustkranke
Kuckucksuhr im Innern ist stehengeblieben , als wir
dieses stille Gelöbnis eingingen . Dafür hat die Bude
in diesem Sommer vor Dankbarkeit auch ausgesehen,
als wohnte nicht ich, sondern eine Hexe oder ein ur¬
alter , philosophischer Moosgreis darin , ja , sie hat ge¬
tan , als sei sie mit Pilzen und Spinnenfäden zwischen
Wacholdersträuchern und giftgrünem Ginster gerade¬
weg? aus dem Berg herausgewachsen.

Nun hatte mir das gerade noch gefehlt : Der Bauer
Strothmann erzählte mir bedächtig , ob ich schon davon
gehört hätte?

„Wovon , Strothmann ?" fragte ich und hatte meinen
Spatz an feinern verwitterten , ledergelben Trapper-
gesicht, das von der Herdflamme flackernd erhellt und
verdunkelt wurde , so datz er eher einem grimassen-
schneidenden Teufel als einem Ackersmann glich. Wir
hockten um die Zeit der Ulenflucht in der Budentllr:
ich sollte ihm doch die Karnickel wegschießen, die Biester
ließen kein Blatt an den Rüben . Das hatte er mir
sagen wollen

Ich mutz noch einmal fragen , was ich denn gehört
haben sollte, ehe er ausspuckt und damit herausrückt.

„Ich will Sie ja nicht bange machen und den
Bau vergrämen " — so jagt er — „aber Bockhorns und
Luttermanns sind derselben Ansicht wie ich: An dieser
Bude spuki es bei Nacht ! Ein Geist in Tiergestalt
geht um , wenn uns nicht alles täuscht !"

Ich hüte mich zu lachen. „Wieso ?" frage ich ein¬
fach, als sei nichts selbstverständlicher , als daß mein
Märchenwinkel hier oben nächstens umgeistert wird.

Langsam wiederholt er , was er mir schon zehnmal
erzähl ! hat : Hinter der Bude , auf den Bruchwiesen , ist
vor lange » hundert Jahren Schloß Westhues mit
Mann und Maus versunken . Der Graf ist ein Räuber
gewesen , er hat seine Pferde verkehrt beschlagen, um
auf seinen Raubzügen nicht entdeckt zu werden . Manch¬
mal schreit es um Mitternacht im Moor , aber das
haben Vater und Großvater auch schon gehört und
sind darüber ruhig hinweggestorben , immerhin mutz
der Spuk jetzt wieder lebendig geworden sein. Ob
ich denn nichts davon gespürt hätte?

„Nein , nicht datz ich wüßte , Strothmann !" sage ich
und bin ehrlich dabei.

„Dann vergessen Sie , was ich Ihnen gesagt habe !"
brummt er , steht aui und schnürt mit dem Gutenacht¬
gruß über den gewohnten Wechsel hin auf seinen
Hof zu

Lange sitze ich noch vor der Bude unter den Kiefern
und sehe dem Mond zu, der wie ein roter Luftballon
über der Schonung hängt . Der Wald ist lebendig : Der
Kauz jagt , es murkst und plätschert im Sumpsgraben,
weich und still fliegt der Ziegenmelker dahin , und
manchmal schreit ein stelzbeiniger Wachtelkönig fern
am Feldrand . In solchen Nächten ist Gott ein anderer
als bei Tage . Man denkt anders , man wird kleiner,
und wo die geschäftige Selbstherrlichkeit aufhört , da
beginnt das Staunen Ich bin gar nicht abgeneigt,
an Wunder zu glauben , auch an Spuk und irrlichternde
Geister , die geheimnisvoll winkend zwischen den
Dämmerslhatlen der Kiefern stehen. Vielleicht drängt
schon jetzt etwas in mir nach jener unbekannten Wesen-
haftigkeit , darin ich, ein Stück der Erde , dereinst da
sei» werde , wenn ich gestorben bin?

Seltsame Gedanken lassen mich die ganze Nacht hin¬
durch nicht los . Aber es spukt nicht ! Früh gegen vier
werde ich plötzlich durch hartnäckiges Klopfen an den
Fensterläden geweckt. Ich fahre hoch, lausche, rufe,
es klopft weiter und raschelt , als führe eine knöcherne
Hand draußen über das Holz . Ich bin entschlossen,
mich nichi narren zu lassen — auch nicht, wenn die
Bauernknechte eine Wette gemacht haben sollten ! —
und stoße die Tür auf!

Prrü — prrü — prrüüh — !
Da geht er hin , und ich zwinkere dumm und schläfrig

seiner feurigen Krone nach, die im hohen Holz unter¬
geht . Der Schwarzspecht ! Der Ameisenfresser ! Der
scheue Zirbelnutzfreund lacht mich aus ! Und die Sonne

guckt aus der Gegend von Jburg über den blauen
Teutoburger Wald und hat einen herrlichen Tag mit¬
gebracht.

Es spukt auch in der folgenden Nacht nicht. Der
Bauer hat zwar ob meiner harmlosen Spatzlustigkeit
wortlos die Stirn in Falten gezogen, aber in der
dritten Nacht geht es wirklich los.

Den ganzen Nachmittag hindurch hat der Höhen¬
rücken im Nordosten das Gewitter festgehalten , spät
am Abend bricht der Sturm los . Hui , da sausen die
Kibitze schnarrend und röchelnd über den Weiden auf
und nieder , meilenweit über die Wälder springt der
Wind daher und bringt Geruch von Feuchtigkeit und
Moder mit , die Krähen treiben krächzend mit Wind¬
stärken Segeln vor dem Wetter her , Fuchs und Dachs
sind wieder zu Bau gezogen, und wo am Friihabend
noch die Laubsänger flipten und flöteten , da rumort
jetzt eine Teufelsmelodie in dem fliegenden Blätter¬
werk. Fahl drückt der tiefe Himmel die Erde . Ernst
grollt der endlose Donner über mir , und die Luft riecht
nach Schwefel , Laub und Lehm.

Nach und nach wird es so finster , datz ich mich ver¬
krieche. Ich habe keine Lust , in den Sturm hinaus¬
zulaufen , zudem bin ich ganz allein und weiß , datz
man das Schicksal nicht versuchen soll. Ehrfürchtig
spüre ich etwas von der bösen und mitleidlosen Dä¬
monie , darin alle natürliche Kreatur lebt , leidet und
allesamt sterben mutz.

Nun singt ein endloser Regen seine Melodie , und
in Wind , Wetter und Wasser gehen Wald , Heide und
dampfender Bruch in tiefe Finsternis ein . Der Mensch
tut bestimmt gut daran , solch eine Nacht zu ver¬
schlafen.

Es mutz schon gegen Morgen gehen , als der Spuk
kommt. Vielleicht ist der verfluchte , greulich verzau¬
berte Graf da , der jetzt in dumpfem Galopp durch die
Feldmark hetzt? Hol ' s der Teufel ? Ich halte den
Atem an und horche. Es ist drei Uhr . Eben will ich
mich wieder zurücklegen, da geht es von neuem —
holterkapolter ! — über Stock und Stein , deutlich ver¬
nehmbar in der Stille . Noch tropft Regen , es rauscht
und plätschert in glucksenden Wasserlöchern , aber das
Wetter ist glasklar und kalt geworden.

Der Spuk schleicht drautzen um ! Da soll einer nicht
hochfahren , in die Hirschledernen springen und die
Büchsflinte oom Haken reißen ! Hätte ich nur heute
den Hund da ! Vielleicht hätte ich ihn gebrauchen
können?

Nun geht es draußen aber wahrhaftig wie ein
rasselnder Atem , etwas schlägt plump , wie mit
kralliger Klaue , gegen die Tür , eine jaulende , tiefe
Grabesstimme verweht im Winde , mir wird sonderbar
zumute . Auf Strothmanns Hof kräht warnend der
erste Hahn ! Ich drücke die Tür auf!

Herrlicher ! Der Silbervurrst dampfender
LlZülder hüllt init ein . Gleich tausend Glucken rieselt
es i„ Rinnsalen , schon griisjt irgendwo das Katzen-
geschrei des Bussards den flammenden Silberstreifen
im Osten . Hin Spuk ? Datz ich nicht lache — !

Da fährt es mir plötzlich in die Kniekehlen , datz icb
zusammenfahre ! Ich traue meinen Augen nicht : Ei
Schmalreh wechselt über den Weg , verhofft und setzt
in sausender Flucht hoch in die Pulversträucher an der
Sandkuhle ein . Grell schreit der Waldbandit , der
Eichelhäher , über der Schonen und streicht ab , ein
plumpes Untier bricht durchs Unterholz dem Schmal-
tier nach, Kampf , Mord und Totschlag lärmt der frühe
Morgenwald.

Eine schrecklicheAhnung würgt mich. Ich vergesse,
datz ich nur mit der Hos« bekleidet bin , plötzlich zittere
ich vor Wut : Ich renne zum Weg hinunter , das
Nachtgespenst ist da , und ein Blinder mutz spüren
können , daß es irgendwo rumort und auf Raub aus¬
geht!

Da — ein Hund !! Ein Vieh wie ein Kalb , ein
Mordsbiest , schwarz wie die Nacht , steht lauernd vor
dem Wind an!

Oh , du dreimal gesiebtes Hagelwetter ! So etwas
ahnte ich ja schon längst ! Mit Gepolter bricht das
flüchtige Reh aufs neue durch das junge Holz . Ich
sehe, datz das Stück schon halb zuschanden ist, der Hund
wollte ihm nach — da gebe ich ihm vom Allergröbsten,
datz er klagend aufspringt und einen Purzelbaum
schlägt. Der herrlich «, stille Morgenwald hallt wider
vom Schutz und dem lärmenden Geschrei. Dann wird
es wieder still wie in einer Kirche , nur der Hahn auf
Strothmanns Hof kräht langgezogen als unbekümmer¬
ter Herold den hellen , nüchternen Tag ein.

Der Bauer Strothmann ist gekommen und hat sich
den Spuk angesehen . Aber sein starres Ledergesicht
wurde plötzlich lang und schmal, als er den toten
Hund sah. Ich merkte , datz ihn diese Aufklärung pein¬
lich überraschte , und ich zog ihn auf , obwohl mir gar
nicht freundlich zumute war.

Schließlich gab er mir die Hand , und es hat mich
selten etwas so tief gerührt wie seine stammelnde Ent¬
schuldigung.

„Ja , wieso denn , Strothmann ?"
„Nehmen Sie 's mir nicht übel , Vollmer , vielleicht

tun Sie nur so, als ob Sie 's nicht schon längst ge¬
merkt hätten : Es war mein Hund . Seit drei Monaten
war er fort , und da haben wir nun die Bescherung !"

Vielleicht hat meine Waldhlltte mehr gewußt , denn
mir ist, als knarrte sie bedenklich lächerlich , als wir
eintraten , um jeder ein Gläschen aus der Flasche mit
den drei Sternen einzunehmen . Nur eins habe ich
mir bei dieser Versöhnung ausbedungen : Strothmann
mutzte getreulich und eigenhändig den Spuk auf der
Schiebkarre nach Hause schleppen.

Er hat es auch getan , und seitdem ist es um meine
Jagdbude — unberufen ! — paradiesisch still geblieben.

M Mcke/ wa/7e/r/
Von As/rrnck lncMs M7an

Im Sommer finden die Menschen vielfach an der
Lektüre von Zeitungen , Zeitschriften und leichten
Büchern Genüge . Wenn aber der Herbsts ': mit seinen
längeren Abenden kommt, und der Winter uns in
der Lampenhelle des warmen Zimmers verweilen läßt,
dann beginnt die Sehnsucht nach dem guten Buch
zu wachsen. Da steht der langverschlossene Bücher¬
schrank. Die Bücher haben vielleicht monatelang ge¬
wartet , bis wir endlich kommen, bis sie endlich uns
bezaubern , uns reich, groß und frei machen dürfen.

Gibt es etwas Schöneres , als das feine , zarte , heitere
Glück des Lesens , durch das wir weiser , glücklicher,
besser werden ? Was für Wunderwelten , unerschöpf¬
liche Schätze warten aus uns ! Und wir brauchen
sie nur zu nehmen . Mag einer noch so arm sein, so¬
lange er liest , ist er reich. Gesprochen, dem Hörer sicht¬
bar oder unsichtbar , in Bilder des Films verwandelt,
durch das Theater oder den Rundfunk vermittelt,
gehen die Werke der Dichtung oft hastig vorüber , und
wer nicht dabei war , wer nicht zu dieser Stunde kon¬
zentriert und aufnahmefähig war , dem verhallen und
entschwinden sie gar schnell.

Das dichterische Buch aber , und das gilt für das
Buch überhaupt , ist anders , es ist wie ein Freund , der
immer da ist, der geduldig wartet , bis wir in Stim¬
mung sind, der immer wieder bescheiden zurücktritt
und harrt , bis wir uns erschließen und wieder auf-
nahmebereit sind, er ist geduldig , hat immer Zeit.
Es gibt keinen besseren Freund , der so selbstlos Körper
gewordener Geist ist, wie das gute Buch. Bücher
können eine zauberhafte Medizin  sein gegen Krank¬
heit des Leibes und der Seele . Wer keine Zeit zum
Lesen findet , ist oberflächlich , denn keiner ist so klug,
so gütig , so reich, datz ihm nicht doch noch ein gutes
Buch etwas zu sagen hätte.

Wir wollen durch unser Einsetzen für das dichterische
Buch auf eine wichtige Waffe im Kampf um die Er¬
neuerung des deutschen Menschen hinweisen , auf eine
unentbehrliche  Waffe . Das dichterische Buch
macht den Aufnehmenden befähigt , Kultur fortzusetzen
und neuanzusetzen , das dichterische Werk gibt Gerech¬
tigkeit , die das Gestrüpp aller Nöte und Zweifel
niedertritt , es gibt Liebe zur Erde und ihrem Ge¬

schehen, zu den Menschen und damit zur Nation . Das
dichterische Buch fördern heißt die Seele befreien , ihr
wieder zu ihrem Recht zu verhelfen , heißt Deutschland
erretten . Das dichterische Buch ist Macht , edle Macht.
Nie war es wichtiger , als heute!

Im Wartezimmer erlauscht . . .
Eine Untersuchungskommission inspizierte eine Lan-

desirrsnanstalt . Dabei ward ein Insasse befragt,
weshalb er eingeliefert worden sei.

„Ich habe alle Menschen für verrückt erklärt . Und
mich haben sie auch für verrückt erklärt . Die Mehr¬
heit hat gesiegt." II.

„blsins Ilsrrsn , ckis Kakgabs äussrer bsatigsu
Olubeüslkabrt lautet : luusrkalb siuss Umkreises
.von ungskäbr 200 Lilomster Uackius bskiuckst
sieb siu Vsrkauksstanck wit Ddäriugsr Rostbrat¬
würsten . Lpürsu 8is äsn Dutt cksrsslbsu arrk,
kaiirsn 81s ikw uaob null ermitteln 8is so ckas
21sl «lsr Rabrt !"
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Im Jahre 1404 errichtete die Bremer Regierung die
neun Meter hohe Rolandsäule auf dem Marktplatz,
diesen bartlosen jungen Ritter mit nacktem Schwert
und großem Schild . Zwar ward der Schild im Jahre
1S12 erneuert , aber seine Inschrift wird auch der ehe¬
malige Roland schon gehabt haben . Die Wort « :

„Vryheit do ick ju openbar
de Karl und mennich oorst vorwar
besser stede ghegeven hat,
des danket Gode, is min radt ."

Roland , Kaiser Karls des Großen Paladin mahnt
die Bürger , Gott dafür zu danken , datz Karl der Große.
ulü > mancher andere Fürst dieser Stadt die städtische
Freiheit verlieh , als deren Sinnbild er , Roland , hier
stehe.

Diese vier Zeilen , an dem ersten steinernen deut¬
schen Roland , dem Urbild so vieler anderer , ange¬
bracht , erzählen sehr viel politische Geschichte. Das
vierzehnte Jahrhundert war , wie überall in Deutsch¬
land , auch in Bremen sehr kriegerisch gewesen. Das
Volk kämpfte mit den Regierungen , dem Rat , dem
Senat , je nachdem, und die Regierungen der Städte
kämpften mit den Landesfürsten . In Bremen hatte
schließlich der Rat über das Volk gesiegt und gleich¬
zeitig die Gewalt des Landesfürsten , des Erzbischofs
gebrochen. Wieder stark geworden baute sich im An¬
sang des IS . Jahrhunderts , genau 1405—1407, der Rat
ein eigenes Regierungsgebäude , das schöne alte Rat¬
haus . Ein Jahr vorher , 1404, als die Rolandsäule
errichtet wurde , hatte er eine besonders feierliche Ur¬
kunde mit dem Satz eingeleitet : „Wir haben eine
freie  Stadt ." Das ging gegen den Erzbischof im
Dom , dem Roland sein trotziges lachendes Antlitz zu¬
wendet . Noch im Jahre 1366 hatte es die Bürger-
schaft mit ansehen müssen, wie die Mannen des Erz-
bischofs den alten , damals noch hölzernen Roland
höhnisch umgelegt hatten , und konnten sich nicht
wehren . Dies war nun anders geworden . Bremen
besaß einen bedeutenden Bürgermeister , Johann He-
meling . Der satz feit 1372 im Rat und stieg schnell zu
den höchsten Aemtern auf . Politiker sehr großen
Stils , langsam und zäh für seine Stadt arbeitend , in
der Wahl seiner Mittel , wenn es um Bremens An¬
sehen ging , von einer erstaunlichen Unerschrockenheit.
Er wollte für sein Bremen in der Hansa die zweite
Stelle haben , gleich nach Köln , vor Lübeck. Und außer¬
dem vollte er Bremen zu einer „kaiserfreien " Stadt
machen. Das ist mehr als bloß die „reichsfreie"
Hansestadt : Der Landesfürst sollte gar nichts mehr
zu sagen haben in der bremischen Erotzpolitik . Das
Wort „kaiserfrei " hat Hemeling erfunden und in seine
staatsjuristisch nicht immer ganz einwandfreien Ur¬
kunden hineingepascht . Zu seinen Mitteln gehörte
auch Sie Kunst . An dem neuen Rathaus , das unter
seiner Regierung errichtet wurde , stellte man außer
Weisheitslehrern und Propheten , wie das ja auch
in Köln war , an der Schauseite zwischen den Fenstern
acht Standbilder auf , den Kaiser und die sieben Kur¬
fürsten . Das gab es sonst nicht an Rathäusern in
Deutschland : Außer in Köln und Mainz , vorher , an
der Königskurie in Aachen die sieben Kurfürsten
allein . Diese Standbilder am Bremer Rathaus stehen
jeder für sich allein und sehen gerade aus . Nur die
beiden Kurfürsten von Köln und Trier sind einander
zugewendet und roden miteinander , der eine zwei¬
felnd , der andere beteuernd — genau so wie die bei¬
den an den Zinnen des Rathauses zu Mainz . Bürger¬
meister Hemeling wußte , wie man sich an Köln am
besten anschließt . Denn da am Rhein hatte Köln
über Trier gesiegt. Und im Kölner Rathaus waren
auch Propheten mit Kaiser und Kurfürsten bildlich
vereint . Da weist ein Prophet auf das Spruchband
in den Händen des Kaisers , der die Kurfürsten mahnt,
zunächst an das Reich zu denken und nicht immer nur
an sich selber . Die bremische Ratsverfassung von 1398
hatte Hemeling genau nach dem kölnischen Verbund¬
brief von 1396 anfertigen lassen, immer alles zugleich
gegen die Demokraten nach innen und gegen den erz-
bischöflichen Landesherren nach außen . Und da man
damals sehr viel Wert auf alte Privilegien legte , so
von Karl dem Großen her und seinen bestätigenden
Nachfolgern , und da solche Dokumente in Brems
offenbar verlorengegangen waren , wurden sie von
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Hemeling nach nicht vorhandenen Originalen kopiert,
diese Privilege der stäoiischen Freiheit : Befriedung
der Weser bis an die See , Befreiung von den Fem¬
gerichten und Rittertracht für die Ratsherren . Dieser
dritte Punkt war in Bremen sinnlos , weil es gar
keine Ritter gab . Den schrieb Hemeling einfach von
Köln ab . Denn dort in Köln , wo die Ratsfamilien
mit dem umwohnenden Adel verwandt und verschwä¬
gert waren und oft genug aus diesen Geschlechtern
stammten , hatte diese Rangfrage in einer an sichgleich¬
gültigen Kleiderfrage Bedeutung . Deshalb , weil Köln
dies hatte , wollte Hemeling dies auch haben . Denn:

Lübeck hatte es nicht. Und wenn Bremen in „alten"
Urkunden etwas ausweisen konnte , was keine andere
Stadt der Hanse besaß, außer dem führenden Köln,
dann war eben Bremen in der Hansa beinahe ebenso
„fein " wie Köln , jedenfalls feiner als Lübeck,- und
rückte an zweite Stelle.

Verfassung und Sinnbilderschmuck am Rathaus , oer-
fassungsgeschichtliche „Urkunde " und die Wörterfin-
düng „kaiserfrei ", alles diente demselben Zweck. Und
dem dient dann auch diese ganz einzigartige , ganz
großartige künstlerische Erfindung , diesen Turm von
einem Roland aufzustellen , der dem geistlichen Landes¬
fürsten die Verkllndung seiner städtischen Selbständig¬
keit mitten ins Gesicht trotzt. Es ist keine der schlech¬
testen Ironien der Weltgeschichte, datz es gerade ein
schwergepanzerter Ritter sein mutz, der im Herzen
einer echten Bürgerstadt drohend auf das Bürgerrecht
poöb^
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Wenn wir in Burg nor- wärts die Lesumbrückeüber¬
schreiten. fo betreten wir uralten Boden , ein Gelände,
dar schon sehr früh in die Geschichte eintritt und auch
mit der stadtbrennschen Geschichte eng verknüpft >st.
In grauer Zeit war die Lesum-Niederung allerdings
weiter weniger wegsam als es heute der Fall ist, so
daß es demgemäß auch nicht möglich war , durch die
Wiesen eine feste Straße an die trockeneGeest zu legen.
Im Hinblick auf diese beachtenswerte aber nicht immer
klar erkannte Tatsache führte auch nicht der Weg von
Bremen an die Niederweser über die Bürger Dünen
in das nördliche Erzstist, sondern der alte Heerweg
lies sicherlich von Utbremen-Hemmstraße aus durch
das Blockland und erreichte erst bei Ritterhude wie¬
der den Geestrücken. Dies« Straße hat auch der Kaiser
Heinrich  lll . aus seiner Inspektionsreise nach Le-
fum um das Jahr 1048 passiert. Zu jener Zeit hatten
die Billunger , die mit der Erasschast Lcsuin  im
Wigmodigau belehnt waren , dem Kaiser den Gehor¬
sam verweigert . Als der Kaiser aber nach Lesum ritt,
wurde er etwa dort, wo heute sich die „Villa
Marßel"  aus dem sie umgebenden Gehölz erhebt,
Lbersallen. Nachdem aber später die Erasschaft Lesum
ausgelöst und die Ländereien den Ritterschaften der
Umgegend zugesprochen wurden , gelangten die Lände-
reien jenseits des Lesumflusses in den Besitz der
Ritter von Marßel.  die vor 750 Jahren zuerst
genannt werden, so daß demnach heute die Dorfschaft
Marßel . die seit 1800 mit der politischen Gemeinde
Burgdamm  verbunden ist, auf ein Drcivierteljahr-
tausend ihrer Geschichtezurückblickenkann.

Was uns aus alter Zeit an Nachrichten über die
Bewohner von Marßel überliesert ist. reicht zwar nicht
aus , die ersten geschichtlichen Anfänge Marßels und
der späteren Gemeinde Burgdamm zu erhellen : es
genügt aber, um die Bedeutung des Rittergejchlcchts
sowohl für Burgdamm als auch für die Stadt Bremen
hervorzuheben.

Im Jahre 1185 wird in einer Urkunde ein Ritter
Eerwardus von Marbel genannt . Drei Jahre später,
im Jahre 1188 saß in Marßel ein Ritter Wilken . der
in alten Papieren und Chroniken mehrfach erwähnt
ist. Die Chroniken von Renner , Sparende rg
und Rynesbergh  und Scheue  melden um 1188
von dem Verkauf eines Grundstücks in dem bei Lejum
gelegenen Walde „Wollah"  durch Wilken von
Marßel an den Erzbischos Hartwig II . von Bremen,
der in Wollah dem Zisterzienser-Orden ein Nonnen¬
kloster erbaute. Der Chronist Renner schreibt hier¬
über wie folgt : „Anno 1188 koffte Ertz-Bischop Hart-
wicus II de Lith von Iungkherr Wilken von Marßele
eine Stede gehieten Wolda , by der Ließem, mu aller
Thobehoringe vor 130 Mark. dat men dar baue» scholde
ein Jungsrouen -Clofter ." Nach Sparenbergs Chronik
betrug der Kaufpreis allerdings 100 Bremer Mark.
In Wollah hat da» Kloster aber nicht lange bestanden.
Schon 1235 fiedelte es vorübergehend nach Lesum
über. zog 1241 noch einmal nach Wollah zurück, von
woaus es 1201 endgültig nach Lilienthal  ver¬
legt wurde, woselbst es dann bis zum Ende des
Dreißigjährigen Krieges bestanden hat.

Der Wohnsitz der Marßeler Ritter lag etwa dort,
wo heute noch das alte Marßeler Herrenhaus (schräg-
gegeniiber der Burgdammer Windmühle ) zu sehen ist.
Das Wappen der Familie war ein Schild mit auf¬
gerichtetem Löwen , woraus geschlossen werden kann,
daß die Ritter von hoher Abstammung gewesen sind.
Bemerkenswert ist, daß 1388 zu dem Familiennamen
„von Marßel " oder „van Mercele " die Bezeichnung
„anders gheheten van Kedinghen " hinzu tritt.

Im Jabre 1204 wird ein Wilhelm von Marßel und
1241 Lüder und Brüning von Marßel genannt . Wil¬
helm oder Wilken scheint sehr alt geworden zu sein,
denn am 9. Juli 1244 verkaufte dieser an den Erz-
bifchos Gerhard II . von Bremen einen weiteren Hos.
Zur gleichen Zeit lebten Henricus und sein« Brüder,
1247 und 1248 finden sich Lüder, Brüning . Albert,
Hermann, Heinrich, Johannes , Theodor und Wirandus
von Marßel in Urkunden, und schließlich wird 1257
noch ein Bernhard von Marßel genannt . Die Ritter
scheinen die besondere Gunst der Bremer Kirchen-
fürsten genossen zu habe» : denn ihre Siegel schmücken
in der Regel erzbischösliche Urkunden. So kauft der
Erzbischof z. B . um 1255 von Johannes von Marßel
einen in Lesum gelegenen Hos, und am 17. Oktober
1257 werden Johannes , Gerhard und Brüning von
Marßel in einer Urkunde des Grafen Eerdert von
Stotel als Zeugen für das Kloster Lilienthal ange¬
führt.

Anno 1257 wurde der hochbetagtc Wilken von
Marßel , der bis dahin Mönch im St .-Paul -Klofter in
Bremen gewesen war , zum neunten Abt des Klosters
Ra sted e gewählt . Besondere und sehr beachtliche
Fäden spinnen sich von nun an ständig zum Kloster
Lilienthal hinüber ; denn der Lilienthaler Konvent
besaß nach den Privilegien der Erzbischöfe Gerhard II.
von 1243, Hillebold von 1248 und Giselbert von 1299
in Marßel verschieden« Höfe. Hierzu gehörte auch
die Marßeler Mühle . Ferner erwarb das Kloster am
8. Mai 1314 von Johann von Marßel ein Grundstück
in Lefumbrok. Eine angesehene Stellung hatte auch
der Ritter Bernhard von Marßel im Kloster Lilien-

Ihal iiine . In einer lateinischen Urkunde voin 6. Juni
1257 wird „BcriiharLus de Mercele " zuerst als Zeuge
wegen des Zehnten zu Onnigate für den Erzbischof
erwähnt . Derselbe ( ?) kommt später in Lilienthaler
Urkunden von 1314, 1320, 1321, 1328, 1329, 1332 und
zuletzt 1339 als Prokurator des Klosters vor . Einige
Jahre nachher (1351) führt das Lilienthaler Personal-
register eine Gertrud von Marßel auf , und zwar als
„hervorragende Nonne ". Damit scheinen dann die Be¬
ziehungen zu geistichen Rängen im Ordensleben rest¬
los nachgewiesen zu sein

Der Rat der Stadt Bremen schloß am 2. April 1305
mit allen Rittern der Umgegend Bremens zum Schutze
des erwachenden bremischen Handels einen Vertrag
ab, der auch von den Ritterlichen (Johannes und Wil-
kinus) zu Marßel durch ihre Siegel unterfertigt ist.
Wie weit zu dieser Zeit die Marßeler Besitzungen zer¬
streut lagen , zeigt ein« lateinische Urkunde des Rates
von Bremen vom 13. Juli 1310, wonach der Knappe
Gerhard von Marßel und dessen Ehefrau Walburgis
nebst Sohn dem Bürger Gerhard von Rechte in Bre¬
men für 7 Bremer Mark den vierten Teil eines Hofes
bei Seehausen verkaufen, nachdem die übrigen Drei¬
viertel bereits früher abgetreten waren . Laut Ur¬
kunde vom 6. August 1350 verpfändet ein Lippold
Monich dem Knappen Arnold von Marßel ein Grund¬
stückim Dorfe Bare (Farge ?) , soweit dieses noch nicht
Eigentum des Ritters war . Dieser Besitz wird am
26. März 1368 nochmals durch denselben Ritter be¬
stätigt.

In Burg bestand im Mittelalter keine Brücke über
den Lesumfluß, sondern der Verkehr wurde hier durch
eine Fähre betrieben , an der die Grasen von Lesum
einen Zoll erhoben. Der Weg an die höher gelegene
Geest — sofern dieser überhaupt schonbestanden hat —
war natürlich bei Hochwasser nicht begehbar. Nach dem
Bericht der Rennerschen Chronik wurde aber 1350 bei
Ausbruch des Krieges zwischen dem Erzbischof Gott¬
fried von Bremen und dem Grafen Moritz von Olden¬
burg eine feste Brücke über die Lesum  not¬
wendig . Es ist jedoch nicht mit Gewißheit ermittelt,
ob diese erste Brücke wirklich die Lesum überspannte
oder ob sie nur den Graben des Castells zu Burg über¬
brückte; denn erst am 4. Mai 1378 erlaubte es der
Erzbifchof Adalbert dem Rat von Bremen , die erste
Brücke über die Lesum zu bauen, die 1388 fertig wurde
und 6000 Bremer Mark gekostet hat. Gleichzeitig

sollte aber mit diesem Bauwerk eine sichere Straße
Lurch die Marßeler Wiesen (Mercelingerbroke ) gelegt
werden , wobei der Rat aber auf die Zustimmung der
Ritterlichen von Marßel angewiesen war . Am
31. Juli 1388 kam der Vertrag zustande. In der
hierüber noch erhaltenen Urkunde verpflichten sich
Hermann und Hinrich von Marßel , dem Rat einen
90 Fuß breiten Landstreifen für 20 Bremer Mark zu
verkaufen , „unde de Stucke moghet ze hebben tho
eynen dämme unde tho grauen unde moghet der bruken,
wo ze willst , unde schalet ze beholden tho eynen
ewighen sieden ervekope unde hebbet gheloten de be-
zittnighe unde den eghendoem der Stucke, olze men
erveghud tho latende plecht". Weiter bestätigen die
Ritter , den Damm unter ihre Aufsicht zu nehmen, wo¬
für ihnen der Rat aus Dankbarkeit am 7. Januar 1389
das Versprechen gibt , die Familie von Marßel und
Kehdingen nebst allen Erben in seinen Schutz zu
stellen, „darumme , dat sze dat uns erlowet hebbet, dat
wy den Dam gelecht hebbet up ohre gudt ." Endlich
gestatteten die Ritter dem Rat in einer Urkunde vom
29. Oktober 1395, gegen die Entrichtung von 4 Bremer
Mark, zur Befestigung des Wiesendammes gegen die
spülenden Fluten der Lesum aus dem Nebengelände
Grassoden zu stechen „für ewige Zeiten ", wofür die
Marßeler an der Bürger Brücke Zollfreiheit erlangten.
Dieser alte „Burgdamm ", später auch nach nochmaliger
Befestigung während des vorigen Jahrhunderts „Stein¬
damm" genannt , hat sich bis heute erhalten . Die
Straß « biegt in Burg -Lesum sogleich nach dem alten
Zollamt von der Landstraße rechts ab und führt nach
„Villa Marßel ".

Anno 1395 war die adelige Familie in Marßel noch
sehr zahlreich. Genannt seien neben Hinrich und Her¬
mann noch Ludelof sowie Hermanns Kinder : Wyndele,
Heylwig und Volquin . Ferner Hinrichs Schwester-
Kinder : Märten , Wilken , Curt, Elozeke und Wenneke.

Eine Urkunde vom 2. September 1400 überliefert
schließlich noch den Namen eines Dietrich von Marßel
und am 21. Dezember 1457 endlich tritt als letzter der
einstmals so großen Familie ein Conrad von Marßel
auf, womit dann das Rittergeschlecht ausgestorben zu
sein scheint. Das ist in großen Zügen die Geschichte
der Adeligen von Marßel , auf deren Besitzung sich
heute die Gemeinde Burgdamm erhebt.

(Schluß folgt .)
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Kein Siegeszug sei so geehrt,
wie wenn der Bauer führt das Gespann,
wenn der Karren schwankend heimwärts kehrt
und die Frucht einfährt aus dem Gewann.
Das ganze Land mit Dorf und Stadt
wird von den nährenden Reckern satt.

Erst dehnten sich die Felder unabsehbar in die Hori¬
zonte hinein , die Gerste gleißte mit seinen Grannen,
der Hafer schüttelte seine vollen Rispen wie kleine
Schellenbäume , der Roggen stand stattlich aus dem
Halm, und der Weizen erfüllte die Weite mit seinen
goldnen Feuern Ueberall rief es : Nimm ! Wenn der
Bauer eingefahren hat und die Dreschmaschine ihr
schweres Bienenlied ausgesummt hat, dann knarren
die Flügel der Mühle und schreiben eine Schrift in
den Himmel : „Unser täglich Brot . . . unser täglich
Brot ."

So scheint der Weg vom GetreiLekorn bis zur
knusprigen Schnitte aus unserm Eßtisch einfach und
kurz, eine vieltnusendjährige Selbstverständlichkeit.
Soll man darüber noch nachdenken? Ja . Es lohnt sich
um das schlichte, erdhafte, liebe Brot . Wir möchten,
daß es nicht zur Ware wird , daß in ihm die alten
heiligen Bindungen wieder empfunden und erkannt
werden. Im Brot kommt der Boden aus unsern Tisch.
Es ist nicht nur zum Magensüllen da.

Welch ein Genuß kann ein Stück Brot sein ! Die
Eigenart einer Landschaft und ihrer Bewohner ist im
Brot herauszuschmecken. Da gibt es Hamburger Brot,
braun und blank. Da gibt es hannooersches, viereckig,
in einem schönen, reichen, stumpfen, gelben Mantel,
durch Einschnitte verziert. Da hat man niederrheini¬
sches Schrotbrot oder Oldenburger Brot , schwarz, klo¬
big, wie aus dem Torf gestochen. Der Pumpernickel
Westfalens ist schwer und gehaltvoll wie die rote
Erde. Das Brot Schwabens ist das helle Dinkelbrot:
es ist groß und rund. Das Bayernbrot wird mit
Kümmel oder Anis gewürzt . Soviel Landschaften —
soviel Unterschiede! Wie der erfahrene Weinkenner
beim ersten Tropfen sofort den Jahrgang und die Ge¬
gend spürt, so kostet der Brotschmecker beim ersten
Bissen die Mehlzusainrnensetzung, die Teigführung und
die Zutaten heraus.

Einmal wieder richtiges Brot essen, seufzten viele im
Krieg . Das war in den Jahren , wo man uns das
Brot zuteilte , wo unser Lebensgrund mit Kartoffeln
und Steckrüben, ja mit geriebener Baumringe gestreckt
wurde . Davon ging keine göttliche Kraft aus . Rich¬
tiges Brot , das muß hausbackenes Vauernbrot sein
aus golduer nahrhafter Halmfrucht, wo beim Essen
das grobgeschrotene Korn zwischen den Zähnen auf¬

bricht und uns mit einer Fülle von Wohlgeschmacklabt.
Brot ist niemals gemahlenes Korn und Sauerteig
allein . Mit hineingewirkt ist die heilige Kraft von
Sonne und Erde, Regen und Wind . Brot ist eine Zelle
göttlichen Schöpfertums.

Ei « Müller fährt über Land
In der Heide gibt es noch vereinzelte Mühlhöfe . Wohl

500 Jahre lebt , ackert, mahlt manche Familie hier
auf dem gleichen Hofe, bestellt ihr Feld und mahlt
das eigene Korn und das der Bauern . Da liegt so
ein Hof und daneben die Mühle . Ganz alt ; das Wohn¬
haus , ein riesiger Langbau , ist von rohen, unbe¬
hauenen und ungemörtelten grauen Findlingssteinen,
wie eine Kappe scheint das Strohdach Larübergezogen.
Nur die Mühle ist inzwischen neu gebaut . Aber auch
das alte Mühlenhaus hat der Müller nicht abgerissen.
Die alten Mahlsteine find noch da. Man hat sie in
das Fundament der neuen Mühle eingemauert , zwei
riesige Räder , die wie alte Sonnenscheiben in dem
hohen Unterbau sitzen. Der alte Müller hält auf
strengen Müllerbrauch . Die wandernden Müller-
burschen haben gute Einkehr bei ihm. Aber sie müssen
Müllerrecht und Mllllergruß kennen. Mit jedem, der
um Zehrgeld kommt, nimmt er erst das Handwerk
durch: wie sie stehen müssen, die Mllhlsnflügel , bei ganz
verschiedenem Wind , bei Böen - und Gewittergefahr.
Wer es nichr weiß, kann weitergehen . Zu Pfingsten
bring : der Müller grüne Virkenreiser an die Flügel,
und wenn Hochzeit ist, an jeden Flügel feine Spitzen.
So will es der Brauch.

Einmal im Jahr läßt der alte Müller anspannen
und fährt Lbers Land, queranf und querab, durch die
ganzen Dörfer und die weite Heide. Auf freiem Felde
hält er die Pferde an, steigt ab und prüft das Korn.
Sein Korn , wenn es auch einem fremden Bauern ge¬
hört. Denn zu ihm kommt es in die Mühle . Korn
ist des Müllers größtes Ding . Die Mühle ist ihm das
Mahlwerk Gottes . Darum ist der Müller fromm. Ein¬
mal sah er, wie ein Geselle bei Tisch vom Brot kleine
Kugeln drehte. Da fuhr er auf . Der Knecht hat es
nie vergessen und hat viel davon erzählt . Der Müller
schneidet auch noch das fromme Kreuz in jedes Brot.
Er ist hingegeben an die einfachen Dinge : Land, Korn,
Mehl , Brot . Das ist das Geheimnis und die Kraft
der alten Mühle.

Innerhalb der Dörfer Niederfachfens — oft in
Gärten oder wenn dre Straße breit genug ist, zwischen
den Höfereihen — stellen die bienenkorbartigen Back¬
öfen einen eigentümlichen Schmuck dar. Aus Stein
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Am Abend vorm Backen wird das Mehl von der
Bäuerin gesäuert , dann heißt es pünktlich um 3 aus
den Federn , schnell muß Feuer untern Herd, bald ist
das Wasser lauwarm , das dem Teig zugegossen und
verrührt wird . O, die Frau ist eine Feinschmeckerin,
sie gießt noch einen Topf saure Milch zu, dann schnell
ein wenig Salz her und kneten, kneten, immer fest
kneten, wenn das auch eine Höllenarbeit ist. Aber
einmal „knackt" der Teig und wird in die bereit-
stehenden Brotkörbe getan . Inzwischen ist der Back¬
ofen mit 20 Backbnnd schon lange befeuert , der Wind
pustet durch die Zuglöcher, die sonst rötlichen Steine
schimmern schon vor Hitze weiß . Die Glut wird nun
mit einer langen Stange an die rechte Seite gebracht.
Mit einer zweiten Stange , an der sich ein Federwisch
befindet , wird die Mitte und die linke Seite schön
sauber gefegt . Dann schiebt man den Brotteig (ohne
Korb natürlich ) mit dem „Schütze!" hinein . Die Zug-

Leitspruch der Arbeit
„Alkes, was wir heute auf dieser Erde
bewundern — Wissenschaft und Kunst,
Technik und Erfindungen — ist nur das
schöpferische Produkt weniger Völker und
vielleicht ursprünglich einer Rasse. Von
ihnen hängt auch der Bestand dieser ganzen
Kultur ab. Gehen sie zugrunde, so sinkt
mit ihnen die Schönheit dieser Erde ins
Grab." Ä- olf Hitler.

löcher sind zugelegt Maria , Erste , schnell noch die
Kuchen her ! Morgen ist Sonntag , außerdem kommt
Besuch, warum soll man sich da nicht mal ein Stückchen
Kuchen leisten ? In 1)6 Stunden , während der manch
lustiges Wort hin - und herfliegt , find nun die Brote
gut. Schnell mal ein Stück abgeschnitten, sachte, sachte,
verbrennt euch nicht gleich die Schnabel , das Brot ist
doch noch breünend heiß. Die abgebackenen Brote —
18 wohlgeratene Brote — werden auf einer Karre
vom Backofen nach dem Hos gefahren und auf den
Boden getragen . Alle Tage holt die Frau 2 herunter,
die braucht der Hos. Der Backofen liegt inzwischen,
längst wieder sauber und schmuck, ein uralt geheiligtes
Symbol des Friedens und der Fruchtbarkeit, im
Morgenlicht . Immer stärker dringt es durch die weit¬
ausladende Krone der alten Eiche.

Die „Speise der Speisen"

Allerlei Hinweise darauf , wie der Germane einst
dem Brot gegenüberstand, bewahrt die Sprach« auf.
Das mittelhochdeutsche Wort „Brot " ist allerdings ge-
schichtslos, es führt aus „braunen " zurück. Aber das
althochdeutsche Wort , das wir auch heute noch brauchen
(Laib ) hat seine Spuren hinterlassen . Verschollen ist
das Wort „Eilaiba " (Genosse) , also der, mit dem man
gemeinsam das Brot ißt. Das englische „Lord" be¬
deutet ursprünglich den Brotherrn , während die „Lady"
die Brotverteilerin ist.

Ueberall in der deutschen Sage und im Märchen ist
das Brot , die „Speise der Speisen ", ein gewaltiges
Sinnbild . Wo frevelhafter Uebermut üppigreicher
Menschen gezeigt werden soll, wird der Frevel durch
Mißachtung des Brots anschaulich gemacht. Der Be¬
richt von dem rätselhaften Untergang der reichen frie¬
sischenSeestadt Rungholt ist ganz mit deutschen Zügen
ausgeschmückt. „Kleine Löcher in den Wänden haben
die Rungholter mit Brot verstopft, ihre Kinder wisch¬
ten sie aus reiner Wollust mit zartem Semmelkrum,
wird in Niederdeutschland erzählt . Und dann raste
eines Nachts der blanke Hans heran und schlug die
Brotfrevler in seine schwarze Tiefe hinab.

Durch Zufall ist der Sauerteig erfunden worden.
Irgendeine altsächsischeHausfrau hat einmal den Rest
alten Teigs mitbenutzt, ohne seine Wirkungen zu
kennen. Sie mag sehr erstaunt gewesen sein, als sie
bemerkte, daß dieser alte saure Teig das Brot wunder¬
voll lockerte, es schmackhafterund verdaulicher machte.
Die neue Forschung hat festgestellt, daß gerade die
Niedersachsen bei der Broterfindung und Brotzube¬
reitung hervorragend beteiligt waren . Seit 300 n. Chr.
gibt es bei den Germanen einen Väckerstand. Wie
geachtet die Bäcker waren , zeigt eine Stelle aus dem
ältesten deutschen Rechtsdenkmal. Damals konnte man
Totschlag mit Geld sühnen. Wer einen Bäcker er¬
schlug, der mutzte 750 Mark zahlen , eine für damalige
Verhältnisse ungeheure hohe Summe.

In diesen Tagen wendet sich der Reichsnährstand
an die deutschen Hausfrauen . „Haltet das Brot heilig,"
mahnt er. „Wer Brot verdirbt , versündigt sich an
seinem Volke, das dieses Brot braucht."

v-
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Die Tür zum Speisezimmer nebenan war ge¬

schlossen. „Ich bin nicht zu Hause", hatte Herr Berlitz
angeordnet . „Ich habe viel zu tun und bitte dafür
zu sorgen, daß niemand mich stört."

Seine Frau hatte ihn erstaunt und vorwurfsvoll
angesehen : „Gerade heute, da Häuschen Geburtstag
hat ! Er freut sich schon die ganze Woche darauf , daß
du mit ihm spielen würdest."

„Es geht nicht — es geht beim besten Willen nicht",
war seine Antwort gewesen. Es tat ihm selbst leid —
er liebte seinen Jungen sehr und tat gern alles , ihm
eine Freude zu bereiten . Aber heute . . . eine seltsame
Unruhe saß ihm im Herzen, die es ihm unmöglich ge¬
macht hätte , die Gesellschaft anderer, und sei es auch
nur von Kindern , zu ertragen . Er litt unter einem
Angstgefühl , das er nun schon seit Monaten kannte—
nie war es so spürbar geworden wie heute.

Herr Berlitz saß vor seinem Schreibtisch und stierte
ins Leere. Nebenan tobten die Kleinen , ab und an
von den beschwichtigenden Stimmen der Mutter , des
Mädchens ermähnt . Manchmal schrillte die Glocke —
dann kam ein neuer Gast, ein Junge , der sich ver¬
spätet hatte . Es waren nur Kinder , wirklich die
nebenbei tafelten . „Erwachsene gehören nicht auf
einen Kindergeburtstag ", hieß einer von Berlitzens
Grundsätzen. Er hatte viele Grundsätze, nach denen
er sein Leben einzurichten versuchte. Wobei sich aller¬
dings nicht verhindern ließ, daß immer wieder etwas
geschah, was dieser Grundsätze spottete.

Daran mußte Berlitz denken. Denn die Stimme,
die er jetzt, leise und gedämpft, aus dem Nebenzim¬
mer hörte, das war nicht die eines Kindes . Das war
ja . . . Herr Berlitz spitzte wider Wunsch und Willen
die Ohren . . . natürlich ! Das war doch die Stimme
von Frau Kummer?

„Run geht mal alle schönrüber ins Kinderzimmer !"
hörte er seine Frau sagen. „Und spielt dort irgend¬
was Nettes ! Wir kommen gleich nach, dann werden
wir Topfschlagen spielen und eine Verlosung machen,
nicht wahr ?"

Trappen von vielen kleinen Kinderfüßchen. Eine
Tür schlug . . . und dann noch eine.

Es war plötzlich so merkwürdig still nebenan . Dann
hörte Berlitz , wie gesprochen wurde . Die Leiden
Frauen unterhielten sich miteinander — es mußte
wohl etwas sehr Wichtiges sein. Sie wisperten.

Das Eetuschel quälte Berlitz und reizte zugleich
seine Neugier . Er wollte an seinem Schreibtisch sitzen
bleiben , aber wie ein Magnet zog es ihn zur Tür.
Er mußte hören, was im Nebenzimmer gesprochen
wurde.

„Ich dachte, mein Herz müsse aussetzen", erzählte
Frau Kummer . „Stellen Sie sichdas vor : Ahnungs¬
los verlassen wir beide in bester Stimmung unsere
Wohnung und haben noch nicht hundert Schritte ge¬
macht, da kommt so ein wildfremder Mensch auf
uns zu . .

„Sagte er denn nicht, worum es sich handele ?"
fragte Frau Berlitz . '

„Nein !", erwiderte die Besucherin. und ihre Stimme
bekam einen merkwürdigen , gepreßten Klang . Er
meinte nur , Sie sind doch Herr Kummer, nicht
wahr ?" And dann, als mein Mann , noch ganz
freundlich, aber auch erstaunt, nickte, fuhr er fort:
,Jch habe den Auftrag , Sie festzunehmen. Folgen Sie
mir zur Wache!" Dabei zeigte er irgendsoein Messing¬
schild, das er unter der Rockklappe trug und das ihn
als Kriminalbeamten auswies ."

„Aber der Grund . . wollte Frau Berlitz wissen.
„Haben Sie denn nicht . . . ?"

„Ich ging natürlich mit — aber auf der Wache wur¬
den wir gleich getrennt , ich konnte kein Wort mehr
mit meinem Mann sprechen. Höflich, aber sehr nach¬
drücklich erklärte man mir, daß ich einstweilen dort
nichts mehr zu suchen hätte und daß ich nach einem
oder zwei Tagen anfragen möchte."

Die Frau hatte sich bisher , offenbar mit dem Auf¬
gebot ihrer ganzen Willenskraft , ruhig verhalten.
Plötzlich aber brach sie in furchtbares Schluchzen aus.

Berlitz schlich an seinen Schreibtisch zurück. Er fiel
mit einem schweren Seufzer auf den Stuhl . Wenn er
sich im Spiegel gesehen hätte , wäre er wohl selbst er¬
schrockengewesen — so kreidebleich war sein Gesicht.

„Nun ist alles aus ", dachte Berlitz, lind er war
fest überzeugt, daß in diesem gleichen Augenblick schon
in den Kaffenräumen seiner Bank alle Bücher und
Belege durchgewühlt wurden, um festzustellen, ob nicht
noch andere Beträge außer den dreitausend Mark, um
die es hier ging , von ihm und Kummer unterschlagen
worden waren.

„Sie sollen mich nicht hier abholen", entschloß sich
Berlitz . „Dies wenigstens will ich meiner Frau,
meinen Kindern , ersparen." Und er erinnerte sich
eines dritten Grundsatzes: „Besser ein Ende mit
Schreckenals ein Schreckenohne Ende."

Es war soweit, sicher. Und nun, da der Augen¬
blick gekommen, begangene Schuld zu sühnen, wurde
es Berlitz fast leichter zumut als all die Monate
vorher, da das schlechteGewissen ihm die Freude am
Leben und den Trost des Schlafes geraubt hatte.

Er stand auf, öffnete leise die Tür , die zum Haus¬
flur führte. Er sah niemand — der Augenblick war
günstig. Die Kinder tobten in ihrem Zimmer , und
nebenbei hatte seine Frau wohl noch zu run, die
arme, völlig gebrochene Frau Kummer zu trösten.

Berlitz griff nach Mantel und Hut und schlich, aus
der Wohnung wie ein Fremder , wie ein Dieb.

Unterwegs machte er noch halt auf der Post . Schrieb
mit zitternden , fliegenden Händen ein paar Zeilen
an feine Frau , deutete an, wie alles gekommen war,
erbat ihre Entschuldigung.

Dann ging er zur Polizei . Ließ sich znm dienst¬
habenden Kommissar führen und erzählte ihm alles.

/Von WMü/rs t/romn

Eine Geschichte, die sich in den sechziger Jahren in
Berlin zugetragen hat, beweist, wie aus unsinnigen,
kleinen Ursachen Gerüchte entstehen, die jeder Grund¬
lage entbehren, aber doch unabsehbare Folgen nach
sich ziehen können.

Der unschuldige Urheber des Gerüchtes, von dem
hier die Rede sein soll, war der ehrenwerte Berliner
Kaufmann Paul Frieske . Der alte Herr, dem Las
Gehen schon ein bißchen schwerfiel, unternahm eines
Sonntags mit seiner Familie einen Ausflug in den
Grunewald . Auf diesem Spaziergang begegnete er
seinem Geschäftsfreund Peter Krelle , der gleichfalls
mit Weib und Kind ins Grüne gekommen war . Die
Herren blieben stehen, begrüßten einander und Peter
Krelle fragte , wie dies schon so Brauch ist, den alten
Herrn Frieske , wie es ihm denn ginge und wie er mit
den Geschäften zufrieden sei.

„Na , wie es schon mal so geht," erwiderte Frieske,
dessen Beine von dem langen Marsch schon tüchtig
schmerzten, „mit den Geschäften wäre ich ja soweit
ganz zufrieden, bloß die Gebrüder Beenekens , die
können in der letzten Zeit leider schongar nicht mehr
mit !"

„Das ist mir neu," wunderte sich Herr Krelle , „aber
immerhin gut zu wissen ! Na , schönen Dank denn und
auf Wiedersehen !"

Mit einer höflichen Verbeugung ging er weiter und
ließ Herrn Frieske zurück, ohne ihm zu erklären,
warum es so gut zu wissen sei, daß seine Beine nicht
mehr mitkonnten. Herr Frieske wunderte sich eine
Weil « über die merkwürdigen Redensarten des Herrn
Krelle , hatte aber als er mit seiner Familie nach
Hause kam, Las Gespräch im Grunewald längst ver¬
gessen.

Nicht so Herr Krelle . Er hatte die Klage des Herrn
Frieske über seine schmerzenden Gehwerkzeuge voll¬
kommen mißverstanden . Es kam ihm gar nicht in den
Sinn , daß dieser mit der scherzhaften Redewendung

„Gebrüder Beenekens " seine leidenden Beine gemeint
hatte , sondern war überzeugt, Laß Herr Krieske ihm
auf seine Frage nach dem Stand der Geschäfte mit¬
geteilt habe, daß das Bankhaus „Gebrüder Beeneke",
bei welchem er sein Guthaben hatte , in Zahlungs¬
schwierigkeiten geraten sei.

Als am> nächsten Morgen die Schalter des Bank¬
hauses öffneten , war er der erste, der sich beeilte , sein
Guthaben abzuheben. Damit nicht genug, besuchte er
alle seine Geschäftsfreunde, von welchen er wußte, daß
sie mit den Gebrüdern Beeneke in Verbindung standen
und erzählte ihnen von der angeblich schwierigen
Lage des Bankhauses.

Die Sache sprach sich bald herum und nun setzte ein
wahrer Sturm auf das Bankhaus der ahnungslosen
Brüder ein, die jetzt wirklich in Zahlungsschwierig¬
keiten gerieten und infolge des unsinnigen Gerüchtes
bald darauf tatsächlich ihre Schalter schließen mußten.

An 267  iMf NeM

Es wird behauptet , daß Hechte und Karpfen bis
500 Jahre alt werden können. Ob das stimmt, soll
dahingestellt bleiben : daß aber Hechte durchaus ein
gutes Vierteljahrtausend alt werden können, ist ein¬
wandfrei erwiesen . Im Museum in Mannheim wird
nämlich ein Hechtskelett aufbewahrt , das von einem
Fisch stammt, der im Jahre 1497 in einem See bei
Kaiserslautern gefangen wurde , als er 267 Jahre alt
war . Daß er dieses Alter tatsächlich hatte , wird be¬
wiesen durch einen Ring , den das Fischskelett noch
heute in seinen Kiemen trägt : denn darauf ist fol¬
gende Inschrift eingraviert:

„Ich bin der erste Fisch, der am 5. Oktober 1230
von dem Beherrscher der Welt , Friedrich II .. in diesen
See gesetzt wurde ." O. liroät.
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Lutt öslling

Äusläncler im cleuisclllen̂ i!m^ cî en
Die vor kurzem beendete „III . Internationale

Filmkunst -Ausstellung Venedig 1935" hat wieder
eine Frage akut gemacht , welche gerade in Publi-
kumskreisen häufig gestellt wird : „Inwieweit ist
der deutsche Film vom Ausland abhängig ? " Zu¬
nächst einmal eine rein finanzielle Feststellung.
Jeder große Film , der mit außergewöhnlichen
Mitteln hergestellt wird , braucht einen gewissen
Auslandsabsatz , um sich zu amortisieren , also , um
die Entstehungskosten wieder einzubringen . Dar¬
über hinaus ist jeder künstlerische , gut und ein¬
wandfrei gemachte deutsche Film , der im Ausland
gezeigt wird , Propaganda für Deutschland und
für sein kulturelles Schaffen . Jede Steigerung des
Filmexportes ist daher aus verschiedenen Grün¬
den erstrebenswert und wärmstens zu begrüßen ',
sie wird sich aber nur erreichen lassen mit einer
gleichzeitigen Steigerung des künstlerischen
Niveaus . Die erwähnte Filmkunstschau hat dem
deutschen Filmschaffen Erfolge gebracht , die über¬
all in der Welt starke Beachtung finden konnten
und wesentlich zum Ausdruck bringen , daß sich
die deutsche Filmkunst jederzeit messen kann mit
der des Auslandes , wenn nur in deutschen Film-
lreisen der Wille vorhanden ist, den künstlerischen
Forderungen Rechnung zu tragen.

Nach der politischen Umformung in Deutschland,
nach der organisatorischen und wirtschaftlichen
Aufbauarbeit durch Staats - und Parteistellen,
durch Reichsfilmkammer und Reichsfilmdrama¬
turg ist der Weg freigelegt worden zur freien
Entfaltung des deutschen Künstlers , der nun,
nach Jahren einer undeutschen Herrschaft im
Filmwesen , sein Können unter Beweis stellen
kann und muß und es bereits mit einigen künst¬
lerisch bemerkenswerten Spitzenleistungen auch
getan hat . Immer aber noch ist derjenige Stand
künstlerischen Niveaus nicht erreicht , den wir ver¬
langen und den auch das Volk von der ihm am
nächsten stehenden Kunstform verlangen darf.
Daran ist aber nicht so sehr der deutsche Künstler
selbst schuld, sondern in der Mehrzahl der un-
künstlerisch denkende Filmgeschäftsmann , der in
der Kunstform „Film " auch heute noch das Mittel
zum Verdienen zu sehen gewohnt ist. Gewiß findet

KIsIns «jrourrsn

man in den Reihen der Filmschaffenden noch
immer mittelmäßige oder gar Minderbegabte
Kräfte , die die ihnen übertragenen Aufgaben
nicht immer zu meistern in der Lage sind. Die
ausschlaggebende Mehrheit jedoch würde , richtig
eingesetzt und verwertet , auch innerhalb einer
hochentwickelten Filmkunst dem deutschen Film
zur Ehre gereichen.

Ist es also notwendig , in stärkerem Maße aus¬
ländische Künstler zu verpflichten und diese mit
größeren Aufgaben innerhalb des deutschen Film¬
schaffens zu betrauen ? Ein zwingender Grund,
ausländische Filmkünstler nach Deutschland zu
holen und für die Mitarbeit am deutschen Film
zu verpflichten , besteht vom künstlerischen Gesichts¬
punkt nicht , wenn sich die mit der Besetzung be¬
trauten Personen intensiv mit ihrer Aufgabe be¬
schäftigen und in den Kreisen der deutschen Film¬
schaffenden Ausschau halten nach wirklichen Be¬
gabungen und Könnern . Ausnahmen bestätigen
natürlich hier wie überall die Regel , denn es
kann vorkommen , daß sich ein bestimmter Typ,
den sich der Autor oder der Spielleiter in einer
festen Form vorstellt , in den Reihen der deutschen
Filmschaffenden nicht findet und vielleicht durch
einen Ausländer echter und eindringlicher ver¬
körpert werden kann , wie es beispielsweise bei
der filmkünstlerischen Gestaltung des Films „Frie-
sonnot " (Das Schicksal Deutscher auf russischer
Erde ) der Fall ist , wo die Rolle des halbasiati¬
schen Sowjetkommissars in Walter Kortwichs
gleichnamiger Novelle , die den Grundstock der
Handlung abgibt , durch den Schauspieler Jnki-
schinoff verkörpert wird . Aehnliche Fälle gibt es
mehrere , sie ändern aber nichts an der Tatsache,
daß in 98 von 1V0 Fällen deutsche Künstler eine
Rolle ebensogut , wenn nicht sogar besser aus¬
füllen , als ausländische Kräfte.

Hinzu kommt , daß häufig wirtschaftliche Gründe,
besonders die einer Erleichterung des Filmexpor¬
tes , dazu verpflichten , Ausländer bei der Gestal¬
tung von Filmwerken mit einzuschalten , besonders
Lei Gemeinschaftsproduktionen mit anderen Na¬
tionen . In solchen Fällen ist die Vetrauung von
Ausländern mit Aufgaben innerhalb des deut-

Stimmen ctes Austcmcles
. . . In knglonrl

Die „London Times " gibt in einer ihrer letzten
Filmbesprechungen eine bemerkenswerte Kritik
über den deutschen Film „Der Schimmelreiter " .
Es heißt u. a . : „Dieser Film packt des Zuschauers
Aufmerksamkeit und weckt das Mitgefühl , und
zwar gerade , weil er absichtlich lokaler Natur
bleibt und keinerlei Konzessionen an den mehr
allgemein gültigen Begriff der Romantik macht.
Der Film beginnt mit einer faszinierenden Schil¬
derung der Sitten und Gebräuche der Bewohner
dieses hart arbeitenden Landes , von ihren Festen,
ihrem Aberglauben , ihren Begräbnis -Zeremonien.
Die Architektur , die Landschaft und die Typen
sind sehr sorgfältig herausgesucht , ungeheuer
charakteristisch und bewundernswert photogra¬
phiert . Die Handlung selbst wird genau in der¬
selben verblüffend objektiven Art entwickelt . . ."

Auch die Londoner Fachzeitung „Kinematograph
Weekly" veröffentlicht über den „Schimmelreiter"
eine begeisterte Kritik.

. . . In ÎIorvsgsn
Nach einer Veröffentlichung des „Morgen-

bladet " Nr . 207 hat die Filmzentrale der norwe¬
gischen Gemeinden für die kommende Herbstsaison

außer amerikanischen , englischen , österreichischen
und norwegischen Filmen eine Anzahl deutscher
Filme angekauft . Außer Filmen wie „Der Zi¬
geunerbaron ", „Das Mädchen Johanna ", „Die
schwarze Rose " , „Amphytrion " wurden einige
Anny -Ondra -Lustspiele und der Film „Mach mich
glücklich" übernommen . Wegen der Ausnahme
weiterer deutscher Filme schweben noch Verhand¬
lungen.

. . . uncl In 5>ngarn
Das ersolgreiche Ufa -Werk „Amphytrion " ist

auch in Ungarn angelaufen . Die Pressestimmen
dort sagen folgendes:

„Vudapesti Hirlap " : . . ein Werk , welches
ohne jede Uebertreibung vielleicht das wertvollste
künstlerische Ereignis der nächsten Saison ist. Die
Ausstattung des Filmes übertrifft weit die bis¬
herigen europäischen Maße und macht den Ameri¬
kanern Konkurrenz ."

„A Mai Nap " : „Wir wollten kaum glauben,
daß dieses Werk ein deutscher Film ist, da es durch
einen leicht geflügelten Geist und einen Phantasie¬
schwung uns alle in Verwunderung und Begeiste¬
rung hinreißt . . ."

„Magyar Hirlap " : „Dieser großangelegte Film
kann es mit den größten und besten amerikanischen
Erfolgen aufnehmen . . ."

schen Filmschaffens berechtigt und im Interesse
eines Vordringens des deutschen Films auf dem
Weltmarkt nur zu unterstützen , wenn , und diese
Einschränkung muß gemacht werden , die dem
Nichtdeutschen übertragene Rolle die Besetzung
mit einem Ausländer vom völkischen Standpunkt
zuläßt . Wirklich begabte ausländische , aber arische
Filmschaffende , die der künstlerischen Entwicklung
des deutschen Films dienlich sind, werden in den
meisten Fällen willkommen sein . Es ist nichts da¬
gegen einzuwenden , wenn beispielsweise Raquel
Torres , die noch dazu deutscher Abstammung ist,
sür die Gestaltung der Rolle der persischen Prin¬
zessin in „Stenka Rasin " (Wolga -Wolga ) aus
Amerika geholt wird , auch nichts dagegen , daß
Pola Negri , deren künstlerische Qualität in ihrer
langjährigen Tätigkeit am deutschen Stummfilm
noch bestens bekannt ist, in einem Film „Ma¬
zurka " spielt , der ein fremdländisches Milieu zum
Hintergrund hat . Auch Jnkischinoff , Jan Kiepura
und andere sind gern gesehene Gäste in den deut¬
schen Filmateliers . Der Künstleraustausch kann
nur befruchtend auf die internationale Film¬
arbeit sein , und eine große Anzahl deutscher
Filmschaffender beweist ihr Können in den Ate¬
liers fremder Filmländer.

Wogegen allerdings schärfstens protestiert werden
muß , ist die Heranziehung von Ausländern bei
der Gestaltung rein deutscher oder völkisch-beding¬
ter Themen oder im deutschen Denken und Füh¬
len wurzelnder Stoffe . Daß heute noch nichtarische
Spielleiter und Künstler an der Formgebung
nationaler deutscher Filme mitwirken , ist schon
undenkbar geworden , und doch sind es erst wenige
Jahre her , daß Juden Stoffe aus Preußens und
Deutschlands großer Geschichte verfilmten . Jedoch
erlebt man es immer wieder , daß zwar nicht die
nationalpolitische oder geschichtliche, aber in der
deutschen Mentalität wurzelnde Filme von Aus¬
ländern mitgestaltet werden . Wir begrüßen die
tätige Mitarbeit des italienischen Regisseurs
Earmine Gallone am deutschen Filmschaffen , da
derselbe sein künstlerisches Können wiederholt,
sehr häufig auch in Deutschland , unter Beweis ge¬
stellt hat . Ob es allerdings richtig ist, daß derselbe
einen rein deutschen Stoff , wie „Kraftmayr " nach
Wolzogens Roman , filmisch gestalten soll, bleibt
abzuwarten . Es ist zunächst fraglich , ob ein Aus¬
länder die innere Einstellung zur deutschen Men¬
talität und Psyche besitzt, die zur Schaffung ur¬
wüchsiger deutscher Filme notwendig erscheint.
Unverständlich ist auch die Verpflichtung der
tschechischen Filmkünstlerin Lyda Baarova für die
Rolle eines Hamburger Mädels in dem Film
„Einer zuviel an Bord " . Sieht man von einer
kritischen Würdigung der schauspielerischen Lei¬
stung der Künstlerin einmal völlig ab , auch da¬
von , ob sie die Qualität besitzt, eine gute deutsche
Darstellerin desselben Rollenfaches zu ersetzen, so
ist schon die Tatsache befremdend , daß eine Aus¬
länderin ein deutsches Mädel in einem deutschen
Film verkörpern darf.

Es wurde einmal das Wort geprägt , daß uns
der kleinste deutsche Statist mehr am Herzen läge,
als der größte ausländische Filmstar . Darum mutz
sich der deutsche Film , trotz oder gerade seiner
freundschaftlichen Beziehungen zu den übrigen
Filmnationen wegen , bei der Formung deutscher
Stoffe seiner inländischen Kräfte erinnern , denn
auch das Ausland verlangt deutsche Filme , die
wirklich hundertprozentig deutsch sind , weil sie
das Leben und die Kultur unseres Volkes wider¬
spiegeln . Das haben die Erfolge von „Triumph
des Willens " und des heimatgebundenen Tren-
ker-Films „Der verlorene Sohn " auf der vene¬
zianischen Filmkunstschau bewiesen . Und was das
Ausland in dieser Beziehung vom deutschen Film
verlangt , das verlangt der deutsche Volksgenosse
besonders stark . Er sträubt sich gegen die Ver¬
körperung deutscher Menschen im Film durch aus¬
ländische Künstler . Bereits in der Stummfilmzeit
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ist es vorgekommen , daß eine Schwedin das
Mädel vom Rhein , eine Russin das Wiener
Mädel , und ein Vollblutjude jahrelang den
„waschechten " Berliner verkörpern mußte . Mit
dieser Methode muß Schluß gemacht werden im
Interesse des filmkünstlerischen Aufbaus.

Wir begrüßen jede ehrliche Arbeit ausländi¬
scher Künstler , wenn sie im Rahmen eines filmi¬
schen Werkes tragbar ist, wir lehnen sie aber
ausnahmslos und entschieden ab , wenn sie das

Gesicht völkisch-deutschen Lebens in der Film¬
gestaltung verändert . Das wird man in aus¬
ländischen Filmkreisen verstehen , wenn nicht so¬
gar gutheißen.

Das deutsche Filmschaffen ist nach dem Wort
des Reichspropagandaministers der Ausdruck
deutscher Kultur der Welt gegenüber . Daß es das
bleibt , dafür möge jeder am deutschen Film Mit-
schaffende sorgen und sich restlos durch vorbild¬
liche Leistung dafür einsetzen.

V/Is6srgoks von 5srnssli -6rob5ilclsm gslungsn

Fernsehen irn Kino?
Was bisher bei der Uebertragung von Fernseh-

aufnahmen am meisten störte , war die Kleinheit
der gesendeten Bilder . Der Leuchtschirmausschnitt
auf den Empfangsgeräten ist nicht viel größer als
die Oeffnung eines normalen Lautsprechers , so
daß nur wenige Personen an den Darbietungen
teilnehmen können . Solange es sich um das Fern¬
sehen in der Wohnung handelt , spielt diese Klein¬
heit des Bildes keine große Rolle . Sobald jedoch
größere Versammlungen an der Darbietung teil¬
nehmen sollen , stößt man auf erhebliche technische
Schwierigkeiten , die bisher nicht bewältigt werden
konnten.

Schuld an der Beschränkung der Bildgröße war
einmal das Rastersystem , dann aber auch die ge¬
ringe Lichtstärke der Vraunschen Röhren . Durch
das Rastersystem wird das aufzunehmende Bild
in viele Bildpunkte zerlegt — bei dem gegenwär¬
tigen System des Fernsehens jedes Bild in nicht
weniger als 40 009 Punkte — und diese dunklen
und hellen Bildpunkte ergeben dann das über¬
tragene Bild auf dem Leuchtschirm . Der Laie
erhält die beste Vorstellung von der Zerlegung
des Bildes in Vildpunkte , wenn er sich einmal die
Mühe macht , ein Bild in der Zeitung durch eine
Lupe zu betrachten . Je mehr die Lupe das Bild
vergrößert , um so undeutlicher wird es . Der Be¬
schauer sieht schließlich nur noch eine große Anzahl
von weißen und schwarzen Punkten , die , ohne Ver¬
größerungsglas betrachtet , das vervielfältigte
Bild ergeben.

Genau so ist es bei einer Vergrößerung der
ferngesendeten Bilder auf die Leinewand eines
Kinos etwa . Von einem zusammenhängenden
Bild ist dort überhaupt nichts mehr zu erkennen;
die 40 000 Punkte des Bildes werden infolge der
Vergrößerung so weit auseinandergezogen , daß
alles vollkommen aufgelöst erscheint . Um auf einer
großen Projektionswand ein serngesendetes Bild
gut erscheinen lassen zu können , müßte man es in
mehrere Millionen Punkte zerlegen , was aller¬
dings beim heutigen Stand der Fernsehtechnik
noch nicht möglich ist.

Die Fernseh -Aktiengesellschaft hat jetzt eine Lö¬
sung der Frage gesunden , die viel für die Zukunft
verspricht . Das Verfahren wickelt sich wie folgt
ab . Das von der neuen Apparatur erzeugte Bild
ist sehr klein , dabei aber sehr scharf . Auf dem
kleinen Bildsenster läuft ständig ein unbelichteter
Filmstreifen vorbei , auf den die Fernsehübertra-
gung photographiert wird . Mit dem Apparat ver¬
bunden ist eine Einrichtung zum Entwickeln , Fi¬
xieren und Wässern des Filmstreifens , der schon
anderthalb Minuten nach dem Vorbeilaufen fertig
ist. Er passiert dann in noch feuchtem Zustande

einen normalen Projektionsapparat und wird
durch ihn auf die große Vorführleinewand ge¬
worfen . Nach der Projektion wird der Film ge¬
trocknet und kann dann aufgerollt und aufbe¬
wahrt werden . Durch ein besonderes Verfahren
wird der Filmstreifen gleich als Positivfilm her¬
gestellt , so daß ein Kopieren nicht nötig ist.

Der zur Fernsehvorsührung gehörige Ton wird
gleichzeitig mit der Bildaufnahme hergestellt . Da
jedoch zwischen dem tatsächlichen Geschehen und
der Wiedergabe auf der Leinewand ein Zeitraum
von anderthalb Minuten liegt , so wird auch der
Ton um diese Zeitspanne verzögert . Technisch bie¬
tet dieser Vorgang gar keine Schwierigkeiten . Es
ist nicht ausgeschlossen , daß die Kinos in abseh¬
barer Zeit sich dieser Vorführung von Fernseh¬
sendungen zur Auffüllung ihres aktuellen Pro¬
grammteiles bedienen werden . Jedenfalls wird
an der technischen Vervollkommnung des Ver¬
fahrens gearbeitet mit dem Ziele , den Kinos im
Fernsehen keine Konkurrenz , sondern eine Be¬
reicherung ihres Programms zu bieten.

„Film uncl Foto " im Mai 1936
Bekanntlich ist die gemeinsam von der Stadt¬

verwaltung Düsseldorf , dem Institut für deutsche
Wirtschaftspropanganda und der Reichsfilmkam¬
mer mir den ihr angeschlossenen Verbänden ur¬
sprünglich für Oktober 1935 beabsichtigte Aus¬
stellung „Film und Foto " zum Frühjahr 1936
verlegt worden.

Wie wir erfahren , steht der genaue Zeitpunkt
der sehr interessant werdenden Ausstellung noch
nicht genau fest ; es ist jedoch beabsichtigt , die
Ausstellung im Laufe des Monats Mai 1936 in
den großen Düsseldorfer Ausstellungshallen am
Rhein zu veranstalten.

Die Vorbereitungen zur Ausstellung „Film und
Foto " haben bereits mit allem Nachdruck ein¬
gesetzt. Es ist zu erwarten , daß im Mai 1936 die
Düsseldorfer Ausstellung eine Schau repräsentiert,
die weit über die Grenzen Westdeutschlands hin¬
aus starke Beachtung finden wird . Da beabsichtigt
ist, während der Ausstellungsdauer bedeutsame
Tagungen , nach Möglichkeit auch solche internatio¬
nalen Charakters , nach Düsseldorf zu legen , dürfte
die Beschickung der Ausstellung seitens der deut¬
schen Filmwirtschast von großem Erfolg sein.

Veraatvortlieü : kleine Tisebvr , Bremen
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Bedeutet schon die Kunst an sich ein Geheim¬
nis , so ist die Frauenkunst geradezu als das
Wunder des Wunders zu bezeichnen . Der Frau
ist es von der Natur bestimmt , ein leibhaftes
Wesen zu empfangen , in sich auszutragen und,
kommt die Zeit , unter Schmerzen von sich abzu¬
lösen , damit es so — zur Erhaltung der Ewig¬
keit des Lebens — der Welt geschenkt wird . Die
geistige Geburt , das Austragen allgemeinen Le¬
bens , die Ablösung des Gefühlhaften vom Ich
widersprechen dem innersten Wesen der Frau.
Man hat das lange nicht wahrhaben wollen und
zur Erklärung der Tatsache , daß es im Hinblick
auf den Mann außerordentlich wenig schöpferische
Frauen gibt , darauf hingewiesen , daß die Frau
jahrhundertelang dem Manne hörig gewesen ist
und sich erst in der Neuzeit ihre Befreiung zur
Persönlichkeit erkämpfte . Aber diese Fr 'auen-
befreiung liegt schon lange genug zurück, daß eine
bedeutsame Verschiebung der Verhältniszahlen
zwischen den weiblichen und männlichen Künst¬
lern von Rang hätte eintreten können . Ueberblickt
man indessen die ' Zahl der schöpferischen weib¬
lichen Kräfte , so muß man feststellen , daß eine
entscheidende Wandlung zugunsten des fraulichen
Schöpfertums nicht eingetreten ist. Sehen wir
einmal ganz ab von der Musik , der Malerei und
der Bildhauerei , bei denen es überlegene weib¬
liche Eestalterinnen fast gar nicht gibt , sondern
halten wir uns an die Dichtkunst, ' zu der das
Frauentum eine schier unübersehbare Zahl von
Vertreterinnen entsandt hat . Wie steht es hier
gegenwärtig mit den wahrhaft schöpferischen, mit
den bleibenden künstlerischen Kräften ? Man fängt
an aufzuzählen . Agnes Miegel — gewiß , niemand
wird die saftvollen Verse dieser Frau in der deut¬
schen Lyrik missen mögen . Aber ist sie nicht doch
zu sehr an die Ballade gebunden , zu ausschließ¬
lich auf das Landmannschaftliche des Ostens an¬
gewiesen , als daß man sie unbedenklich eine große
Künstlerin nennen könnte ? Helene Voigt -Diede-
richs — darf man diese liebenswürdige Erzähle¬
rin im Aufblick zu Keller und Raabe , zu Storni
und Stifter im letzten strengsten Sinne eine
Künstlerin heißen ? Haftet der Kunst Lulu von
Strauß und Torneys nicht immer etwas Uner-
löstes , Dumpfes an , das auf nicht völligen Voll¬
zug des Austragens und Herausstoßens der Kunst¬
werkfrucht hindeutet ? Also bleiben von der gro¬
ßen Schar der schreibenden deutschen Frauen,
wenn man strengste Sichtung der Künstlerschaft
im Hinblick auf die Unvergänglichkeit ihrer
Werke hält , zwei übrig . Zwei ? Wie bezeichnend
ist es , daß die eine von ihnen , Ricarda Huch, es
vermocht hat , das Künstlertum in sich bewußt und
willensmäßig abzutöten , um sich ganz einem aller¬
dings erstrangigen Schriftstellertum hinzugeben,
über dem zwar immer noch ein Hauch der Kunst
liegt , das aber von ihr nicht seine ersten und ent¬
scheidenden Antriebe erhält ! Spricht diese Tat¬
sache für ein Dichtertum , das alle Wesensteile des
Schaffenden erfaßt und in Besitz genommen hat?
Gewiß nicht . Es ist schon so: Deutschland hat
heute nur eine einzige überragende Dichterin , eine
einzige große Wortgestalterin , deren Schaffen sich
nicht nur mit dem Schaffen der heutigen Dichter
getrost messen kann , deren vollendetste Werke viel¬
mehr das allermeiste von dem , was die gegen¬
wärtigen männlichen Dichter hervorbrachten,
überragt : Ina Seidel.

Auch diese dichtende Frau begann als Lyrikerin.
Aber es zeigte sich von Anbeginn , daß das Herz
ihres Herzens nicht — wie fast immer bei dich¬
tenden Frauen — auf den Mann gerichtet war.
Wohl enthalten die ersten drei Nersbände auch
allerschönste Liebeslieder . Doch sowohl die „Ge¬
dichte '^ (1914) , wie „Neben der Trommel her"
(1916 ) , wie auch „Weltinnigkeit " (1918) gelten
nicht eigentlich der Liebe der Frau im überkom¬
menen Sinne . Eros ist als allbeherrschende Macht
auch hier schöpferisch am Werke . Aber diese
Frauenseele richtet ihr tiefstes Sehnen auf die
Welt . Nicht dem Mikrokosmos des gegenpoligen
Wesen auf Erden , vielmehr dem Makrokosmos
des ewigen Gegen -Du gilt das innerste Begehren
und damit die Kunst Ina Seidels . Es gibt unter
den Gedichten dieser Geliebten der Welt eines,
das nicht nur die Art ihrer Kunst , das auch
deren Ursprung zeigt , wie es selten einmal bei
einem einzigen Versgebilde eines Lyrikers an¬
zutreffen ist . „Ziel des Leidens " heißt es . Doch
könnte sein Titel , da hier beide in Wahrheit
eins sino , auch „Ziel des Lebens " lauten . Es
hat folgenden Wortlaut:

Warum läßt du nicht an dir geschehen, ,
Was doch Berg erleidet und Gestirn?
Warum neigst du nicht dem steten Wehen
Einfältig , in Demut deine Stirn?
Daß der Hauch dich streift,
Der die Frucht gereift,
Der zur lauen Flut gelöst den Firn —

In des Erdreichs warmen Dunkelheiten
Unter Schollenlasten keimt das Korn.
Und das große Meer schwillt in Eezeiten
Sehr gehorsam auf , ganz ohne Zorn,
Ohne Willkür — still,
Wie der Mond es will,
Der die Wogen lockt mit sanftem Horn.

Bist du nicht geworden , weil gelassen
Eine Frau zu dulden war bereit —
Weil sie, ohne noch dein Bild zu fassen,
Auf sich nahm die schwere schwang 're Zeit?
Wurdest du nicht groß
Weil sich Blut und Schoß
Deiner Mutter öffneten dem Leid?

Sieh , — um Gott , die schwere Honigblüte,
Summt die leichte Imme immerzu,
Summt die Seele , durstig nach der Güte,
Nach des Saugens hingegeb 'ner Ruh.
Sieh , der Immen Spiel:
Stille ist das Ziel —
Laß dich zieh 'n von Gottes Duft auch du.

Wenn man in dieses Gedicht tief hineinhört,
dann hat man alle Wesensteile der großen Kunst

Ina Seidels beieinander . Da ist zunächst einmal
das demütige , naturhafte An -sich-Eeschehenlassen.
Ihm zur Seite steht die frauliche Hingabe an die
Eezeiten des Lebens . Leidvolles Dulden um der
Frucht willen kommt hinzu . Und gekrönt wird
diese schöpferische Dreiheit von einem stillen , be¬
harrlichen , des überirdischen Zieles gewissen
Glaubens an die ewige , unerschöpfliche Macht,
die wir Gott nennen.

Wäre Ina Seidel an die Lyrik gebunden ge¬
blieben , wie die meisten ihrer dichtenden Zeit¬
genossinnen , auch sie hätte sich vermutlich in einer
sehr begrenzten Zeit ausgegeben , hätte sich viel
zu schnell ausgesungen . Ihr letzter , im vorigen
Jahr erschienener Eedichtband „Tröstliche Begeg¬
nung " zeigt neben wenigen vollendeten Gebilden,
die auf die Möglichkeit einer Weiterentwicklung
hindeuten , doch auch manche Spuren der Müdig¬
keit und Erschöpftheit , ja der Ausgeschöpftheit.
Aber Ina Seidel hat keineswegs nur einen Vor¬
stoß in das Gebiet der Erzählung unternommen,
wie das viele Dichterinnen tun , wenn der lyrische
Quell dünner und langsamer zu rinnen beginnt,
sondern dieser Vorstoß ist auch in einem Matze
gelungen , wie kaum je bei einer dichtenden Frau.
Nach tastenden Versuchen , wie sie durch eine
Reihe von Erzählungen und auch noch durch den
Roman „Das Labyrinth " bezeichnet werden , ge¬
lang ihr der große Wurf eines epischen Werkes,
das in beglückendem Maße das Ohr der Allge¬
meinheit fand . Dieser außerordentliche Roman,
der fraulich und unfraulich zugleich ist — fraulich
in seinem Stoff und seiner Gefühlswelt , unfrau¬
lich in seiner überlegenen Kraft und der Weite
seiner Gestaltung — das „Wunschkind " Ina Sei¬
dels bezeichnet den allertiefsten Quell der Kunst
dieser einzigen Dichtersfrau , jenen Quell , aus
dem all das hervorkommt , was bei der Betrach¬
tung der Lyrik aufgezeigt wurde . Mütterlichkeit
heißt er, ' Mütterlichkeit jener Art , die an den

Mann nicht mehr gebunden ist, die nicht Gefahr
läuft , sich an ihn zu verlieren , ihm in irgendeiner
Weise hörig zu werden . Denn der tiefste Wille
dieser Mütterlichkeit richtet sich auf die Unend¬
lichkeit , auf die Ewigkeit des Lebens ; jenes Le¬
bens , dem es zu dienen gilt , unbekümmert um
persönliche Leiden und Freuden , zu dienen als
ein Teil jenes Wesens , das über uns und in uns
allen waltet . Nicht im Endlichen , sondern im Un¬
endlichen ist also der Zuspruch zu suchen, den —
wie die mütterliche Frau — jeder zeitgebundene
Mensch braucht : wie es in dem „Trost " uber-
schriebenen Gedicht dieser größten Dichterin un¬
serer Tage heißt:
Unsterblich duften die Linden.
Was bangst du nur?
Du wirst vergeh 'n , und deiner Füße Spur
Wird bald kein Auge mehr im Staube finden.
Doch blau und leuchtend wird der Sommer steh'n
Und wird mit seinem süßen Atemweh 'n
Eelind die arme Menschenbrust entbinden.
Wo kommst du her ? Wie lang bist du noch hier?
Was liegt an dir ? —
Unsterblich duften die Linden.

Herbert Stahl : „Das Mädchen aus der
Wüste"

Das harte , einsame Loben im Llano Estacado,
der verlassenen Wüste im Nordwesten von Texas,
hat die junge Jane Silver für die Abenteuer
gestählt , die sie in der folgenden Zeit bestehen
muß . Sie wird von Banditen entführt und teilt
deren rauhes und gefahrvolles Leben . Ihre frische
Unbekümmertheit bringt sie unberührt durch alle
drohenden Gefahren . In den Kämpfen gegen die
Landreiter überrascht sie ganz unerwartet das
wohlverdiente große Glück. (Wilhelm Goldmann
Verlag , Leipzig .)

Machilde Hinz

Wenn sich der deutsch gebliebene Osten , nach
dem großen Kriege , in dem er wie keine andere
Provinz bluten mußte , trotz aller ihm durch Ver¬
sailles auferlegten Lasten und Leiden behauptet
hat , so ist das nicht zum geringsten das Verdienst
seiner Frauen.

Sei es , daß diese als Mütter ihre Söhne und
Töchter allen feindlichen Gewalten und Ver¬
suchungen zum Trotz m echtem deutschen Sinn
erziehen oder daß sie ihre Stimme erheben , um
an die politische und kulturelle Sendung dieses
kampfumtosten Nordostkaps zu mahnen , um
Ströme von Widerstandskraft zu entsenden und
dadurch den Willen zum Durchhalten zu stützen
und zu stärken . Nichts vermag den harten Arbeits¬
willen und das Vertrauen auf die eigene Kraft
in dem geraden und biederen Menschenschlag zu
brechen . Die Frauen , an denen alle Verlockungen
wie auch alle Schikanen abprallen , bleiben sich
immerdar ihrer Mission , Hüterin und Künderin
der deutschen Ideale und Schätze zu sein , bewußt.
Sie alle leben mit und für ihr Ostland , wurzeln
fest und tief in der heimatlichen Scholle , mag das
Schicksal sie auch noch so weit ins Reich oder gar
ins Ausland verschlagen haben.

Da ist zuerst Agnes Miegel,  am 9. März
1879 in Königsberg geboren , zu nennen . Sie hat
ihr Leben der ostpreußischen Heimat verschrieben
und diese außer zu gelegentlichen Reisen kaum
verlassen . Das ostpreußische Land mit feinen Be¬
wohnern ist ihr Schicksal und zugleich ihre dichte¬
rische Sendung . Die ganze Vergangenheit wird
durch diese Dichterin lebendig , die ihre ahnende
Seele tief hineintaucht in das mystische Halbdun¬
kel der Sagen und Geschichte und daraus leben¬
diges Gut formt . Ihre ganzen Werke sind getra¬
gen von ihrer Liebe zur Heimat , von dem Erb¬
gut der östlichen Muttererde . Im Jahre 1924,
anläßlich der Kantfeier zum 200. Geburtstag des
großen Königsberger Philosophen , ernannte die
Universität Königsberg Agnes Miegel zum
Ehrendoktor und erkannte durch Verleihung die -,
ses Titels die Verdienste an , die sich die Dichterin
um die gesamte deutsche Kultur erworben hat.
Erst dieses Jahr wieder bei der Königsberger
VDA .-Tagung zeigte die Dichterin in ihrem , in
jenen Tagen zur Uraufführung gelangten Spiel
„Die Schlacht von Rudau " , daß und wie sie die
Geschichte ihrer Heimat zu deuten weiß und wie
tief sie mit ihren ostpreußischen Landsleuten ver¬
bunden ist.

Nicht weniger als Agnes Miegel verstand die
am 6. August 1868 in Danzig geborene Käthe

Deutsche Frauen aus dem Osten
litauischen Grenze geborene Job
Lrosius  erwähnt , die ihr LebSchirmacher  deutsches Wesen und deutsche

Not zu künden . Sie trat mit von glühender Va¬
terlandsliebe erfüllten Worten vor aller Welt
und mit ihrer ganzen Persönlichkeit , ja man kann
sagen mit ihrem Leben , für die Erhaltung der
Sitte und Wahrheit ein , ruhte und rastete nim¬
mer , wenn es galt , sich für die deutsche Sache und
im besonderen für die ihrer Vaterstadt einzu¬
setzen. Ihr hatte Versailles das genommen , was
ihr heiliger Besitz gewesen , die Heimat . So rang
und kämpfte sie für ihre Heimat und für die Er¬
haltung des Deutschtums in Danzig , organisierte
1918 die „nationale Verteidigung ", weckte dadurch
Danzig und Westpreußen aus dem Schlafwandel
und könnte wenigstens erreichen , daß Danzig nicht
polnisch wurde . Sie rüttelte immer wieder an
dem Gewissen der Deutschen , appellierte an unser
Gemeinschaftsgefühl uno prägte den Satz : „Man¬
gel an Nationalgefühl ist die Sünde wider den
heiligen Geist im Völkerleben , die Todsünde , die
den Tod gebiert !" Eine ihrer anspornenden und
aufmunternden Reden schloß mit den Worten:
„Geschehe, was geschehen will , komme , was mag,
bis mir die letzte Saite reißt und mir die Geige
aus der Hand geschlagen wird , ich spiele das
Lied von der Ostmark ." Nur der im November
1930 erfolgte Tod konnte sie von ihrem Werk , für
die Deutschen in den uns verlorenen Gebieten
einzutreten , trennen.

Es ist nicht leicht , nach Agnes Miegel und
Käthe Schirmacher , die allen anderen wegweisend
vorangingen , noch andere Frauen zu nennen , die,
von dem gleichen hohen sittlichen Willen und
Ernst beseelt , sich nicht minder innig mit ihrer
östlichen Heimat und ihrem deutschen Vaterland
verbunden fühlen . Aus den unterschiedlichsten
Gesellschaftsklassen und Berufsständen stammen
die Trägerinnen und Künderinnen des ostdeut¬
schen Lebens , alle aber sind sie eins in ihrer un¬
erschütterlichen Treue zur heimatlichen Scholle
und dem daraus erwachsenden einmütigen Be¬
kenntnis zum Deutschen Reich.

Auch die aus Summin bei Pr .-Stargard ge¬
bürtige Elisabeth Gnade  schöpfte , wenn
auch in anderer Form wie Käthe Schirmacher,
ihre Kraft aus dem Urquell der verlorengegan¬
genen Heimat . Ihre Dichtung „Jürgen Olis und
die Traute " — ein Frauenschicksal in Liedern —
ist durchströmt von hoher Heimatliebe und tiefem
Schmerz.

Als nächste sei die zu Langwethen in einem klei¬
nen Kirchdorf bei Ragnitz , hart an der neuen

anna Am-
. . . , , , en lang als
Kleinbäuerin arbeitete und , obwohl sie von Vers¬
maß und Dichtung wenig wußte , in ihrer Schlicht¬
heit ergreifende Gedichte schuf.

Auch die aus Tilsit stammende Gertrud
Prellwitz  hat sich um ihr Vaterland verdient
gemacht , indem sie den Mut hatte , während des
Krieges durch Amerika zu ziehen und durch Vor¬
trüge das Bild des wirklichen Deutschlands , ent¬
gegen allen lügenhaften feindlichen Entstellungen,
zu zeichnen . Nach der Revolution ließ sie sich in
Oberhof nieder , wo sie einen Kreis junger Men¬
schen um sich scharte . Die Prellwitz , die stets zwi¬
schen zwei Welten lebt , hat die seltene Gabe , in
jeder Umgebung unbekümmert , sie selbst zu sein
und zu bleiben , über Verkennung und Verleum¬
dung wie über etwas Zufälliges hinwegzu-
schreiten.

Zum Schluß seien noch die 1888 ebenfalls zu
Tilsit geborene Diakonissin Johanna Wolf,
die Lehrerstochter Frieda Jung  aus Kiau-
kehnen und Agnes Harder,  die als Tochtbr
eines Juristen m Königsberg das Licht der Welt
erblickte , aufgeführt . Johanna Wolf hat uns vor
einigen Jahren einen Novellenband „Frauen
zwischen gestern und heute " geschenkt, indem sie
Lebensausschnitte aus der Welt des kämpfenden
Mittelstandes schildert . Die Frauen , von denen
sie erzählt , wurzeln in der Vergangenheit und
müssen sich mit den veränderten Verhältnissen der
Gegenwart auseinandersetzen . Die Wärme und
Güte der Verfasserin spricht so an , daß die Er¬
zählungen neben ihrer Bestimmung , gute Unter¬
haltungsliteratur zu sein , eine erzieherische Auf¬
gabe erfüllen . Die Lyrik Frieda Jungs atmet
ebenso wie die Dichtwerke Agnes Harders der
Erdenbürger Freude und Sehnsucht und findet
ihren Höhepunkt in dem Glauben an einen gött¬
lichen Willen.

Diese Hoffnung und Zuversicht lebt außer in
den hier aufgezählten Frauen in vielen still schaf¬
fenden und werkenden Seelen . Diese ostdeutschen
Frauen zeigen uns , wie man über allem persön¬
lichen Mißgeschick und Elend stets das Banner der
Vaterlandsliebe hoch und heilig halten muß,
wenn man an eine hellere Zukunft glauben will.
Sie wurden alle groß und stark durch ihre Dank¬
barkeit gegen die Vergangenheit , und diese Fackel
tragen sie durch die Gegenwart ins Volk und
reichen sie von Hand zu Hand , um Hoffen und
Glauben für die Zukunft fortzupflanzen und zu
erhalten!

„krnteseste " Mauch und Sitte zur Lrnlezeit)
In der bekannten Sammlung „Feste und Feiern

deutickier Art ", in der bisher schon eine Reihe
von praktisch -wertvollen Anleitungen zur Aus¬
gestaltung von Festen und Feiern verschiedenster
Art enthalten sind , erscheint nunmehr , bereits in
leckuter gänzlich umgearbeiteter Auflage , ein Heft
über die Ausgestaltung der Erntefeste . Man wird
gerade dieses Heft mit besonderer Freude be.
grünen müssen . Der Nationalsozialist !,che Staat
hat erkannt , daß der Bauer im letzten und tief-
iten Sinne Träger des Volkstums ist. Mehr denn
ie gilt es deshalb , die Sitten und das Brauch¬
tum zu bewahren und darüber hinaus auch dem
Städter wieder zugänglich zu machen . Das vor¬
liegende Heft vermittelt ein vorzügliches Mate.
rial zur Ausgestaltung von Erntefesten und läßt
dabei manche alte Sitte wieder lebendig werden.
Sitte und Brauch vor und während des Ernte,
festes werden bis ins einzelne aufgezeigt . Das '
Heft bringt den vollständigen Verlauf einer
Feier , die dem mit der Ausgestaltung Beaustrag.
ten als Anleitung und Anregung nützlich sein
wird Eine reiche Auswahl aus der neueren Dich- ,
tung ist besonders begrüßenswert . Für Bauern,
führer und Gliederungen der Partei und des
Reichsnährstandes dürste diese vielseitige und in-
Haltsreiche Anleitung unentbehrlich sein . (Sechste, "
gänzlich umgearbeitete Auflage . Heft 9 der Saum.
lung „Feste und Feiern deutscher Art ". 72 Sei¬
ten Preis kart . 1,80 RM . Hanseatische Verlags¬
anstalt , Hamburg 1933 .) s,

venedikt LochmMIer:

Hans Schemm . krster Band 1831 - 191g

Wäre nicht bereits vor Jahresfrist im anst- -
lichen Auftrage der Gauleitung Bayerische Ost¬
mark eine Lebensbeschreibung des großen Poli.
tikers Hans Schemm , des „Erziehers eines neuen -
Volkes " , in Angriff genommen , so wäre es un- ,,
möglich , das reiche Leben dieses Kämpfers so bald,
schon in der würdigen Form eines Buches fest- - i
zuhalten . Der ostmärkische Dichter Venedikt Loch.
müller schafft an dieser Lebensbeschreibung , die -
nun unter dem schmerzlichen Zwange des plötz.
lichen Ablebens Hans Schemms zur abaeschlosse.
neu Biographie wird . Jetzt liegt der erste Band
des Buches über dieses außerordentliche Leben
vor , die Schilderung der Lebensjahre Hans f
Schemms bis zum Ausgang des Weltkrieges,
deren Kenntnis die Voraussetzung zum Verstand- . ,
nis des späteren Volkserziehers und Politikers
ist . Lochmüller zeigt uns den Menschen Hans
Schemm , wie er wurde , vom Bayreuther Schuh¬
macherssohn über den Seminaristen zum Jung¬
lehrer und wissenschaftlichen Arbeiter , dies alles ' '
mit einer Einzelkenntnis und Genauigkeit , daß
man nicht weiß , was man mehr bewundern soll:
den Fleiß des Verfassers bei der Beschaffung des ^
Materials oder seine Fähigkeit zu einer Form ^
der Schilderung , die dieses Leben großartig und; '"
spannend an uns vorüberaleiten läßt . Hans
Schemm kam aus dem Volke und lebte nur für
das Volk . Es wäre menschlich begreiflich gewesen,
wenn der Verfasser ein begeistertes Loblied über
Hans Schemm geschrieben hätte , doch würde die
politische Wirkung fehlen . Lochmüller schildert '
Schemm , wie er war , ohne einen Uebermenfchftt""^
aus ihm zu machen . Wer diesen deutschen
zieher gekannt hat , wer ihn zu seinen Volks¬
genossen sprechen hörte , weiß , wie wenig er sich
hierzu geeignet hatte . Das Volksbuch von Hans
Schemm ist uns geschenkt, das Buch , das in jedes
deutsche Haus , in die Hand eines jeden deutschen
Erziehers gehört ! (Deutscher Vokksverlaa , Day-
reuth 1938 . Preis Ganzleinen 2,88 RM)

Dr . Walter Lrank:

fldolf Stoecker und die christl .- so; . vewegung

Dr . W . Frank , schon bei den meisten gut ein¬
geführt durch seine Biographien „Eambetta " und
„General v . Epp ", gibt hier eine meisterhafte > - Wen
Gestaltung dieses leidenschaftlichen Predigers und icki
Vorkämpfers für Thron und Altar , der in einer -M chii,
zwiespältigen Zeit inmitten von Hofintrigen und iastdo
Kirchenkämpfen sich der heraufkommenden Ideen - MWe
weit des Marxismus entgegenstellt . Wir werden -HMlen
hier mitten hineingeführt in die innersten Proc MM » ,
bleme des Kaiserstaates , die Auseinandersetzung - HMim
mit dem Zeialter der Massen und des Geldes, -Wchr
der Demokratie und des Judentums , in der die- '
ser unerschrockene Kämpfer zuletzt einsam und ver- ü B ms
lassen von den Spitzen der Monarchie und der - dn
Kirche stirbt . Dr . W . Frank gibt ein umfassendes ^
Bild jener widerspruchsvollen Zeit mit der ihm -Am
eigenen Glut und Lebendigkeit.
(Hanseat . Verlagsanstalt , Hamburg 1935. 2. Aufl.
kart . 6,80 ' RM ., Leinen 7,80 RM.

^ all
Dick
imi

/ 'i k» a

beste.

Bücher zur Unterhaltung und Belehrung
Margarethe Schiestl -Bentlage : „Das blaue
Moor"

Hier gestaltet eine Frau aus elementarem Er¬
leben heraus ein Bild ihrer Heimat , dieser so
zutiefst niederdeutschen Heimat , in der Moor,
Heide und Urwald Menschenschicksale formt . Ein
unendlicher Kreislauf des Geschehens , das ewige
Lied von Geburt und Tod , Werden und Ver¬
gehen , von menschlicher Größe und Unzulänglich¬
keit . Wir werden gepackt und ergriffen von der
Naturnähe dieser Gestalten , die mit der ganzen
Farbenpracht Breughelscher Bilder gemalt sind
und über denen die düstere Schwermut des Moo¬
res liegt . Hier ist Einfachheit , Größe und Ur-
haftigkeit echten deutschen Wesens , leben Bilder
innigster Zartheit neben Geschehnissen voll unbän¬
diger Wucht . Margarethe Schiestl -Bentlage er¬
innert in der Stärke ihres Gestaltens an Sigrid
Undset und Knut Hamsun . (Paul List Verlag
Leipzig . 367 Seiten , geb . 8,80 RM .)

Ernst Ohliger : Bomben auf Kohlenstadt

Bomben auf Kohlenstadt ! Feindliche Flieger
über deutschem Land . Längst Hütte dieses Bild
grausige Wirklichkeit werden können , jeden Tag
kann es entsetzlich wahr werden . Ein abgerüstetes
Deutschland müßte wehrloses Opfer feindlicher
Willkür geworden sein . Das wehrkafte Deutsch¬
land ist doppelt gewappnet , einem solchen Angriff
zu begegnen . Doppelt — denn jeder Deutsche ist
Soldat , der eine in der Uniform , der andere im
Straßenanzug , in der Arbeitskleidung , die Frau
in der Schürze . Von diesem jede Stunde möglichen
Ueberfall auf das deutsche Industriegebiet , von
der passiven Abwehr , der dann der deutsche Ge¬
genangriff folgt , erzählt Ohliger mit atemberau¬
bender Spannung und packender Wirklichkeits¬
nähe , ohne sich in technische Phantastereien zu
verlieren . Wie fesselnde Reportage liest sich sein
Buch . Das Verbüngnis spielt sich in rascher Folge
dramatischer Bilder ab . — In den knappen
Augenblicken des Angriffs bis zur aktiven deut¬
schen Gegenwehr , bis zum Aufstieg der deutschen
Jagd - und Bombengeschwader schlägt die Eeburts-
stunde dieses neuen Heldentums in den Luftschutz¬
räumen von Kohlenstadt , erwacht es in den

Frauen und Müttern , die im Kampf mit dem
tausendfachen Tod um das Leben ihrer Kinder
hinauswachsen über Angst , Schwäche und Wehr-
losigkeit , um die Zukunft des Volkes zu hüten und
zu bewahren . An dieser heroischen Haltung der
Helden von Kohlenstadt büßt der Ueberfall seine
erste , überraschende Stoßkraft ein , trotz Zerstö¬
rung , Feuer , Gas und Tod . Der deutsche Gegen¬
angriff läßt ihn endgültig zusammenbrechen , wir¬
kungsvoll vorbereitet und unterstützt von der
Abwehr jener unbekannten zivilen Soldaten , die
nicht Uniform und Gewehr tragen . (Gerhard
Stalling Verlag , Oldenburg i . O ./Berlin .)

Franz Kappus : „Die Tochter des Fliegers"

Der Roman um ein Erfinderschicksal . Der neue
Flugzeugtyp QL I des Konstrukteurs und Flie¬
gers Caspary ist abgestürzt , das Werk monate-
langer Arbeit ist in wenigen Augenblicken zerstört.
Es gibt keine Hoffnung , eine zweite Maschine zu
bauen , denn das letzte Geld wurde aufgebraucht.
Da erhält Edda , die Tochter Casparys , durch
einen bösen Zufall sehr viel Geld und kann ihrem
Vater weiterhelfen . Caspary ahnt nichts von dem
Unrecht , das seine Tochter beging . Schwere Ge¬
wissenskonflikte werden in glaubhafter Weise ge¬
löst . Die wirklichkeitsnahe Handlung ist spannend
und sauber durchgeführt . Ein flüssig geschriebenes
Unterhaltungsbuch , das gern gelesen wird . (Wil¬
helm Eoldmann Verlag , Leipzig 1935.)

Joses Winschuh : Industrievolk an der Ruhr

Das Buch Josef Win schuhs „Jndustrievolk
an der Ruhr " versucht eine Antwort auf die
Frage , wie die Welt der Industrie der großen
völkischen Forderung gerecht wird , Volkskraft zu
stärken und Volkstum zu bewahren . In einer
knappen und anschaulichen Schilderung führt der
Verfasser den Leser mitten in das Arbeitsleben
der großen Betriebe von Kohle und Eisen und
würdigt die soziale Arbeit , die dort geleistet wird.
Dabei fesselt auf Schritt und Tritt die Lebens¬
nähe einer Darstellung , die nirgends mit trocke¬
nem Material beladen ist, obwohl sie viele Tat¬
sachen verwertet . Die Art , wie Winschuh hier
schaut und schildert , ist ganz einer zünftig -sozial¬

politischen Auffassung entrückt und stellt die Men¬
schen und Dinge in einem neuen , eben den volks-
politischen Zusammenhang . Ein reichhaltiges
Bildwerk unterstützt plastisch das geschriebene
Wort und macht das Buch besonders reizvoll . Mit
ihrem Geist der Freiwilligkeit schlägt die betrieb¬
liche Sozialpolitik eine wichtige Brücke zum deut¬
schen Sozialismus . Nicht mehr Fremdkörper wie
einst , wird sie zum wesentlichen Träger im Bau
der neuen Sozialordnung , die besonders wichtig
im industriellen Lebensraum an der Ruhr ist.
(Gerh . Stalling Verlag , Oldenburg i . O ./Berlin .)

Otfried v . Hanstein : „Anker auf !"
Wie der Allgäuer Vauernsprotz Karl Nauer
Seefahrer , Südseepionier und Lloyd -Kapitiin

wurde
Ein frisches , unterhaltsames Buch für die Gro¬

ßen , und für unsere Jugend ein Buch voll span¬
nender Erlebnisse . Wie dieser Bauernjunge zur
See geht und seinen Weg macht über alle Hin¬
dernisse hinweg , seine Fahrten durch alle Meere,
sein Leben in der bunten Märchenwelt der Süd¬
fee, das ist hier schlicht erzählt ohne jede unechte
Abenteuerromantik . Hier braucht nichts hinzu-
gemacht zu werden , und trotzdem wird jeder ge¬
packt von der Vielfalt dieses Menschenschicksals
als Seemann , Bauer und Kolonist . Was aber
noch mehr ist, jeder deutsche Junge hat hier das
Vorbild eines aufrechten , tapferen Mannes , der
sein Lebensschiff zu Meer und Land mit fester
Hand steuert . Wir Bremer werden besonders gern
von diesem Lloyd -Kapitän lesen und unseren
Jungen dieses Buch in die Hand geben als Mah¬
nung und Ansporn . (Drei -Quellen -Verlag,
Kömgsbrück , Vez . Dresden . Kart . 3,50 RM ., in
Leinen 4,80 RM . mit über 50 Bildern .)

Arnold Milz : „Stationen der Liebe"

Neun Frauengestalten begegnen dem Helden
dieses gehaltvollen Buches auf seinem Lebens¬
weg . Ein jedes Mal glaubt er an die Erfüllung
seiner starken Sehnsucht nach der einzigen Frau,
die ihm Ergänzung und Erhöhung seines Da¬
seins bedeutet . Aber immer bleibt ihm diese Er¬
füllung versagt . Das Glück geht vorüber an ihm,
der alles im Leben so schwer nimmt . Völlig er¬
geben seinem widrigen Schicksal, scheint er zum
vereinsamten Sonderling zu werden , da findet er
die Frau wieder , die ihm von allen die liebste
gewesen war . Auf alle Zeit hielt er sie schon ver¬

loren für sich und sein Leben . Arnold Ulitz hat
uns reizvolle Schilderungen geschrieben , die in
ihrer feinen Art das tiefe Fühlen und ernste
Sehnen des Mannes offenbaren . (Wolfgang Krü¬
ger Verlag , Berlin 1938 .) siscis.

Ch . A . Seltzer : „Die Stadt in der Steppe"

Ein Abenteuer -Roman aus dem weiten Westen
Nordamerikas , wo ein skrupelloser Verbrecher
eine Stadt und ihre Menschen beherrscht . Die
Polizei ist nur Werkzeug dieses Gauners , das
Recht wird nach seinem Willen gesprochen . Da
kehrt Clay Burgetz , der rechtmäßige Erbe , aus
der Fremde zurück und nimmt den blutigen
Kampf gegen den ungekrönten Beherrscher der
Stadt auf . Der Sohn erzwingt sich den schweren
Weg zum Recht : mit seinen treuen Kameraden
besiegt er die Verbrecherbande , gewinnt das Ver¬
mögen seines Vaters zurück und kann endlich das
schöne Mädchen Della aus seine Frau heimführen.
(Wilhelm Eoldmann Verlag , Leipzig .)

Karl Piepho:

Familienkunde für die gesamte Jugend des
Freistaates Bremen
Reichserziehungsminister Rüst hat erklärt : „Es

,st die Aufgab «, den Blick der Jugend in die Ver¬
gangenheit zu lenken , um ihr zu zeigen , daß sie
was sie ist, empfangen hat , um es neu zu schöpfen."
Damit ist die Notwendigkeit ausgesprochen in der
Schule mit ganzem Einsah Familienkunde zu trei¬
ben . Das kleine Heft , das von einem Bremer
LH/er herausgegeben wurde , ist eine wertvolle
Hilfe für den Unterricht in der Familienkunde.
In leichtverständlicher , erzählender Form wird
an einem Beispiel gezeigt , wie wir eine Ahnen¬
tafel aufstellen , wie wir das Erforschte über
unsere Vorfahren in einem Ahnenbuch zusammen¬
fassen . Außerdem enthält die Broschüre noch eine
Deutung umerer Vornamen , einen Abschnitt Über
die Entstehung unserer Familiennamen . Allen
Schulen ist dieses Heft empfohlen . Darüber hin¬
aus wird es iedem Volksgenossen eine gute An-

20  Pftnnig) E Samilienforschungsein (Preis:
Im gleichen Verlag ist «ine übersichtliche Ahnen¬

tafel erichienen , deren Ruckeite noch zur Einzeick-

Poppelreuter und Mathieu:
„Robinson erzieht !"

Mit den „Dnita -Robinson -Kursen zur Einfachst-
schulung der handwerklichen Tätigkeit " soll eine
Erundschulung geschehen , welche die in jedem
jungen Deutschen schlummernden handwerklichen.
Fähigkeiten weckt und entwickelt . Diese Kurse
sollen kein spielerisches Basteln sein und wollen
auch nicht die Handwerkslehre ersetzen. In fünf
Lehrgängen , die Schreiner -, Zimmermanns -, Buch¬
binder -, Schneider - und Schlosserarbeiten um¬
fassen , werden alle praktisch vorkommenden hand¬
werklichen Arbeitsgänge .churchexerziert ". Die
Schrift „Robinson erzieht !", die das Ergebnis
einer fast fünfzehnjährigen wissenschaftlichen Ar¬
beit darstellt , gibt zu jedem Arbeitsgang klare und
knappe Arbeitsanweisungen und ist somit ein aus¬
gezeichneter Leitfaden für den Werkunterricht . Sie
zeichnet sich besonders durch ihre ausführliche und
anschauliche Darstellung aus . — (Verlag : Gesell¬
schaft für Arbeitspädagogik , Düsseldorf E
Preis : Karton RM . 2.—) .

Konteradmiral a . D . Reinhold Sadow:
„Gelb oder Weiß am Stillen Ozean ?"

Im Vergleich zu den innereuropäischen Span¬
nungen , ja selbst neben der stärkeren Erschütte¬
rung des Friedens durch den italienischen Feld-
M gegen Abessinien , hat der Kampf , der sich am
e- tillen Ozean vorbereitet , wahrhaft planetari-

Charakter . Dort , wo die Welt der Weißen
seit Jahrhunderten einen Gürtel der Herrschaft
um die der Farbigen gelegt hat , steht ein mächti-
ges Volk , mächtig zu Lande und zur See , im
-oegrrff , den Zwang zu brechen , den Weißen ZU
verdrängen an seine Stelle als Herrscher , Er-
zeuger und Händler zu treten . Dieser Kampf ent-
scherdet sich zur See , wo die weiße Eroberung be-
gann und die Widerstandskräfte der weißen
Machte , geführt durch die USA ., fangen an. sich
ist feiner Richtung zu sammeln . Was von diesem
riesigen Schicksalskampf der Flotten und Rassen
zu erwarten ist, wie seine Bedingungen sind im
weiten Pazifik , wie sich alle anderen Interessen¬
ten der beteiligten Großmächte ihm unterzuordnen
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Die Entscheidungsschlacht des Erand -Prix -Ren-
nens 193S, wie die Italiener selbst ihren Groben
Preis " getauft hatten , ist vorüber , und keiner
der Fahrer und Helfer , die dieses mörderische
Ringen mitgemacht haben , wird diese drei Stun¬
den auf der Bahn in Monza vergessen Am
wenigsten aber ich selbst, denn ich habe in
meiner langjährigen Rennfahrerlaufbahn noch
nie ein Rennen gefahren , das so heiß umkämpft
war, so sehr Fahrer und Maschinen strapazierte
und so viele zur Aufgabe zwang , wie dieses letzte
Rennen um den „ Großen Preis von Italien " .
Schon lange vor dem Start war es uns allen
klar, daß wir deutschen Fahrer hier unser gan¬
zes Können einsetzen und unsere Rennwagen
ihre äußerste Leistungsfähigkeit zeigen mutzten,
wenn einem von uns der Sieg in der „Höhle des
Löwen" gelingen sollte.

Ich selbst ging mit großer Zuversichtin diesen
Kampf. Mein Auto -Union -Rennwagen hatte
sich nach den vorangegangenen eingehenden Prü¬
fungen im Training von der besten Seite ge¬
zeigt, lag ausgezeichnetin den sehr schwierigen
Kurven und gehorchte folgsam dem leisesten Druck
der Bremsen . Mit auch nur einem ganz klein
bißchen Glück mußte es diesmal klappen. Schon
beim Start hatte ich Glück : Durch den Ausfall
des Grafen Trossi, der seinen Flugmotor-Renn-
wagen doch nicht mehr rechtzeitigfertigbekommen
hatte, konnte ich von meinem ursprünglichen
Startplatz in der dritten Reihe in die 'zweite
Reihe vorrücken, wo ich vor mir nur noch meinen
Freund Caracciola hatte. Von dem aber wußte
ich genau , daß er so schnell starten würde , um
,ws beiden durch einen schnellen Vorsprung das
unbehinderte Passieren der ersten Schikanen zu
sichern, bei denen es sicherlich dann ein großes
Eedränge gegebenhat. Das klappte dann auch
alles tadellos. Rudi und ich waren schnell vom
Feld weg und hatten so wenigstens während der
ersten Runden freie Bahn.

Run lagen 73 Monza -Runden vor uns und
über 700mal mutzten in dem fast vier Stunden
langen heißen Rennen die Bremsen getreten und
ebensooft geschaltet werden . Da gab es nur
eines: Vernünftig und nach allen Regeln der
Renntaktik fahren , auf Rekordrunden verzichten,
um die Bremsen , wie überhaupt den ganzen Wa¬
gen, möglichst zu schonen . Wieviel von den
Bremsen abhing , zeigte ja auch der Rennverlauf
mit aller Deutlichkeit . Von meinen 1S Kon¬
kurrenten kamen nur vier mit mir bis zum Ziel.
Die meisten Ausfälle , auch unter meinen Kame¬
raden aus dem deutschen Lager , hatten Brems-
ader Eetriebeschäden als Grund . Ich vermied
deshalb das ganze Rennen hindurch jedes scharfe
Bremsen, wenn es nicht unbedingt nötig war,
und verzichtete lieber auf den Gewinn von eini¬
gen Zehntelsekunden Lei den Schikanen , indem
ich frühzeitig Gas wegnahm und durch Herunter¬
schalten mein Tempo verminderte . Das hohe Be¬
schleunigungsvermögen meines Auto -Uni on-
Rennmagens holte dann diese kleinen Verluste
immer wieder schnell aus . So kam es auch, daß

Der deutsche Sieg in INonza
Hans Stuck erMlt von dem Nennen um den„kroßen preis"von Italien

rch gegen Schluß des Rennens noch genügend Re¬
serven hatte , um auch einem noch schärferen An¬
griff Nnvolaris gewachsen zu sein , der alles daran¬
setzte, um seinen großen Sieg vom Nürburgring
zu wiederholen.

Die „Schikanen ", die man uns in den Weg ge¬
stellt hatte , um die gefährlich schnelle Strecke
etwas langsamer zu machen , erwiesen sich im Ver¬
lauf des Rennens als wirkliche Schikanen im
wahrsten Sinne des Wortes . Oft kam es nämlich
vor , daß die Strohwälle von ganz wilden Fahrern
weggerissen wurden und man dann als nächster
mit vollem Tempo die vorher gesperrte Strecke
passieren konnte . Kam man dann aber nach etwa
drei Minuten wieder , dann stand die Schikane
wieder neu aufgebaut da . So war ich in der
l3 . Runde einmal hinter Etancelin , der den ganz
neuen Schwingachs -Maserati fuhr . Ich wollte
Etancelin eben überrunden , als ich sah wie er
kurz vor mir durch zu scharfes Bremsen ins
Schleudern kam , über eine niedrige Steinmauer
fuhr und sich überschlug . Sein Wagen hatte ganze
Strohballen und Holzgerllste zur Seite geschleu¬
dert , und geistesgegenwärtig nutzte ich schnell die
Situation und fuhr in vollem Tempo durch die
Lücke. Als ich aber nach einer Runde wiederkam,
war die Durchfahrt bereits wieder vollkommen zu
und die Schikane neu aufgebaut . Und hier hatte
ich, überrascht durch die rasche Arbeit , das einzige
Mal in diesem Rennen tatsächlich Mühe und Not,
noch richtig , und ohne mit der Strohmauer in
Berührung zu kommen , durchzusteuern . Schon
wenige Runden später sah ich zu meinem größten
Entsetzen den Wagen meines Stallgefährten
Varzi rauchend auf der Strecke stehen und Feuer¬
wehrleute an ihm hantieren . Ich befürchtete
schon das Schlimmste und war froh , als ich bald
darauf beim Tanken erfuhr , daß nur der Lack
von Varzis Motorhaube durch die Hitze der Aus¬
puffrohre Feuer gefangen hatte . Was nicht alles
passieren kann!

Die 23 scharfen Runden , die mir den großen
Vorsprung in der Mitte des Rennens einbrach¬
ten , fuhr ich, um genügend Zeit zum Tanken und
Reifenwechsel zu gewinnen . Wie sich später her¬
ausstellte , war das nicht nötig , denn meine Hel¬
fer am Ersatzteillager arbeiteten so vorzüglich,
daß ich schon nach 37 Sekunden wieder „ent¬
lassen " werden konnte . Ich hatte durch diese Re¬
kordzeit im Reifenwechsel und Tanken eine gute
halbe Minute gegen meine Konkurrenten ge¬
wonnen.

Während der ganzen zweiten Hälfte des Ren¬
nens kam es mir vor , als sei ich fast allein auf
der Bahn . Es waren ja nur wenige , die noch
mit mir kämpften : Dicht hinter mir Nuvolari,
dann mein Stallgefährte Rosemeyer und weiter
hinten Marinonis Alfa und der Vugatti
Taruffis.

Auf Weisung meines Rennleiters fuhr ich die
letzten Runden ziemlich verhalten und vorsichtig,
um nicht durch einen plötzlichen Zwischenfall
meinen sicheren Sieg zu verschenken.

Sehr lustig war übrigens , daß ich schon ge¬
wonnen hatte und noch nichts davon wußte . Ich
wurde nämlich statt mit der vorgeschriebenen
schwarz -weiß karierten Fahne nach der letzten
Runde mit einer blauen Fahne abgewinkt . Da
ich deren Bedeutung mir nicht erklären konnte,
brauste ich noch eine Runde lang weiter , bis mir
dann die richtige Flagge das endgültige Ende an¬
zeigte . Aber da war ich so im Schutz, daß ich
vor den Boxen nicht mehr halten konnte und gab
dann noch eine Runde zu. Ich wollte es also
genau wissen!

Und nun eine kleine nette Geschichte über einen
kleinen Jungen namens Robby . Der Bengel
schickt mir zu jedem Rennen eine Postkarte , auf
die er eine kleine Zeichnung gemalt hat . Dies¬
mal war es ein großer Pechtopf , aus dem das
Pech in einem dicken Strahl herauslief , und
unten stand ich mit einem Regenschirm und zog
meinen Auto -Union -Rennwagen an einer Schnur
aus der Pechsträhne heraus . Robby hatte dies¬
mal recht behalten : Hoffentlich bleibt es auch
so beim „Großen Preis von Spanien " und beim
„Masaryk -Rennen ", den noch folgenden beiden
letzten Kämpfen dieses Jahres.

Her Flug ins Ungewisse
Gordon -Vennett -Wettsahrt dr » Freiballons

mit dem Start in Warscha«
Zum 23. Male wird am heutigen Sonntag in

Warschau das Rennen der Freiballons um den
„Eordon -Pokal " gestartet werden , der im Jahre
1906 gestiftet worden ist und seither alljährlich
eine große Anzahl von sportbegeisterten Frei¬
ballonfahrern im Wettbewerb sieht . Er hat einen
etwas merkwürdigen Reiz , dieser Flug ins Un¬

gewisse , weiß doch keiner der Teilnehmer , wohin
ihn oer Zufall , d. h. in diesem Falle der Wind,
treiben wird . Wohl können die Ballonführer mit
Hilfe ihres Ballastes eine gewisse Höhe einhalten,
sie sind jedoch völlig abhängig von den Luft¬

strömungen , die in den Höhen von 2000
Meter und mehr sehr oft ihre eigenen
und merkwürdigen Wege gehen . In mit¬
unter zweitägigem Fluge werden Strecken
von taufenden Kilometern zurückgelegt , den abso¬
luten Rekord hält der französische Ballon „Pi-
cardie " , Ler 1912 in Stuttgart gestartet bis nach
Moskau 2191 Kilometer zurücklegte.

In den letzten beiden Jahren stellte Polen die
Sieger und tritt somit auch diesmal wieder als
Ausrichter auf . Nach der endgültigen Nennungs¬
liste sind 13 Meldungen abgegeben worden und
zwar von Deutschland drei , Belgien zwei , Frank¬
reich zwei , Polen drei und Holland , den Ver¬
einigten Staaten und der Schweiz je eine . Die
drei deutschen Ballons „Alfred Hildebrandt ",
„Erich Dekw und „Deutschland " werden von den
deutschen Freiballonmeistern Bertram , Stu¬
tzer  und Götze  jr . geführt , Begleiter sind Prehm,
Schäffer und Lcchmann . Die siegreiche polnische
Mannschaft der Vorjahre Kapitän Hynek und Lt.
Burzynski führt in diesem Jahre getrennt die
Ballons „Kosciuzko " und „Polonia II " . Sämt¬
liche Ballons haben durchschnittlich einen Inhalt
von 2200 Kubikzentimeter und führen in den
Gondeln , die die Besatzung und den Ballast
zu tragen haben , eine große Anzahl kalligraphi¬
scher und meteorologischer Instrumente mit.

Die Richtung ist ebenn » wie die Flugstrecke ganz
von dem herrschenden Wind abhängig , doch ist da¬
mit zu rechnen , daß bei der in dieser Jahreszeit
in Osteuropa allgemeinen Wetterlage Westwinde
vorherrschen . Diese würden also die Piloten über
Polen hinaus nach Osteuropa führen : eine Lan¬
dung eines Ballons in den weiten Steppen Si¬
biriens ist also gar nicht so ausgeschlossen . Wenn
auch die Flugdauer auf die Bewertung keinen
Einfluß hat , so ist der Rekord , den der Schweizer
Ballon „Helvetia " im Jahre 1908 aufstellte , doch
denkwürdig . Die Besatzung blieb über drei Tage,
genau 72 Stunden und ' 25 Minuten , in ihrer

kleinen Gondel in der Luft.

Statistik unserer Hander-Ringkampse
Betrachtungen zu den bevorstehenden Stadtmeisterschasten von Bremen

Am vorigen Sonntag brachten wir eine Aus¬
zugsabhandlung über die an die Bremer Krast-
iportverrine erlassene Ausschreibung im Ringen
und Gewichtheben . Diese Bremer Stadtmeister¬
schaften , die in allen Gewichtsklassen am Sonntag,
29. September , in den Centralhallen vor sich
gehen , versprechen eine reiche Beschickung von
feiten der stadtbremischen Vereine , weshalb es sich
verlohnt , heute eine Statistik unserer Länder-
Ringkämpfe zu veröffentlichen.

Länderkämpfe sind auf allen Sportgebieten das
große Zugstück für das zahlende Publikum ge¬
worden . Länderspiele der deutschen Fußball -Elf
bringen nie gesehene Zuschauermassen . Der Fllnf-
länder -Kampf unserer Leichtathleten in Berlin
hat in der deutschen Presse ein Echo gefunden , wie
selten ein anderer sportlicher Wettkampf . Eben¬
falls sind die erst kürzlich errungenen Siege un-

Die internationale Sechstagesahrt
Die deutschen leilnelimer bleiben weiter strafpunktfrei

Die Sechstagefahrer sind heilfroh , am Freitag
auch die fünfte Tagesstrecke hinter sich gebracht
zu haben. Nun ist es soweit geschafft , der schwerste
Teil der Fahrt liegt hinter ihnen . Man hatte
von der Freitagsstrecke angenommen , daß sie sehr
leicht war , aber dann stellte sich heraus , daß die
Strecke von Oberstdorf in den Allgäu über Ober¬
staufen, Jmmenstadt , Nesselwang zurück nach
Oberstdorf mit rund 428 Kilometer eine ganz
hübscheLeistung verlangte . Die sich allmählich
einstellenden Ermüdungserscheinungen und die
immer häufiger auftretenden Maschinendefekte
machtenden Fahrern viel mehr zu schaffen , als
sie ursprünglich selbst angenommen hatten.

Nach 28 Kilometer gab es die erste Bergprii-
sung auf der neuen Oberjochstraße in Oberstau-
sen, die viele Kurven auswies und dadurch das
Einhalten der verlangten Geschwindigkeit sehr
schwer machte. Die Streckenfahrt war auch nicht
so leicht und brachte eine lleberraschung nach der
anderen. Hier konnte man sehen , welche Maschi¬
nen noch in Schuß waren , oder welcher Fahrer
ermüdet war und sich zuviel zugemutet hatte.
Auch am Freitag war wieder zu erkennen , daß
nicht die Geländeprüfungen , sondern die Ge¬
schwindigkeitsprüfungen den Fahrern die größten
Schwierigkeiten machten . Das Kreuz und Quer
durch das voralpine Allgäu bildete daher eine
schwereVelastungs - und Zerreißprobe für Fah¬
rer und Maschinen , und es gab wiederum viele
Ausfälle. Auch einige Unfälle ereigneten sich. Der
DKAZ.-Fahrer Winkler  raste gegen eine an¬
dere Maschine und zog sich eine schwere Fußver-
lchung zu. Der Arzt ordnete die lleberführung

ins Krankenhaus an , doch setzte sich Winkler nach
Anlegung eines Notverbandes wieder auf seine
Maschine , raste weiter und hatte bei der nächsten
Kontrolle schon den Zeitverlust von 20 Minuten
wieder gutgemacht.

Auch Geiß  zog sich bei einem Sturz eine Fuß¬
verletzung zu, fuhr aber gleichfalls weiter . Zwei
Fahrer mußten wegen Inanspruchnahme fremder
Hilfe disqualifiziert werden und zwar der DKW .-
Fahrer Räth er  und der Italiener Vailati.
Der Engländer Allen,  der bereits seit einigen
Tagen aus dem Wettbewerb ausgeschieden war,
stieß bei Solthofen mit einer Beiwagenmaschine
zusammen . Er wurde mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus geschafft , wo er bald darauf
verstarb . Die beiden Beiwagenfahrer , ein Ge-
schwisterpaar aus Hindelang , wurden auf der
Stelle getötet . Insgesamt sind auf der fünften
Etappe 16 Fahrer ausgeschieden , so daß noch 132
im Wettbewerb verbleiben . Die deutsche National¬
mannschaft traf wiederum pünktlich am Ziel in
Oberstdorf ein und dürfte weiterhin ohne Straf¬
punkte geblieben sein.

Der fünfte Tag der internationalen Sechstage¬
fahrt brachte keine wesentliche Aenderung des
Eesamtstandes . Deutschland führt weiter in allen
Wettbewerben . Es fielen 16 Mannschaften aus,
insgesamt also 116, so daß von den 248 gestarteten
noch 132 im Rennen sind . 44 Teilnehmer wurden
wieder mit Strafpunkten bedacht , davon fünf noch
strafpunktfreie . Allein bei der Bergprüfung auf
der Oberjochsträße strauchelten 42 Bewerber . Ohne

Strafpunkte sind noch 55 Fahrer , also nur wenig
mehr als ein Fünftel der gestarteten.

Im Kampf um die Internationale Trophäe ver¬
teidigte die BMW .-Mannschaft Henne , Stel-
zer , Kraus  für Deutschland den ersten Platz
erfolgreich . Die Bayern blieben weiter ohne
Strafpunkte . Die zweite Stelle nimmt die
Tschechoslowakei , 21 Punkte , vor England (301 P .) ,
Italien (302) und Frankreich (464) ein.

Die DKW .-Fahrer Geiß , Winkler und
Kluge  haben die besten Aussichten für die In¬
ternationale Silbervase . Sie blieben trotz zweier
Stürze weiter ohne Strafpunkte und führen das
Feld der 13 von 15 gestarteten Mannschaften an.
Es folgen die Tschechoslowakei ^ (17) , Italien S
(104) und Holland 8 (200 P .) . — 35 Fabrikmann¬
schaften starteten um die große Goldmedaille der
FJCM . Da die Aufgabe eines einzigen Fahrers
das Ausscheiden der gesamten Mannschaft bedingte,
blieben nur noch 31 im Wettbewerb . Jetzt
wurde die deutsche Triumphmannschaft gesprengt.
Strafpunktfrei sind DKW -V (Geiß , Winkler,
Kluge ) , BMW . (Henne , Stelzer , Kraus ) , Puch
(Stoltze , Stumfall , Günther ) und als einzige

Ausländer Royal Enfield (England ) .
Um den Preis des Führers des deutschen Kraft-

fahrsports für Club -Mannschaften behielt der
DDAC . die Führung , obwohl er , bisher straf¬
punktfrei , fünf Punkte erhielt . Holland weist
sieben Punkte auf , der tschechische Jewa -Club 17
und die ^ -Mannschaft des NSKK . 132 Punkte.
Ausgefallen sind bisher zwei der 18 gestarteten
Mannschaften.

serer Radrennfahrer auf Rennbahn und Land¬
straße noch in allerbester Erinnerung.

Obgleich die Schwerathleten die Länderkämpfe
etwas zurückgestellt haben , weil unsere Ringer in
großen Turnieren besser für die Olympiade vor¬
bereitet werden , als in Einzelkämpfen , wollen wir
uns doch einmal an alle Kampfe , die unsere deut¬
schen Ringer schon ausgetragen haben , erinnern.
Die untenstehende Aufstellung birgt sehr viel
Interessantes , manche angenehme und manche un¬
angenehme Erinnerung . Von 15 Länderkämpfen
haben wir also 10 siegreich beendet , die meisten
sogar sehr hoch gewonnen und 5 nur äußerst knapp
verloren . Die Anstrengungen der letzten Jahre
zeitigen Früchte . Wir iaufen langsam aber sicher
den Schweden , der bisher größten Ringer -Nation
der Welt , endgültig den Rang ab.

Nach der großen Schlacht in Berlin wollen wir
uns aber doch daran erinnern , daß Länderkämpfe
das größte Interesse des Publikums finden und
daß z. V . auch in Schweden keine anders Ringer¬
veranstaltung so populär ist und so große Massen
auf die Beine bringt , wie der große traditionelle
jährliche Länderringkampf gegen Finnland . Ge¬
rade die nordischen Ringernationen müssen wir
in Länderkämpfen als Gegner bekommen und
möglichst nach nordischem Vorbild Kämpfe in
doppelter Besetzung durchführen . Es gibt heute
schon einige Städte in Deutschland , in denen un¬
ser Amateur -Ringkampf so viel Verständnis fin¬
det , daß genügend Zuschauer für einen solchen
Eroßkampf aufgebracht werden können.

Deutschlands Liinder -Ringkämpfe
17. 1. 1926 Kopenhagen , Deutschland gegen Dä¬

nemark , Sieger Dänemark , 3 :4 Punkte . — 29. 5.
1927 Oberstem , Deutschland gegen Dänemark,
Sieger Deutschland , 6 :1. — 3. 2. 1928 Paris,
Deutschland gegen Frankreich , Sieger Deutschland
6 :0. — 28. 2. 1928 Kopenhagen , Deutschland ge¬
gen Dänemark , Sieger Dänemark 2 :5. — 13. 10.
1929 Ludwigshafen , Deutschland gegen Dänemark,
Sieger Deutschland 6 :1. — 9. 3. 1930 Aarhus,
Deutschland gegen Dänemark , Sieger Dänemark
3 :4. — 17. 5. 1930 Prag , Deutschland gegen
Tschechoslowakei , Sieger Deutschland 4 :3. — März
1932 Stockholm , Deutschland gegen Schweden , Sie-
er Deutschland 4 :3. — Vierländerkampf Stock-
olm , Deutschland gegen Ungarn , Sieger Ungarn

3 :4. — Vierländerkampf Stockholm , Deutschland
gegen Estland , Sieger Deutschland 7 :0. — 10. 4.
1932 Köln , Deutschland gegen Dänemark , Sieger
Deutschland 7 :0. — 23. 4. 1932 Nürnberg , Deutsch¬
land gegen Tschechoslowakei , Sieger Deutschland
6 :1. — 22. 1. 1933 Köln , Deutschland gegen Schwe¬
den , Sieger Deutschland 12 :5. — 18. 11. 1934
Ludwigshafen , Deutschland gegen Ungarn , Sieger
Deutschland 6 :1. — 2. 2. 1935 Stockholm , Deutsch¬
land gegen Schweden , Sieger Schweden 3 :4.

Bremens Lport am Sonntag
§ u 6 k n 11:

SB . Werder — Borussia Harburg
Bremer SB . — Germania Leer
Dlauwcitz — Militär -TD.
Schwachhausen — Verden
BBV . Union — FC. Stern
TB . Woltmershausen — Eintracht

HauäbnlI:
VTK. — Post-SV . Hannover
Werder — Hastedter MTV.
Stern — Habcnhausen
Arsten — DLW.
Gut Heil — Dodentor

b' nustkalI:
Turnier des ABTB . in der Pauliner Marsch

Heiobtntbletilc:

Weserstaffellaus
Turnen:

Schauturnen des Tv. Grambke

Hooks ;- :
Club zur Bahr — HC. Horn
Weser HC. — MTV . v. 75
Blauweiß — Bremer HC.

Uailsport:
Radrennen im Bürgerpark

illsassorsport:
Dereinsregatta des RD. Oberweser.

Fehlurteile in Kopenhagen
Bothe -Vremen unterliegt durch techn. k. o.

Am zweiten Abend der deutsch-dänischen Ama¬
teurboxkämpfe in Kopenhagen wurden den deut¬
schen Boxern weitaus stärkere Gegner vorgesetzt.
Im Mittelgewicht errang Schmittinger-
Würzburg einen hohen Punktsieg über Henry
Nielsen und im Leichtgewicht kam der schlagftarke
Bochumer Herbert Jakubowski  zu einem ein¬
drucksvollen Punktsieg über Jörge Petersen . Ein¬
wandfrei geschlagen wurde im Bantamgewicht der
Berliner Weinhold  durch den dänischen Meister
Viggo Frederiksen , und im Halbschwergewicht war
derBremer Böthe  in der dritten Runde der¬
art zusammengeschlagen , daß seine Sekundanten
das Handtuch zum Zeichen der Aufgabe warfen.
Sieger durch techn . k. o. wurde damit Borge Holm.
Im Federgewicht wurde EurMameister Otto
Kästn er - Erfurt  durch das „Ringgericht " be¬
siegt . Gegen Erik Jörgensen hatte er einen knap¬
pen Punktvorsprung , doch wurde dem Dänen der
Sieg gegeben . Nicht anders erging es im Wel¬
tergewicht dem schnellen Westfalen Radomski  -
Schalke , der seinen Sieg noch sicherer hatte als
Kästner , doch gab das Punktgericht den Sieg dem
Dänen Christian Matthiesen.

Verufsborkämpfe in Berlin
Die Berufsboxkämpfe im Berliner Spichernring

waren diesmal nicht allzu gut besucht . Bereits
im zweiten Treffen , dem Hauptkampf des Abends,
standen sich der deutsche Vantamgewichtsmeister
Werner Riethdorf - Verlin  und der in letzter
Zeit stark nach vorn gekommene Solinger Her¬
mann Remscheid  gegenüber . Der körperlich
größere , aber etwas zu drahtige Westdeutsche hatte
nur die erste Runde nötig , um sich auf seinen
„großen " Gegner einzustellen . Bereits in der zwei¬
ten Runde heizte der Solinger dem deutschen Mei¬
ster tüchtig ein , brachte ihn in der vierten Runde
sogar so stark in Gefahr , daß Riethdorf angeschla¬
gen war . Dank seiner in zahlreichen internationa¬
len Kämpfen erworbenen Ringerfahrung hatte sich
der Berliner aber schnell wieder erholt , so daß
nunmehr ein technisch schöner Kampf zustande-
kam. Remscheid , in technischer Beziehung dem
Meister durchaus nicht unterlegen , verstand es,

schuldig . Das Urteil „Unentschieden " nach acht
Runden fand bei den Zuschauern , die in Remscheid
den Sieger erwartet hatten , einigen Widerspruch.

Die Einleitung bestritten im Mittelgewicht der
Königsberger Erwin Iskandt  und Kurt Sie -
del - Berlin . Nach mehrfachen Niederschlagen
siegte der Ostpreuße schließlich in der 6. Runde
durch k. o. — Im Halbschwergewicht standen sich
Willi Piirsch  und Walter Sabottke,  beide
Berlin , über acht Runden gegenüber . Der Kampf
war recht matt und zeigte , daß Piirsch von seiner
früheren Form viel verloren hat . Obwohl Sa¬
bottke seinen Gegner durch wuchtige Schlagserien
in Gefahr bringen konnte , wurde das Urteil „Un¬
entschieden " dem Kampfverlauf gerecht . Das dritte
Unentschieden des sportlich gelungenen Abends gab
es im Schwergewichtstreffen zwischen Arno
Kölblin - Plaüen  und Erwin Klein - Solin-
gen . Kölblin verstand es nicht , seine körperlichen
Vorteile entscheidend einzusetzen . Mit Ausnahme
der ersten Runde , in der Klein bis acht zu Boden
mutzte , machte er nur wenig und zaudernd von
seiner Schlagkraft Gebrauch . Das Urteil Unentschie¬
den wurde dem Kampfverlauf gerecht.

Kavrmänniscnsr Unter
nskmsrgsistgspaartmit
Vsrontwartungsgsfükl
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Diner /Million arbeiten
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untsrkalt.
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Fünf öauligaspiele in Niedersachsen
Führt Marter die Lrünweißen zum Sieg gegen Dorussia?

vk . Selten wurden die Punktspiele des Fuß-
balls von Beginn an mit derartigem Interesse
verfolgt , wie es in diesem Jahre der Fall zu sein
scheint . Ein Spielsonntag liegt erst hinter uns,
aber wir stehen doch schon wieder „mitten drin"
im Kampf um Meisterschaft und Abstieg , im Rin¬
gen um zwei imaginäre Punkte . Von Sonntag zu
Sonntag fiebert die Fußballgemeinde in allen
Gauen des Reiches den Spielen entgegen und
läßt sich begeistern vom König Fußball.

Gleich die ersten Treffen bewiesen , daß der
Fußball ein Spiel ist, das man im voraus nie¬
mals berechnen kann . Fast alle Voraussagen aus
Fach - und Laienkreisen wurden über den Hausen
geworfen . Favoriten mußten Niederlagen ein¬
stecken, und Außenseiter dominierten.

Wer wird es heute schaffen?
Im Niedersachsengau stehen fünf Spiele der

ersten Klasse auf dem Programm . VfB . Komet ist
spielfrei , während unser zweiter Bremer Ver¬
treter auf heimischem Platz die Harburger
Borussen empfängt . Der Niedersachsenmeister
Hannover 96  wird in Hannover sich mit
Algermissen  1911 schlagen . Wir sind ge¬
spannt auf das Ergebnis dieses Treffens . Die
schwarzen Algermisser waren noch bisher in jedem
Jahr zu Beginn der Saison die Elf , die imstande
war , jeden Favoriten zur Strecke zu bringen . Mit
ungestümem Tatendrang stürmte man auf den
Herbstmeistertitel los . Dann war das Pulver ver¬
schossen, und man war heilfroh , noch soeben am
Abstieg vorbeizukommen . Auf alle Fälle hat auch
in dieser Spielzeit jede Mannschaft des Gaues
mit den Algermissern zu rechnen . Nicht besser
konnten die Schwarzen ihre Spielstärke dokumen¬
tieren , als daß sie gleich am ersten Tage auf
eigenem Platz den Werderanern einen Punkt ab¬
knöpften . Heute steigt das Treffen zwar in Han¬
nover . aber leichten Herzens wird die 96er-
Eemeinde bestimmt nicht dem Spiel beiwohnen.
Zumal der Meister erst am Vorsonntag in den
schwarzen Bergen bei Harburg strauchelte und
zwei wertvolle Punkte lassen mußte . Im Falle
einer weiteren Niederlage (auch ein Unentschie¬
den würde als eine solche gelten ) verlören die
96er schwer wiederzugewinnenden Boden , und die
„lachenden Drittem ' wären Werder , Arminia und
Eintracht -Vrnunschweig . Die beiden letzteren wer¬
den heute , nachdem sie noch am Sonntag pausie¬
ren durften , in das Geschehen des Niedersachsen-
fußballs eingreifen.

Arminia  hat zu „reisen " und zwar in die
nächste Umgebung Hannovers — nach Peine.
Der Gauliganeulmg — so muß man die Peiner
trotz ihrer früheren Zugehörigkeit zur ersten Klasse
ja wohl nennen — hatten einen recht guten
Start . Sie werden auch heute bemüht sein , den
guten Eindruck zu erhalten . Ob es ihnen gelingt?
Wir glauben es nicht.

Eintracht Vraunschweig  tritt in Har¬
burg gegen die Rasensport - Mannschaft  an.
Auch hier erwarten wir einen Sieg der Braun-
schweiger.

Zwischen VfL . Osnabrück und Hildesheim 06
steigt dann der fünfte Kampf.

Bei weitem das meiste Interesse findet hier in
Bremen verständlicherweise die Begegnung

SB . Werder — Borussia Harburg.

Im Vorjahr waren es die Borussen , die un¬
seren Erllnweißen die einzige Niederlage beizu¬
bringen vermochten . Trotz verzweifelter An-

«sute c-suiigS 'Spisi isUki»»ü «nur
strengungen langte es bei dem unproduktiven
Kreiselspiel der Fiinferreihe im Rückspiel in
Bremen auch nur zu einem mageren Unentschie¬
den . Wird es heute zu einem Sieg des bremi¬
schen Vertreters langen ? Das ist die Frage , auf
die Bremens Fußballgemeinde ein positives „Ja"
erwartet . Daß die Spielstarke der Harburger nicht
nachgelassen hat , beweist der eindrucksvolle 2 :1-
Sieg vom Vorsonntag über den Niedersachsengau-

meister . Werder hat zu diesem Treffen die stärkste
Mannschaft aufgeboten , die im Augenblick auf¬
zustellen ist. Wie wir bereits gestern berichteten,
wird erstmalig Maier (früher Mannheim-
Freudenheim ) den Angriff führen . Nach allem,
was man bisher von Maier gehört hat und was
wir in den Spielen der zweiten Werdermannschaft
gesehen haben , erwarten wir von dieser heißum¬
strittenen Neueinstellung eine wesentliche Ver¬
stärkung der Werderelf . Hoffentlich findet Maier
gleich im ersten Kamps die rechte Verbindung mit
seinen Nebenleuten . Mahlstedt  geht nunmehr
endgültig auf Halbrechts , während Tibulski/
Herdemann  den linken und Freye  oder
Ziolkewitz  den rechten Flügel bilden . Da
Stürmer noch immer verletzt ist, wird Voecker
wieder Mittelläufern . Im ührigen steht die
Mannschaft in altbekannter Aufstellung:
TB . Werder : Dieckhosf

Sundt Schaarmann
Schütz Boecker Frcytag

Freye Mahlstein Mayer Tibulski Heidemann
ob. Ziolkewitz

-l-
P . Rappmann Täger II Jux W. Rappmann Johannsen

Meier Baar Schwab
Täger I Marinich

Borussiia : Gehrke
Die Stärke der Borussen ist ein entschlossenes

Angriffsspiel , gestützt auf eine massive Verteidi¬
gung : Wenn sich diese Eigenschaften paaren mit
den heimischen Platzverhältnissen , sind die Har¬
burger kaum zu schlagen . Daß sie aber auch auf
weiträumigem Rasenplatz fertig werden können,
haben sie des öfteren hier in Bremen gegen Komet
und Werder bewiesen . Wie spielstark die Gäste aus
den schwarzen Bergen im Augenblick sind , mögen
noch folgende Ergebnisse beleuchten:

Gegen Holstein - Kiel wurde 4 : 0 ge¬
wonnen,  während es gegen den Hamburger
Sportverein zu einem 3 : 3 - Unent-
schieden  langte . Alles in allem darf man heute
in der Bremer Kampfbahn einen Fußballgroßtag
erwarten , in dessen Mittelpunkt ein interessantes
Spiel steht . — Schiedsrichter : Kreymborg-
Wesermünde.

In der Bezirksliga stehen sechs Spiele auf dem
Programm , von denen zwei in Bremens Mauern
stattfinden.

Vlauweiß — Militär -SV . ( früher Polizei -SV .)
Auf dem Eröpelinger Platz stellen sich die frühe¬

ren Polizisten der Bremer Fußballgemeinde unter
c. Die Nei

Bremer SB . — Germania Leer

Nach ihrem recht unglücklichen Start am Vor¬
sonntag gegen VfB . Oldenburg werden die Blau¬
weißen heute bemüht sein , die Scharte auszu¬
wetzen. Es ist beim Bremer SV . bisher so üblich
gewesen , daß fast von Sonntag zu Sonntag in

lSLV. - Spoelpkst » , n s Ute,  1 s Ulir

der Mannschaft herumexperimentiert wird . Auch
für den heutigen Kampf kommen die Blauweißen
mit einer Neuformieruna auf den Platz . Im
Grunde sind es die alten Leute , aber diesmal steht
man sie auf bisher ungewohnten Plätzen . Wir
hoffen , daß die Elf , vor allem der Sturm , nun¬
mehr durchschlagskräftiger geworden ist.
Bremer SB .: Laushütte

Elfers Lange
Brandt Knappeck Brechelt

Zembski Schreiber Esdohr Lümann Mariens II
Bei den Gästen vom Dollart ist es so, daß sie

stehen und fallen mit ihren drei Gebrüdern
Houtrow.  Für das heutige Spiel stehen diese
alle drei zur Verfügung , so daß man mit den
größten Erwartungen zu Felde zieht . Ihr 5 :2-
Erfolg vor einer Woche gegen Vlauweiß -Eröpe-
lingen bewies , daß der aus Westdeutschland kom¬
mende Trainer Seidel (der übrigens auch Stern-
Emden trainiert ) seine Mannschaft gut in
Schwung hat . Die letzten Begegnungen zwischen
den Blauweißen und Germania -Leer endeten 2 :2
und 6 :2 für die .Bremer . Wir erwarten den BSV.
auch heute in Front.

ihrem neuen Namen vor . Die Neuordnung im
Wehrwesen bedingte auch eine Umorganisterung
des Polizeisports . Bei den Fußballern ist aber
lediglich eine llmbenennung des Vereins erfolgt.
Die Spieler sind die gleichen geblieben . Man hat
von den Erünweißen in letzter Zeit sehr wenig
gehört . Wir erwarten sie aber für den heutigen
Kampf in Front.

Die weiteren Spiele:
SpuSp . Delmenhorst — Bremer Sportfreunde
VfB . Lehe — Tv . Vrema
Sportfr . Oldenburg — FV . Woltmershausen
Stern Emden — VfB . Oldenburg.

darf fristeten . In dem heutigen Treffen ist es
nun so, daß man die Turner ohne weiteres als
die Favoriten ansprechen darf . Noch in bester Er¬
innerung sind die Erfolge der Woltmershauser
über Mannschaften der ersten Klasse.

Die weiteren Spiele:
Delmenhorster BB . gegen Leeste

Begcjack — ASV . Blumenthal
2. Bremer Kreisklasse

Hastedter MTB . — Bremer Straßenbahn

1. Bremer Kreisklasse

Schwachhausen — Verven

Ursprünglich hatten die Schwachhauser ein
Freundschaftstreffen mit der zweiten Elf des SV.
Werder abgeschlossen . In letzter Minute wurde
aber das obige Punktspiel angesetzt . Trotz des
großen Eifers der rührigen Bremer gehen die
Verdener mit den größeren Aussichten auf Sieg
in das Ringen.

BBV . Union — FC . Stern

Die obigen Vereine haben sich vor Jahren in
der ersten Klasse des Bremer Fußballspiels so
manche harte Schlacht geliefert . Durch die Um-
organisierung sowie durch mißliche Verhältnisse
kamen sie ins Hintertreffen , so daß sie sich heute in
der Kreisklasse wieder gegenüberstehen . Auf hei¬
mischen Platz dürften die Unioner einen kleinen
Vorteil haben.

Her Handballam Sonntag
Der heutige Sonntag sieht eine Reihe wichtiger

Spiele vor . In Bremen findet vormittags 11 Uhr
auf dem Platz an der Waltjenstraße das Punkt¬
spiel der Cauklasse zwischen VSK . Bremen und
Postsportverein Hannover statt . Falls die Bre¬
mer sich auf ihre alte Kampfkraft besinnen , wird
es einen ausgeglichenen Kampf geben , sonst wird
Hannover beide Punkte erringen . — Arsten
empfängt zum ersten Punktspiel DLW . Delmen¬
horst und werden zu einem glatten Sieg kommen
müssen . — Vorm Fußballspiel Werder gegen
Borussia Harburg findet das Punktspiel Werder
gegen Hastedter MTV . statt , das u . E . einen aus¬
geglichenen Verlauf nehmen sollte . — Bei den
Freundschaftsspielen erwartet man bei den Spie¬
len Stern — Habenhausen und Gut Heil gegen
Doventor ausgeglichene Kämpfe.

Schauturnen des Iv. Srambke
Der Tv . Erambke zeigt heute aus Anlaß seines

40jährigen Bestehens auf seinem Platz bei der
Wilhelmshöhe ein großes Schauturnen . Jedem
Turnfreund kann der Besuch dieser Veranstaltung
nur empfohlen werden.

VfL . — Sportfreunde Hemelingen

Hier gibt es einen harten Kampf um den Sieg.
Wir glauben aber nicht , daß es den aufstrebenden
Hemelingern gelingen wird , Punkte zu ernten.

TB . Woltmershausen — SV . Eintracht

Man wundert sich, wie sich die Zeiten ändern.
Noch vor wenigen Jahren waren die Violetten
eine Mannschaft , die jedem Bremer Verein schwere
Nüsse zu knacken gab , während die Woltmershauser
ihr unscheinbares Dasein am Weserstrand in Pus-

flbsegeln auf der Unterweser
Am heutigen Sonntag veranstalten die stadt-

bremischen Segelvereine : Bremer Pacht-
Club , Das Wappen von Bremen und
Segelverein Hansa  unter Teilnahme von
65 Booten ein gemeinsames Absegeln von Bremen
nach Blumenthal und zurück. Diese , um 7.15 Uhr
ab Woltmershausen oberhalb des Hafens I be¬
ginnende Regatta steht unter Leitung vom Ner-
einsführer des Segelvereins Hansa , Harald
Schwarmann.

Förderung des Halbblut-Uennsports
Das verdener Herbstrennenist führend im deutschenHalbblut-Nennsport

Mit der großen Erhöhung sämtlicher Geldpreise
des diesjährigen Verdener Herbstrenntages hat
der Verdener Rennverein einen entscheidenden
Schritt zur Förderung des deutschen Halbblut-
rennsports getan . Der Verdener Rennverein hat
sich somit an eine führende Stellung im Halb-
blutrennsport gesetzt. Zu dem „Großen Preis der
Reiterstadt Verden " haben sowohl die Stadt wie
auch der Kreis Verden namhafte Zuschüsse ge¬
leistet . Es bedeutet für den Verdener Rennverein
eine anerkennenswerte Leistung , wenn anläßlich
des Herbstrennens im ganzen 9000 RM . an Geld¬
preisen zur Auszahlung gelangen werden.
Die Preise haben gegenüber dem Verdener Früh¬
jahrsrennen eine Steigerung von 4000 RM . er¬
fahren.

Zum Herbstrennen sind 7 Rennen ausgeschrie¬
ben . Das „Meyer -Rodenberg -Nationale -Mach-
rennen " ist den Angehörigen der SA ., SS . und
HJ . vorbehalten . Es folgt das „Landstallmeister-
v.-Unger -Rennen " (Jagdrennen ) , das „Kobe -von-
Koppenfels -Rennen " (Offizier -Jagdrennen ) , das
„Eeneral -von -Troschke-Rennen " (Flachrennen ) ,
dann als Mittelpunkt der „Große Preis
der Reiter st adt Verden" (Jagdrennen ) .
Die beiden letzten Rennen sind das „von -Hippel-
Rennen " (Jagdrennen ) und das „Treviranus-
Rennen " (Flachrennen ) . Diese 7 Rennen zusam¬
mengefaßt , bilden ein hochinteressantes sportliches
Programm , das durch die Einlage von 4 Wind-

Der öaloppsport des Sonntags
Hoppegartensoppensteim-Nennenj, kreseld, 6otha, München

Der heutige klassische Renntag inHoppegar-
ten  ist dem Gedenken des Schöpfers der Voll-
Llutzuchtstätte Schlenderhan gewidmet . Was die¬
ses überragende Privatgestüt für den deutschen
Rennsport bedeutet , kann mit wenigen Sätzen
nicht umrissen werden . Die bahnbrechende Arbeit
des Seniors der dem Vollblutsport von Genera¬
tion zu Generation verfallenen Familie von Op¬
penheim kann nicht besser in der Erinnerung
wachgehalten werden als dadurch , daß der Union¬
klub seine größte herbstliche Zwefiährigenprüfung
mit dem Namen „Oppenheim -Rennen " belegt.
Den Zweijährigen gelten in jedem Jahr von
neuem die Hoffnungen der Züchter und Besitzer,
die sich am Vorbild Schlenderhans ein Beispiel
nehmen können , daß es mir Können , Fleiß und —
etwas Glück möglich ist, eine bodenständige Zucht
zu den größten Erfolgen fortzuentwickeln.

Das „Oppenheim -Rennen " , eine mit 14 300 Mk.
ausgestattete 1200-Meter -Prüfung , soll zeigen,
welches das beste junge Pferd des Jahres ist,
nachdem die vorhergegangenen klassischen Ereig¬
nisse schon eine Auslese gebracht hahen . Aus dem
Rennverlauf soll sich weiter die voraussichtliche
Güte des Derbyjahrganges und , wenn möglich,
ein Hinweis auf den nächsten Derbysieger ergeben.
Das Rennen ist folglich außerordentlich bedeu¬
tungsvoll . Stets befindet sich die erste Klasse der
Jugend unter den Startern . Daß alle der Lösung
harrenden Fragen tatsächlich beantwortet sein
können , wenn das erlesene Feld nach der rasend
schnellen 1200-Meter -Fahrt am Richterturm vor-
ühergebraust ist, zeigt das vorjährige Ergebnis des
Oppenheim -Rennens . Contessina (Oleander,
Contessa Maddalena ) , die elegante Prachtstute des
Stalles Hantel , gewann als temperamentvolles,
frühfertiges Pferd leicht ; Sturmvogel,  der
nachhsrige Derbysieger , dem als schweren , noch
längst nicht ausgereiftem Hengst die größeren
Entwicklungsmöglichkeiten zuzusprechen waren,
wurde Zweiter . Heute ist die Lage sehr ähnlich,
bei näherer Betrachtung aber doch wesentlich an¬
ders . Mit fünf sicheren Startern ist zu rechnen,
drei Stuten Gestüt Erlenhofs Nereide (Graf
Jsolani oder Laland , Nella da Gubbio ) 5414 Kilo
Grabsch , Graf Arnims Altdamm (Torero , Alt¬
mark ) 5414 Kilo Zehmisch , F . Mendels Xylo¬
phon (Torero , Harfe ) 5414 Kilo Visek , und
zwei Hengsten , Stall Mülhens Wahnfried
(Flamboycmt , Winnica ) 56 Kilo Rastenberger und
Gestüt Waldfrieds Periandcr  56 Kilo Streit.
Wie im Vorjahr ist also auch wieder die Siegerin
des Vadener Zukunftspreises , damals Contessina,
in diesem Jahre Nereide , dabei.

Nach dem bestrickenden Eindruck , den die im
Rennen unbesiegt gebliebene Erlenhoferin auf den
öffentlichen oder den Trainierbahnen bisher er¬
weckt hat , darf nicht bezweifelt werden , daß N e -
reide  nach dem Badcuer Zukunfts -Preis heute
auch das Oppenheim -Rennen an sich bringen wird.
Wer sollte die Angeschlagene heute bezwingen?
Altdamm  hat sich mächtig herausgemacht , wie
ihr zweiter Platz zu Dardanos  im Leipziger
Stiftungspreis bewies . Trainer v. Borcke, in

dessen Stall Dardanos und Nereide stehen , be¬
sitzt aber gerade aus dieser Leipziger Begegnung
eine gute Elle , denn Nereide  ist , wenigstens
zurzeit , viel besser als Dardanos . Altdamm
bedeutet mithin keine Gefahr für Erlenhos . Xylo¬
phon ist nach keiner Form gut genug , um mit der
Erlenhoferin in einem Atemzug genannt werden
zu können . Bliebe noch Periander,  der bis¬
lang noch gar nichts gezeigt hat , und des Stalles
Mülhens Flamboyant , Sohn Wahnfried . Ist er
ein zweiter Sturmvogel ? Sicherlich nicht ! Um
Nereide in ihrer jetzigen lleberform schlagen zu
können , müßte er aber schon das Ealoppiervermö-
gen und den Speed eines Sturmvogels besitzen.
Leider hat er hiervon bisher nichts verraten . Die
erste Frage , die an das Oppenheim -Rennen zu
stellen ist, wird also zuverlässig beantwortet wer¬
den . Die zurzeit beste Zweijährige Deutschlands,
Nereide , gewinnt , wenn das Rennen einwand¬
frei verläuft . Die zweite , nach der Brauchbarkeit
des Derbyjahrgangs oder gar dem Namen des
nächsten Derby 'stegers , muß vorläufig offen blei¬
ben . Unter den „Dunklen ", den wenig oder gar
nicht an die Öffentlichkeit gekommenen Zwei¬
jährigen unserer großen Ställe , wird sich noch
mancher finden , der im nächsten Jahre , als Drei¬
jähriger , angenehm auffällt . Die große Prüfung
wird diesmal die Freude vermitteln , ein über¬
legenes Pferd im Stile Sichels , Oleanders , Con¬
tessa Maddalenas gewinnen zu sehen . Wenn ein
Zweijähriger , der seine Gegner so turmhoch über¬
ragt , wie Nereide ihre vier Altersgefährten , in
der Geraden mühelos , fast spielend von den Wi¬
dersachern , die ja schließlich auch keine Maulesel
sind, wegschnellt , um in raumgreifenden Galopp-
sprüngen , mit gespitzten Ohren , dem Ziele zuzu¬
streben , dann schlagen bei diesem herzerfreuenden
Anblick die Pulse gller Freunde des edlen Voll¬
bluts schneller in der stolzen Gewißheit , daß die
heimische Zucht wieder «in tüchtiges Stück voran¬
gekommen ist.

Die Darbietungen des Unionklubs sind mit
diesem klassischen Ereignis noch nicht erschöpft . Der
„Preis von Schlenderhan " 6000 Mk ., Ausgleich II
über 1600 Meter , wird kaum weniger Anteil¬
nahme auslösen . Starter von so hochstehender
Klasse , wie Travertin , Valparaiso , Schwarzliesel,
Ideolog , Jupiter , Andante , genügen , um ein
packendes Rennen zu gewährleisten . Durch die
Bezeichnung als Moderenntag wird die Bedeutung
des Nachmittags über die rein sportliche hinaus
erweitert . Die führenden Madellhäuser Deutsch¬
lands werden die neuesten Erzeugnisse deutschen
Schöpfergeistes auf dem volkswirtschaftlich sehr
wichtigen Gebiet der Mode zeigen . Kann es einen
reizvolleren Akkord geben , als grüner Rasen,
Herbstsonne , rassige Pferde , schöne Kleider und
holdselige Trägerinnen?

rennen " 4000 Mk ., 4500 Meter , im Mittelpunkt,
für das Feldpost  aus Berlin entsandt wurde.
Die in den letzten Wochen von Sieg zu Sieg ge-
eilte Stute kann sich auch hier durchsetzen , da
der alte , auf Karlshorster Hauptereignisse mar¬
schierende Prsvoyant noch nicht weit genug sein
wird . Me ! nitz , der aus Frankreich eingeführte
gute Steepler des ^ weizers Lt . Musy und
Ventre a terre , ein neuer Franzose des Stalles
Vylandt können jedoch der Berlinerin sehr zu
schaffen machen.

Gotha

hat in reichem Maße die Unterstützung der deut¬
schen Ställe gefunden . Aus allen Trainingszentra¬
len sind Pferde nach dem grünen Herz Deutsch¬
lands geschickt worden . G. Arnulls Winde , A. v.
Borckes Gizeh , H. Nash 's Engländer Poet ' s Fancy,
Zimmermanns Salur und die Pferde der Ka¬
vallerieschule Hannover , die sich neuerdings aus
den entlegensten Rennplätzen Deutschlands betei¬
ligt , sollten nicht erfolglos von Gotha scheiden.

München -Riem

Kreseld

Die Samt - und Seidestadt beginnt heute ein
Treffen , das am Mittwoch fortgesetzt wird und
dann im „Preis der Rheinprovinz " seinen Höhe¬
punkt findet . Heute steht das .Mefelder Jagd-

versncht , einen Renntag aus eigener Kraft , fast
ausschließlich mit den Pferden des örtlichen Trai¬
ningslagers aufzuziehn . Das scheint zu gelingen,
da ein reichliches halbes Hundert Pferde bei der
dritten Einsatzzahlung stehengebliehen ist. Was
unter der zielbewußten , tatkräftigen Leitung eini¬
ger weniger Männer in den beiden letzten Jah¬
ren aus dem vollständig bedeutungslos gewor¬
denen Rennplatz München gemacht worden ist, setzt
immer wieder in Erstaunen . Noch vor kurzem dürf¬
tigster Provinzsport , jetzt, zu den Elanztagen des
Jahresprogramms , Mittelpunkt des europäischen
Vollblutsports . Auch das ist ein Stück national¬
sozialistischer Aufbauarbeit und wahrlich volks¬
wirtschaftlich kein bedeutungsloses.

Unser« Voraussagen
Hoppcgarten : t . R.: Gestüt Schlenderhan — Oran¬

geade — Stromwcndc . 2. R.: Wiener Walzer — An¬
greifer — Kanzlist. 3 R.: Travertin — Stall Eraditz
— Schwarzliesel. 4. R.: Chimophila — Max — Auso-
nius . 5. R.: Nereide — Altdamm . 6. R.: Stall Vutzke
— Gleitzner — Grog. 7. R.: Osterblume — Import —
Meistcrschütz.

Kreseld: l . R.: Laputz — Hanshein — Feste Lup.
2. R.: Finor — Hagestolz — Laufpaß . 3. R.: Preis¬
träger — Rcizjager — Blumcnkönig . 4. R.: Feldpost
— Melnitz — Ventre ä terre . 5. R.: Hanseat — <Ira-
tianus — Die Lupine . 6. R.: Mario — Agathon —
Gnusemong. 7. R.: Stall Musy — Panzerflotte —
Stilet . 8. R.: Barolea — Gräsin Mariza — Ballonpost.

Gotha : 1. R.: Poets Fancy — Consuela —Veilchen.
2. N.: Herero — Salur — Orsina . 3. R.: Isolde —
Dalfin -- Stahlhelm . 4. R.: Winde — Gizeh —
Lachendes Leben. 5. R.: Eisack — Vcnusta — Jlsen-
burg . 6. R.: Vivat — Bastler — Neutralität . 7. R.:
Loe — Patent — Blancheflor.

Miinchcn-Niem: l . R.- Ehristl - Kntaract — Stall
Vottlenberg . 2. R.: Stall Bottlenbcrg — Lateran —
Parhelios . 3. R.: Trabsahren . 4. R.: Serzobcr — Ge¬
stütshöfe Jsarland — Bekas. 5. R.: Bellator — Reichs¬
mark — Lordmajor . 6. R.: Trabsahren . 7. R.: Tar-
quinia — Treuer Husar — Berna.

Hundrennen besonders anziehend ausgestaltet
wird . Ueber eine Distanz von 300 Meter sind fol¬
gende Hunderennen ausgeschrieben : 1 Flachrennen
für Barsoi -Rüden , 1 Flachrennen für Erey-
Hounds -Hündinnen , 1 Flachrennen für Barsoi-
Hündinnen , 1 Flachrennen für Ereyhounds-
Rüden . Für das Windhundrennen , das in Ver¬
den erstmalig zum Austrag gelangt , zeichnet die
Vezirksgruppe Nordsee im Gau Niedersachsen der
Fachschaft für Hetzhunde im RDH . verantwort¬
lich. Es ist mit einer starken Beteiligung erfolg¬
reicher Hunde aus Bremen , Hannover , Hamburg
usw . zu rechnen . Durch besondere technische Orga-
nrsation ist es gelungen , jede gegenseitige Stö¬
rung der beiden verschiedenen Rennen von vorn¬
herein unmöglich zu machen.

Die Meisterschaftendes lurfs
Auf allen Gebieten des Rennsports lobt der

Kampf um das diesjährige Championat . Ueberall,
sowohl bei den Reitern als auch bei den Trab¬
rennfahrern , sind die Spitzenlente noch keines¬
wegs in Sicherheit und bis zum Schluß des Renn-
jahres kann sich der Stand immer noch entscheidend
verändern.

Zwischen den Flaggen hat sich W . Wo 1ff , der
allerdings an den letzten Renntagen überraschend
viel Pech hate , mit 21 Erfolgen wieder die Spitzen¬
stellung erkämpft . I . Unterholzn  er mit sei¬
nen 19 Siegen und dem wesentlich besseren Durch¬
schnitt folgt nur zwei Punkte zurück, während
H. Weber (16 ) nach anfänglicher Führung zu
Beginn des Jahres etwas zurückgefallen ist . Zwölf
Rennen konnte der Nachwuchsreiter R . Flieth
gewinnen , und mit je 11 Siegen folgen ihm
H. Müschen und W . RZßler vor G. Dolff
und L. Sauer,  die bisher je zehnmal siegreich
zur Waage zurückkehrten . Bei den Amateuren
dürfte die Meisterschaft Lt . o. Both  wiederum
sicher fein . Mit der weitaus größten Zahl von
133 Ritten gewann er bisher 26 Rennen und hat
damit einen beträchtlichen Vorsprung vor Lt . W.
Hasse,  der es bisher auf 18 Siege gebracht hat.
Lt . S . v . Witzlaff und A. P . Schläft«  mit
je 12 sowie Rittm . v. Klitzina (11 ) und Lt.
Nette (19 ) kommen kaum noch ,n Frage.

Unentschieden ist der Kampf der Trabrenn¬
fahrer . I . Froemmig  und Walter Heitmann
haben bisher 108 Siege zu verzeichnen , und als
Dritter im Bunde kam noch Charlie Mills  auf
eine dreistellige Zahl ; er ist nunmehr bei 103 Er¬
folgen angelangt . Zwischen diesen drei Fahrern
dürfte sich der Endkampf abspielen , selbst E . Jantz
jr . mit 87 Erfolgen kommt kaum noch für das
Championat in Frage . Erst in erheblichem Abstand
folgen dann I . Spieß mit 44, M . Roth (37)
und Altmeister C. Weidner (33 ) .

Nennergebnisse
Nobel stürzt tödlich

Karlshorst , 14. Sept . (Eig. Trcchtbericht), 1. Rennen
1. Peter Paul (R. Wolsf), 2. Arabba . 3. Gravur . Tot.
303, Pl . 34, 18, 14 — 2. Rennen : 1. Hpsilanti (W F
Peters ), 2. Gräfentonna , 3. Lova, 4. Haudegen. Tot
K - 12, 16. — 3. Rennen : 1. Rl̂ inwacht (B,
Ahr), 2. Kriegsflamme , 3. Atlas , 4. Clivera . Tot . 51
Pl . 17, 21, 14, 21. — 4. Rennen : 1. Livius (Lt W.
Haß«), 2. Ehandi , 3. Fresca : Tot . 4g, Pl . 15, 19, 23. —
5. Rennen : Kurt v. Tcppcr -Laski-Jagdrennen . Ehrenpr
und 7000 Mark , 5000 Meter . 1. Honornis (I Eper-
jeffh), 2. Nute. Tot . 46, Pl . 21, 2g. Ferner tiefen Lo-
rcnz. Dachs, Nobel gestürzt — tot . — 6. Rennen:
Sopran (Ludwig), 2. Fra Diavolo , 3. Adebar Tot 26
Pl . 13, 13, 15. — 7. Rennen : I . Scolaro (W Kreien-
bring ), 2 Wendelgard , 3. Garwnne , 4. Gasparone.
^n>t. 56. Pl . 11. 10. 11, 15. — 8. Rennen : 1. Perislor
(Dmzenz), 2. Mangobaum , 3. Willcburg , 4. Rolanda.
Tot . 166, Pl . 27, W: 23, 16.

Pas neue Nugby-System
Im Gau Niedersachsen beginnen am heutigen

Sonntag die Verbandsspiele , denen ein neues
System zugrunde gelegt ist. Von den beiden Staf¬
feln werden die drei nach dem ersten Durchgang
führenden Vereine die eigentlich « Eaumeister
schaft auskragen , während die übrigen Mann¬
schaften in einer Trosttonkurrenz spielen und der
Sieger dann dem Gaumeister um den Skander-
preis der Stadt Hannover entgegentritt . Diese
neue Spielart verspricht recht interessant zu wer¬
den und gibt den schwächeren Vereinen nach ihrem
Ausscheiden aus der Meisterschaft die Möglichkeit,
gleichwertige Spiele unter sich auszutragen.

Faustballturnier in Vremen
Die am heutigen Sonntag in der Pauliner

Marsch stattfindenden großen Faustball.
wettkämpfe  vereinigen eine ganze Reihe
bester deutscher Kampsmannschaften auf dem
grünen Rasen . Der Allgemeine Bremer Turnver¬
ein der das große Turnier ausgerüstet hat , hat
nicht nur die besten Kampfmannschaften des
Gaues Niedersachsen , sondern auch darüber hin¬
aus aus anderen deutschen Gauen bekannte und
tarke Mannschaften eingeladen . Neben Braun-
chweig , Hannover , Oldenburg , Bremerhaven

usw . werden auch die starken Mannschaften der
Nordmark , aus Hamburg , eine thüringische
Meistermannschaft und die hervorragenden Spie¬
ler der Turngemeinde Schweinfurt , die schon
mehrfach nach den deutschen Meisterehren gegrif¬
fen haben , am Start sein . Auch die Spiele der l
f-tsuts i. cl. psulinsr IVIsrscfi erstklassige

ksusldslMeMiSmM
vorm . 6 bis 12 .30 Ubr, nsckm . sb 15 (ssn
75 Iskrs Lllgem . Sremsr Turnverein v. 1W

Klasse II der Männer und die Meisterklasse der
Frauen sind sehr gut besetzt, so daß sich den
Freunden des schönen Faustballspiels , das in den
letzten Jahren in Deutschland mächtig aufgekom¬
men ist, ein ungewöhnlich gutes sportliches Schau¬
spiel bietet . Die starken Vereine des Kreises
Bremen , die an dem Turnier ebenfalls teilneh¬
men , werden alles daran setzen müssen , um gegen
ihre auswärtigen Gegner in Ehren zu bestehen.
Insgesamt finden nicht weniger als 73 Spiele um
die vom Bremer Senat gestifteten Plaketten
statt , die von 170 Spielern und Spielerinnen be-
stritten werden.

Ilc.

;

Kameradschaft sichert Meisterschaft
Deutscher Faustballmeister der Männer wurde

der bayerische Eaumeister Turngemeinde
Landshut.  Im Endspiel schlugen die fiins
Bayern in Hannover den Turnverein Lichtlujt-
bad Frankfurt am Main mit 34 :26 Punkten.
Das ist die nackte Nachricht ; aber ein schwerer
Weg führte zur Meisterschaft . Mit der Turngem.
Landshut taucht ein neuer Verein in der Liste der
Deutschen Faustballmeister auf . Trotz des guten
Könnens , das die Bayern immer besessen haben,
reichte es bei ihnen nie bis zur deutschen Meister¬
würde . Oft fehlte nur eine Kleinigkeit . So schei¬
terte die Mannschaft beispielsweise im Jahre IM
an dem größeren Können ihres diesjährigen
Endspielgegners Lichtlnftbad Frankfurt am
Main , der bisher neunmal Deutscher Meister war
und außerdem fünfmal im Endspiel gestanden
hat . 1931 ging es Landshut in Ehemnih gegen
Lichtluftbad Frankfurt ebenso und in den daraus
folgenden drei Jahren kämpfte der neue Deutsche
Meister sogar um die bayerische Meisterschaft
vergebens . Ein Grund für die hohe Spielkulrur
von Landshut ist darin zu suchen, daß die süns
Mann seit Jahren zusammenspielen und eine Ee-
meinschaft geworden sind, die nicht nur auf dein
Spielfelde besteht . Sie kennen einander in spiele¬
rischer und persönlicher Hinsicht ganz genau , und
der Mittelspieler Hutter  weiß , daß er sich aus
seinen rechten Nebenmann Lütter  unbedingt
verlassen kann . Die beiden Hinterspieler Kron-
zucker und Herz er  trachten jederzeit danach,
rhren Vorderleuten den Abwehrschlag abzuneh¬
men , und sie für den Angriff freizumachen . Bor
allen Dingen bewies die Mannschaft einen unge¬
heuren Kampfgeist , als sie um die bayerische Eau-
meisterschaft gegen den Deutschen Meister von
1928 und 1933, die Turngemeinde Schwemmt,
spielte . Zweimal mußte der Kampf verlängert
werden , denn nach Schluß der eigentlichen Spiel¬
zeit stand es 39 :39, nach der ersten Verlängerung
55 :55. und erst nach weiteren 10 Minuten hieß
das Ergebnis 69 :60 für Landshut.
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Heute Nadrennen im Vürgerpark
iM

Mit dem Start um 8 Uhr uuf der Melchers-
brücke am Schwachhauser Ring beginnt heute früh
das beliebte „Rund um den Vürgerpark " der Rad¬
rennfahrer . Dieses Mal veranstaltet der Bezirk
Bremen des Deutschen Radfahrer -Verbandes das
Rennen allerdings nur auf der kleinen  Rund¬
strecke und zwar beginnend Ecke Schwachhauier
Ring und Parkallee bis zum Waldschlößchen, Fin-
dorffallee (Torfkanal ) und wieder Schwachhauser
Ring . Eine Rundstrecke beträgt 3,2 Kilometer.
Sie ist zwanzigmal zu durchzählen , so Latz ins¬
gesamt 64 Kilometer zurückzulegen!

Xui
na»
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sind.  In jeder Runde findet gerade aus der
sbr " " - , - — ,Melchersbrllcke ein Wertungsspurt statt , um festza-,

stellen , wer am häufigsten dort als Erster das
Zielband passiert . Für diesen Fahrer ist ei»
Sonderpreis ausgeschrieben worden.

Alle Bremer Fahrer sind heute mit von der Par-
tie . So haben Fischer , Fehlte , Jägeler,
Jahnig , Müller , Cronjäger , Buck-
mann . Warnecke , Tobe , Kalkus,
Nicato  usw . ihre Meldung abgegeben.
Den härtesten Kampf werden sich u. ; A.
nach Kalkus , Fehlte . Nicato und Eron-
jäger geben , und Mischen diesen müßte nor-
malerweise der voraussichtliche Sieger zu suche»
ö *?-' i^ tz Tronjäger hat eine Scharte gege»
Fettx Nicato wettzumachen , da er in dem gleich¬
artigen Bürgerparkrennen in Vremeiham»
knapp unterlegen  war , weshalb wir de-

neigen , dem Vorsonntagssieger aus den Bremer
Bahnrennen — Fritz Cronjäger — ein leichtes
Uebergewicht einzuräumen.
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Heuser Punktsieger in Oslo
Die in der Vorwoche ausgefallenen Berufsboy

kämpfe in Oslo mit der Begegnung Pete Sansise!
gegen Al Brown als Hauptkampf wurden am
Freitagabend nachgeholt . Im Rahmenprogramm
schlug Adolf Heuser  den Norweger Edgar Neu
man über zehn Runden klar nach Punkten , wäh¬
rend Leichtgewichtsmeister Stegemann gegen dc»
Norweger Henry Hansen verschoben wurde,
Ueber acht Runden gab man Hansen den unver¬
dienten Punktsieg , Der Hauptkampf wurde vo»
dem norwegischen Bantamgewichtler Pete 5a»-
stoel über zehn Runden klar gewonnen . Der
Neger boxte uniauber , ging jedem Kampf an¬
dern Wege und war eine große Enttäuschung.
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Westfalens stärkste Mannschaft
in den Lentrachaüen

Mit dem Start der Westfalen -Mannschaft wir
dem Bremer Voxsportpublikum ein erstklassige
Programm zum Auftakt für die beginnend
HcrbstsaisoN - geboten . Der Deutfche-Sporttiut

ill
Wst

?

hat„Herford " , Sieger über sehr viele Vereine,
- -- --- - - ^ ^ Eaumeister umczur Zeit allein 4 Bezirks - und 1 Baumeister un¬

feinen Mitgliedern . Jakubowski.  der Ea>"
meistor im Leichtgewicht , kämpft gegen den hr'
kannten Bremer Seedorf.  Seedorf hat bereu-
schon eine Niederlage und will am kommende»
Freitag versuchen , das Urteil zu korrigieren -U-
Gegner ist eine kombinierte Bremer
vorgesehen . Die weitere Zusammenstellung d
Programms wird noch bekanntgegeben.

E»s«
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